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Blutige Unruhen in Frankreich
Annähernd 500 000 Streikende-- Ausstand auch in Nordafrika — Stromsperren durch Kohlenmangel
Paris , 8 . Okt . (DENA ) . Die Zahl der
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Die Chefs des westeuropäischen Verteidigungsrates
Unser Bild zeigt den britischen Feldmarschall Montgomery (rechts) , der zum
Vorsitzenden des Verteidigungsrates der Westunion ernannt wurde . General Jean
de Lattre deTassigny , Frankreich , (links ) wurde zum Oberbefehlshaber der Land¬
streitkräfte der Westmächte ernannt . (Aufn , DENA-INP-Büd)

Sicherheitsrat tagt Montag
Aufsetzung einer Kompromiß -Resolution über Atomkontrolle

Streikenden in Frankreich wurde laut
REUTER auf annähernd 500 000 ge¬
schätzt . Bis jetzt sind noch keine An¬
zeichen für den Beginn von Schlich -
tungsverhandl ungen zu erkennen .
Außer den Bergarbeitern und den Ar¬
beitern der Metallindustrie haben nach
bisherigen Schätzungen rund 80 Pro¬
zent der Eisenbahner im nördlichen
Frankreich die Arbeit niedergelegt .
Nach ihrer Kabinettssitzung veröffent¬
lichte die Regierung am Donnerstag¬
abend eine Stellungnahme , aus der
hervorgeht , daß eine allgemeine
Dienstverpflichtung der Bergleute
nicht vorgesehen ist . Die Arbeiter sol¬
len lediglich aufgefordert werden ,
freiwillig die Arbeiten auszuführen ,
die zur Erhaltung der Zechen notwen¬
dig sind . Nur falls dieser Appell ohne
Erfolg bleibt , wird die Regierung zu
Dienstverpflichtungen schreiten . Vor
allem ist man entschlossen , die Kolcs-
batterien und Hochöfen , die nach dem
Erkalten erst nach Wochen wieder in
Betrieb genommen werden könnten ,
ln Gang zu halten .

Inzwischen hat auch die Bergarbei¬
ter - Gewerkschaft der nichtkommu -
nistischen Force Ouvriere laut Radio
Paris die Arbeiter aufgefordert , die
zur Sicherheit der Gruben notwendi¬
gen Arbeiten wahrzunehmen . Auf kei¬
nen Fall dürfe die Gewerkschaft di¬
rekt oder indirekt Schäden an Indu¬
strieanlagen verschulden . Ferner
müsse die Gasversorgung der Bevöl¬
kerung aufrecht erhalten werden .
Auch die christliche Bergarbedter -
gewerkschaft hat einen Aufruf im
gleichen Sinne herausgegeben .

Französisch Nordafrika ist nunmehr
ebenfalls von der Streikwelle erfaßt .
So haben die Arbeiter der Wasser¬
werke in Gran die Arbeit niederge¬
legt , worauf sie allerdings von dem
Präfekten dienstverpflichtet wurden .

Laut UP zwangen von Kommunisten
angeführte streikende Arbeiter am

Zum Polizeidienst verpflichtete
Berlin , 8. Okt . (UP ) . Die sowjeti¬

schen Behörden in Berlin teilten der
alliierten Lüftsicherheitszentrale mit ,
daß die am Donnerstag begonnenen
umfangreichen Luftkriegsmanöver der
sowjetischen Luftstreitkräfte in der
deutschen Ostzone fortgesetzt werden .
Die Proteste der britischen und ameri¬
kanischen Militärregierungen wurden
bisher von sowjetischer Seite über¬
haupt nicht beachtet .

Laut DENA trafen über vierhundert
neue Polizisten , die in Speziallehrgän¬
gen in den Kriegsgefangenenlagern
der UdSSR für den Polizeidienst in
der S’owjetzone ausgebildet wurden ,
in Brandenburg ein . Diese Polizisten ,
die schon im Auffanglager Fürsten¬
walde vollständig eingekleidet worden
waren , werden nach zuverlässigen
Angaben zum Teil in renovierten
Räumen des Zuchthauses . ffiranden -
burg kaserniert . Die neuen Polizei¬
truppen sollen — einer Anweisung
der SMV zufolge — von der Verwal¬
tung Brandenburg in jeder Weise
gegenüber den eingesessenen Beamten
bevorzugt werden . Wie bekannt wird ,
haben viele der Neuausgebildeten die
Reise vom Auffanglager Fürstenwalde
nach Brandenburg zur Flucht benutzt .
Die Lagerleitung des Auffanglagers
Fürstenwalde hat . wie DENA erfährt ,
Anweisung erhalten , verstärkte Po¬
stenketten um das Lager zu legen .
Trotzdem werden weiterhin Flucht¬
versuche deutscher Kriegsgefangener ,
die für den Polizeidienst verpflichtet
wurden , gemeldet .
Suhr fordertAbsetzung Friedensburgs

Berlin , 8 . Okt . (DENA ) Der Berliner
Stadtverordnetenvorsteher , Dr . Otto
Suhr forderte am Freitag die Abset¬
zung Dr . Ferdinand Friedensburgs von
seinem Posten als amtierender Berli¬
ner Oberbürgermeister weil er die

Weit-Rundschau
WASHINGTON. Außenminister Marshall

wird am Samstagnachmittag zur Bericht¬
erstattung über die internationale tage bei
Präsident Truman erwartet . — LONDON.
General S William SItm wurde als Nadi -
lotger Montgomerys zum Chef des briti¬
schen Emoire Generalstabes ernannt . —
KOPENHAGEN, (up) Der tschechoslowa¬
kische Gesandte in Dänemark . Zdenek
Vemerek trat aus persönlichen und poli¬
tischen Gründen von seinem Amt zurück.
_ PRAG AUe Kellner in der Tschecho¬
slowakei werden in Zukunft als Beruls-
kletdung eine schlichte „volksdemokra¬
tische Jacke “ tragen . Der bisher ilblidie
Frack wird als „kapitalistisches Kleidungs¬
stück" verschwinden . — BATAVIA, (up)
Kommunistisch» Insnrnenten haben , um
sich der Verfoigunn durch die regierungs¬
treuen indonesischen Streitkräfte zu ent¬
ziehen , die Oelraffinerie in Tjepu tn
Brand gesteckt.
(AUe nicht gezeichneten Nachrichten! DENA)

Freitagnachmittag die Soldaten und
Nationalgardisten , die am Vormittag
ein lothringisches Stahlwerk in Miche -
ville besetzt hatten , zum Rückzug .
Von den Dächern der Werkhallen aus
bewarfen die Arbeiter die Truppen
mit , Pflastersteinen , Ziegeln und an¬
deren „Geschossen “ . Hunderte von
streikenden Bergarbeitern aus den in
der Nähe liegenden Kohlenzechen eil¬
ten zur Unterstützung der Stahlarbei¬
ter herbei . Allmählich wurde die Lage
der Soldaten und Polizeibeamten so
ernst , daß ihr Kommandeur , der Blut - '

vergießen zu vermeiden trachtete ,
Verhandlungen mit den Arbeitern auf -
nahm . Schließlich mußte er sich ent¬
schließen , die Truppen aus dem Werk
zurückzuziehen . Streikposten der Ar¬
beiter besetzten die Anlagen . Bei den
Zusammenstößen zwischen streikenden
Arbeitern und Truppen sind etwa 12
Personen verletzt worden .

Wie UP weiter meldet , wurde im
Verlauf eines 12stündigen Gefechts
zwischen Polizeistreitkräften und
streikenden Bergwerksarbeiterin • im
Kohlenrevier von Merlebach (Loth¬
ringen ) am Freitag ein Arbeiter ge¬
tötet . 40 weitere Streikende und 28
Polizeibeamte erlitten Verletzungen .
Die Unruhen begannen bereits am
Donnerstagabend , als kommunistische
Streikende nichtkommunistische Streik¬
brecher an der Einfahrt in die
Schächte hinderten . Etwa 500 strei¬
kende Bergwerksarbeiter griffen di «
Polizeistreitkräfte an , indem sie die
Lastwagen , auf denen die National¬
gardisten zu den Zechen gefahren
wurden , mit einem Hagel von Pfla¬
stersteinen empfingen . Die Streiken¬
den stürzten die Wagen der National - ,
garde um und versuchten sie in Brand
zu stecken . Daraufhin ging die Natio¬
nalgarde zum Angriff über .

Der durch den Streik in der franzö¬
sischen Kohlenindustrie verursachte
Kohlenmangel zwang die Regierung
zu einschneidenden Stromeinsparungen

ehemalige Kriegsgefangene fliehen
Wahlvorbereitungen um 21 Tage ver¬
zögert habe . Wenn Louise Schröder
nicht bald wiederhergestellt sei , müsse
Prof . Ernst Reuter die Stelle des Ober¬
bürgermeisters übernehmen .

Keine Answanderung nach Australien
Berlin , 8 . Okt . (DENA) Vor Abschluß

eines Friedensvertrages mit Deutschland
können , wie die britische Kontrollkom¬
mission bekanntgab , Deutsche nicht nach
Australien einwandern . Meldungen über
eine Lockerung dieser Bestimmungen tref¬
fen dieser Bekanntmachung zufolge nicht
zu. Die australische Regierung habe
lediglich zugestimmt , daß Australier die
Einwanderung von Verwandten in Deutsch¬
land nach Australien beantragen können .
Diese Anträge müßten jedoch in Austra¬
lien gestellt werden .

Stuttgart , 8. Okt . (SAZ) Finanzminister
Dr. Heinrich Köhler gab der Presse einen
Einblick in die finanzielle Situation Würt¬
temberg -Badens . Obgleich der mit allen
möglichen Vorbehalten aufgestellte Vor¬
anschlag für den Rest des Rechnungsjah¬
res 1948/49 , unter Abzug der 165 Millio¬
nen DM der Erstausstattung , nach dem
Währungsgesetz 210 Millionen DM Defizit
aufweist , war der Grundton der Ausfüh¬
rungen Dr. Köhlers optimistisch . „Wir müs¬
sen “, so sagte der Minister , „die Wäh¬
rung mit der letzten Kraft erhalten . Ich
bin fest davon überzeugt , daß dieses Ziel
trotz des Rückschlages mit den 5 Prozent
Festkonten auch erreicht werden kann . Die
Währung muß erhalten werden , weil sie
unser Schicksal ist . Wenn sie uns aus
der Hand rutscht , wären wir erledigt . Bei
den Männern , die die Finanzlage wirklich
kennen , spricht durch alle Sorgen die feste
Ueberzeugung , daß es in der Festigung
der Währung Schritt für Schritt weitergeht .“

Der Finanzminister wandte sich gegen
die Auffassung der Militärregierungen ,
durch Kürzung von Pensionen und Per¬
sonalausgaben lasse sich allein ein Haus¬
haltausgleich erzwingen . Bevor nicht Klar¬
heit über den Lastenausgleich geschaffen
sei , könne nicht übersehen werden , welche
neue Steuafrmöglichkeiten den Ländern
noch verblieben . Dr. Köhler kündigte zur
Erhöhung der Steuereinnahmen energische
Maßnahmen an . Die jetzigen Strafbestim¬
mungen sollen verschärft und für schwere
Hinterziehunqsfälle Freiheitsstrafen einge -
fiihrt werden . Mit Besorgnis wies Dr.
Köhler auf die vor allen Dingen in mitt¬
leren Betrieben herrschende Steuerordnung
hin . Eidesstattliche Versicherungen von
Betripbsinhabern und führenden Mitarbei¬
tern sollen in Zukunft über Lager- und
Kassenbestända ehrliche Auskunft erzwin¬
gen . Die rigorose Streichuno der Festkon¬
ten habe 'eine erhebliche Erhöhung der
sozialen Lasten zur Folge . Viel« M«n-

Beginnemd mit der nächsten Woche
werden in zwei Tagen der Woche
Stromsperren eingeführt . Diese Strom¬
sperren werden in den verschiedenen
Teilen des Landes an unterschiedli¬
chen Tagen stattfinden .

Bernadotte-Vorschläge abgelehnt
Lake Success , 8 . Okt .. (UP ) Das General¬

sekretariat der UN gab bekannt , daß so¬
wohl die arabischen Staaten als auch die
vorläufige Regierung Israels die letzten
Palästina -Vorschläge des ermordeten Gra¬
fen Bernadotte abgelehnt haben .

Geheimagitation gegen Abbau
Hamburg , 8 . Okt . (UP ) . Nach dem

britischen Geheimdienst nahestehen¬
den Quellen besteht im Ruhrgebiet
eine beträchtliche Untergrundagitation
gegen die Demontagen deutscher Be¬
triebe . So seien in Köln , Düsseldorf
und Essen Flugblätter verteilt wor¬
den , in denen betont wurde , daß die
Kruppstadt Essen vorwiegend auf
Friedensproduktion aufgebaut sei ,
während die Rüstungsproduktion le¬
diglich eine Nebenrolle gespielt habe .
Diese Flugblätter stellen nach Ansicht
britischer Beamter den Teil einer
organisierten Sabotage der Demonta¬
gen durch deutsche Industrielle dar ,
wobei auch auf das kommunistische
Element in den Industriestädten zu¬
rückgegriffen werde .

Ludwigshafener Katastrophe
forderte 206 Tote und 3800 Verletzte

Mannheim , 8 . Okt . (DENA) Das Ludwigs¬
hafener Explosionsunglück forderte nach
nunmehr vorliegenden endgültigen Zahlen
206 Todesopfer . Etwa 3800 Personen wur¬
den verletzt . Die Kosten für Instandset¬
zungsarbeiten an Gebäuden in Ludwigs¬
hafen und Mannheim werden auf sieben
bis acht Millionen DM geschätzt . Die Sach¬
schäden an Mobiliar , Kleidung und Haus¬
rat belaufen sich auf etwa 1 650 000 DM
bei Neuwertersatz . An Geldspenden gin¬
gen nach einer Mitteilung des Beauftrag¬
ten für das Hilfswerk in Ludwigshafen
bisher insgesamt , i 415 133 DM ein . Hier¬
von wurden als erste Rate 650 000 DM
für dte Versorgung der Hinterbliebenen
zur Verfügung gestellt .
„Weltbürgerpässe “ für Deutsche

Bad Nauheim , 8 . Okt . (DENA ) . Drei
Redakteure der DENA , die sich mit
dem Weltbürger Nummer eins , Garry
Davis , in Paris in Verbindung gesetzt
hatten , haben jetzt , wie Redakteur
Stefan Zickler mitteilte , als erste
Deutsche einen Weltbürgerpaß er¬
halten . Die drei Redakteure beabsich¬
tigen , in Deutschland für den Gedan¬
ken des Weltbürgertums zu werben
und gemeinsam mit Davis Weltbürger¬
pässe für Deutsche auszustellen . Sie
sind der Ansicht , daß der Gedanke
eines Weltstaates aus den Konferenz¬
sälen und Sachverständigen - Aus¬
schüssen in die Völker getragen wer¬
den muß , um von diesen in spontanen
Aktionen verwirklicht zu werden .

sehen würden durch die Maßnahmen in
die Klasse der Besitzlosen zurückgestoßen .
Die Rentenzahlungen aufrecht zu erhalten ,
bezeichnete Dr. Köhler aber als eine aller¬
erste Pflicht und sagte : „Diese Leistungen
können , solange ich Finanzminister bin ,
auf keinen Fall verringert werden . In
bezug auf die Auswirkungen des Lasten-
ausgieichs äußerte er sich pessimistisch .
Er ist der Auffassung , daß von ihm nichts
übrigbleiben werde als eine Wiedergut¬
machung der Härten des Währungsgesetzes .

Ueber die Preisentwicklung ist der Fi¬
nanzminister beunruhigt und der Auffas¬
sung , daß die von Frankfurt eingeschla¬
gene Preispolitik so nicht weitergehen
kann . Frankfurt nehme nur Rücksicht auf
die Produzenten und nicht auf die Ver¬
braucher , wie der Wirtsehaftsrat überhaupt
nur eine „Interessenvertretung der Wirt -

Paris* 8 . Okt . (DENA-REUTER ) Nach
dem Abkommen zwischen den im Exil
lebenden spanischen Monarchisten und So¬
zialisten , dessen Abschluß in London be¬
kanntgegeben wurde , sollen sich die So¬
zialisten mit der Wiedereinführung einer
konstitutionellen Monarchie in Spanien
nach Entfernung des Franco -Regimes ein¬
verstanden erklärt haben . Das Abkommen
soll im übrigen ziemlich allgemein gehal¬
ten sein und keine Angaben darüber ent¬
halten , wie das gegenwärtige Regime in
Spanien abgeschafft werden soll . Ueber
folgende Punkte sei ein Uebereinkommen
erzielt worden : Errichtung freier demokra¬
tischer Einrichtungen einschließlich einer
freien Presse . Annahme des Marshallplans
und enge Zusammenarbeit mit den West¬
unionsmächten , Abhaltung von Volkswah¬
len oder einer Volksabstimmung , die über
die endgültige Form der zukünftigen Ver¬
fassung entscheiden »oll.

Paris , 8 . Okt . (DENA ) . Der Welt¬
sicherheitsrat wird , wie hier laut
REUTER mitgeteilt wird , am Montag
wieder zur Erörterung des Streitfalles
Berlin zusammentreten .

Auf der Freitagmorgensitzung der
UN -Vollversammlung wurden Kuba
mit 53 Stimmen , Norwegen mit 44
Stimmen und Aegypten mit 38 Stim¬
men zu neuen nicht ständigen Mitglie¬
dern des Sicherheitsrates gewählt .
Kuba , Norwegen und Aegypten ziehen
am 1 . Januar 1949 an Stelle von Ko¬
lumbien , Belgien und Syrien m den
Rat ein . Anschließend wählte die Voll¬
versammlung als sechs neue Mitglied -
Staaten des UN-Wirtschafts - und So¬
zialstes China , Frankreich , Indien ,
•Peru , Belgien und Chile . China , Chile ,
Frankreich und -Peru sind , damit wier
dergewählt worden .

In der Nachmittagssitzung der UN-
Vollversammlung stand u . a . die Er¬
örterung eines von dem dritten
UN -Sonderausschuß ausgearbeiteten
Konventionsentwurfs zur Kontrolle
gewisser Rauschgifte zur Debatte .
Nachdem sich Dr . Chang als Vertre¬
ter Chinas , Mrs . Eleanor Roosevelt
als Vertreterin der USA und der
Delegierte des Libanon , Charles M.
Malik , für die Annahme des Konven¬
tionsentwurfs eingesetzt hatten , wurde
dieser von der Versammlung einstim¬
mig gebilligt .

Der aus elf Nationen zusammenge¬
setzte Unterausschuß ' des politischen
Ausschusses der UN -Vollversammlung

schaff" darstelle . Die herrschende Unord¬
nung der Verbrauchssteuern führt Dr. Köh¬
ler auf die Unentschlossenheit der Mili¬
tärregierungen zurück, die gesenkten Ver¬
brauchssteuern anzuerkennen . Eine Ein¬
stellung der Bautätigkeit lehne er unter
Hinweis auf die damit verbundene Mas¬
senarbeitslosigkeit ab , kündete hingegen
eine Verschärfung des Personalabbaues an
und wandte sich in scharfen Worten ge¬
gen die gegenteilige Politik des Frankfur¬
ter Wirtschaftsrates . Die Länder Südwürt¬
temberg und Südbaden so sagte er schließ¬
lich, würden bald mit leeren Taschen zu
uns kommen und mit ihren erheblichen
Schulden sowohl in sachlicher als auch
in personeller Beziehung belastend auf
den Gesamthaushalt wirken und scharfe
Abstriche notwendig machen. Trotzdem
seien sie herzlich willkommen . fz

Das spanische Außenministerium wies
seinen Geschäftsträger in London an , beim
Foreign Office gegen die Mitteilung , daß
zwischen den spanischen Exilsozialisten
und den Monarchisten angeblich ein Pakt
abgeschlossen wurde , zu protestieren . Ein
Sprecher des spanischen Außenministe¬
riums erklärte , die „Unwahrheit " der Er¬
klärung des britischen Außenministeriums
sei bereits durch das Dementi erwiesen ,
das der Führer der spanischen Exilmonar¬
chisten , Jose Maria Gil Robles . in Lissa¬
bon gemacht habe . Robles hatte erklärt ,
daß die Mitteilung über ein Abkommen
zwischen ihm und dem Sozialistenführer
Indalecio Prieto vollkommen falsch sei -
Demgegenüber besagen Berichte aus Paris
daß Abschriften des angeblichen Abkom¬
mens den Sozialisten , den Botschaften der
USA, Großbritanniens und der Benelux-
Staaten sowie dem französischen Außen¬
ministerium zugeleitet worden seien .

begann taut Reuter am Freitag mit
der Aufsetzung einer Kompromiß -Re¬
solution über die Atomenergiekon¬
trolle . Der Unterausschuß wurde am
Donnerstag eingesetzt , als der poli¬
tische Ausschuß der Vollversammlung
eine allgemeine Debatte über die in¬
ternationale Atomenergiekontrolle
beendet hatte .
Treffen Bramuglia—Wyschinskl

Paris , 8 . Okt . (UP ) Der argentinische
Außenminister Dr. Juan Bramuglia , der
die Rolle des Vermittlers zwischen Ost
und West in der Berliner Frage über¬
nommen hat., konferierte am Freitagvor¬
mittag über eine Stunde lang mit dem
stellvertretenden sowjetischen Außenmini¬
ster Wyschinski . Laut DENA sollen die
beiden Delegierten -eine optimistische Hal¬
tung gezeigt haben . Im Anschluß an , diese
Unterredung , aie an einem , ». neutralen :
Ort stattfand , führte Bramuglia mit fünf
anderen nicht direkt an der Befliner Frage
interessierten Mitgliedern des Sicherheits¬
rates eine Besprechung über , ihr weiteres
Vorgehen bei ihrem Vermittlungsversuch .

Eine Warnung vor Optimismus
Durham , New Hampshire , 8. Oktober .

(DENA-REUTER ) Charles Saltzman , einer
der Hauptberater Außenministers Mar¬
shalls in Fragen der amerikanischen Po¬
litik in Deutschland , besonders im Hin¬
blick auf die Koordinierung der Aufgaben
zwischen den bewaffneten Streitkräften
und dem Außenministerium , wies die
amerikanische Bevölkerung darauf hin,
die Möglichkeit eines Krieges mit der So¬
wjetunion über den Berliner Streitfall
nicht zu unterschätzen . „Wir machen die
äußersten Anstrengungen , um einen Krieg
zu vermeiden “, erklärte er in , einer Rede
vor der Universität von New Hampshire ,
„und hoffen, den Konflikt durch Geduld ,
Ruhe und geistige Stärke beizulegen . Viel¬
leicht wird dies jedoch nicht möglich sein .*

General Clay nach USA
Berlin , 8 . Okt . (DENA ) . Der amerika¬

nische Militärgouverneur für Deutsch¬
land , General Lucius D . Glay , beab¬
sichtigt , sich Ende Oktober zu Bespre¬
chungen nach den USA zu begeben .
Polens Weißbuch über Deutschland

London , 8 . Okt . (UP ) . Das polnische
Außenministerium hat ein Weißbuch
über das deutsche Problem veröffent¬
licht . -Es stellt eine Sammlung von
bereits bekannten polnischen Noten
an die Westmächte und einer Anzahl
Reden polnischer Politiker dar , worin
die russische These bezüglich Deutsch¬
lands volle Unterstützung findet . Hin¬
zugefügt wird , daß Polen immer be¬
müht gewesen sei , „seine traditionel¬
len freundschaftlichen Beziehungen auf
dem Kontinent , tm Westen als auch
im Osten , aufrecht zu erhalten " . Ge¬
gen die Spaltung Deutschlands , welche
die Gefahr einer zukünftigen deut¬
schen Aggression vermehre , wird
scharf Einspruch erhoben .

Lockerung der Berliner Konten
Berlin , 8 . Okt . (DENA ) . In den näch¬

sten Tagen kann mit einer teilweisen
Lockerung der in der amerikanischen
Zone blockierten Konten von Berliner
Personen und Firmen aus dem US-
Sektor und umgekehrt gerechnet wer¬
den , verlautete aus gut informierten
Kreisen der amerikanischen Militär¬
regierung für Berlin Danach wird es
möglich sein , über diese Beträge un¬
ter gewissen Voraussetzungen zu ver¬
fügen , so zum Beispiel für .'aufende
Zahlungen für Zinsen , Amortisationen
und Löhne und Gehälter bei Zweig¬
stellen . Größere Kapitalbewegungen
sind jedoch noch nicht zugelassea .

Sowjetische Manöver werden fortgesetzt

„Erhaltung der Währung Schicksalsfrage "
Finanzminister Dr . Heinrich Köhler über die finanzielle Lage in Württemberg -Baden

Einigung der Exilspanier gegen Franco?
Für Wiedereinführung einer konstitutionellen Monarchie
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Wechsel und Beständigkeit
HAD . Mit den kommenden Präsident -

«chaftjwahien in den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika wird im nächsten Monat
• ine Entscheidung fallen , deren Auswir¬
kungen über die westliche Hemisphäre
hinaus wahrscheinlich den größten Teil
der Weit maßgeblich beeinflussen werden .
Darum ist es auch nur zu verständlich , daß
überall dort , wo politisch interessierte
Menschen das Weltgeschehen aufmerksam
verfolgen , sich gespannte Blicke gerade
diesem demokratischen Willensakt des
amerikanischen Volkes zuwenden.

Für uns Deutsche, die wir in dreizehn¬
jähriger erzwungener Abgeschlossenheit
von der übrigen Welt leben mußten, ist es j
im allgemeinen nicht einfach , diesem be¬
deutsamen Ereignis mit voller Sachlichkeit
zu begegnen . Darum haben wir es auch
mit besonderer Freude begrüßt , daß die
Einladung des amerikanischen Presseinsti¬
tutes der Columbia-Universität in New York
dem Herausgeber und Chefredakteur un¬
serer Zeitung, Felix Richter, gerade in
diesem Augenblick als einem von wenigen
di » Gelegenheit bot , den Wahlkampf um
das höchste Amt In den USA aus eigener
Anschauung kennenzulernen, an dem wir
hierdurch gleichsam mit , ,eigenen Augen
und Ohren" teilnehmen und auch dazu un¬
serer Meinung Ausdruck geben können.

In diesen letzten Wochen vor dem Wahl -
termln läuft die politische Progaganda -
maschlne auf vollen Touren . Die beiden
Spitzenkandidaten , der . Demokrat Harry
Truman und der republikanische Favorit
Thomas Dewey, sind zu wahren Wander¬
predigern geworden . Dabei gibt die
außerordentliche Fairness und Korrektheit
aller amerikanischen Zeitungen, mit der
diese die Reden beider Kandidaten aus¬
führlich wiedergeben , und die allein aus
der langen demokratischen Tradition
begreiflich Ist , dem amerikanischen Wäh¬
ler überhaupt erst die Möglichkeit,
sich ein eigenes , unbeeinflußtes Urteil zu
bilden . Und der Amerikaner tut es auch .
Das zeigen genug Interessante Beispiele
aus früheren Wahlen, In denen nicht selten
Kandidaten Jämmerlich durchflelen , obwohl
sie von riesigen Zeitungsketten nachhaltig
unterstützt worden waren .

Eine zuverlässige Voraussage zu geben .
Ist hier außerordentlich schwierig . Nicht
nur , weil in diesem Ringen zu viele unbe¬
kannte Größen eine entscheidende Rolle
spielen können, sondern auch weil eine
solche unmittelbare und wirklich freie Ent¬
scheidung eines Volkes, dessen Bürger
selbst urteilen und mitdenken , einfach
nicht vorausberechnet werden kann. Wir
müssen uns also darauf beschränken , das
Resultat zu schätzen . Und diese Schätzung
gibt dem republikanischen Kandidaten
Dewey eindeutige Chancen. Mit Sicherheit
aber werden wir einem Manne, ddssen Er¬
folgsaussichten Im gleichen Maße sanken ,
wib er sich mit der kommunistischen
Söhlagworipropaganda identifizierte , die
„ totale " Niederlage prophezeien können:
Henry Wallace .

Entscheidend scheint uns In diesem
Kampf um den Präsidentenstuhl Jedoch zu
sein , daß es trotz des lebhaften Wahl¬
kampfes nur ein einiges Amerika gibt . So
sehr sich die beiden führenden Parteien
auch auf Innenpolitischem Gebiet bekämp¬
fen , über die amerikanische Außenpolitik
gibt es nur eine Meinung, vor allem
gegenüber Rußland. Hier berühren sich die
deutschen Interessen mit denen Amerika* .
Denn ein Kurswechsel zugunsten der
Sowjetunion würde unweigerlich gleichbe¬
deutend mit der Aufgabe eines freien,
demokratischen Europas sein , dessen Glied
auch Deutschland Ist . Daß -aber ein solcher
Wechsel unter der Staatsführung Thomas
Dewey' s so gut wie ausgeschlossen ist ,
klang uns bisher aus beinahe Jeder seiner
programmatischen Reden entgegen . Und
dies gibt uns nicht zuletzt die Hoff¬
nung, daß durch eine entschlossene
Haltung der USA schwerwiegende Folgen
des gegenwärtigen Ringens zwischen West
und Ost um Freiheit oder neu» Knechtschaft
doch noch vermieden werden können.

SAZ . In der vergangenen Woche
bildete neben dem Berliner Problem
und dem verkündeten Festkonten¬
gesetz wieder der Südweststaat das
Thema der politischen Gespräche in
unserem Raum. Die Regierungschefs
der elf westdeutschen Länder haben
auf ihrer vierten Konferenz im Jagd¬
schloß Niederwald einstimmig be¬
schlossen, den drei Militärregierungen
den Zusammenschluß der Länder
Württemberg -Baden , Südwürttemberg -
Hohenzollem und Südbaden zu emp¬
fehlen . Ein Antrag , den Ländergren -
zen -Ausschuß wieder ins Leben zu ru¬
fen , wurde mit sechs zu fünf Stimmen
abgelehnt , da die Veränderung weite¬
rer Ländergrenzen zur Zeit nicht mög¬
lich sei , sondern vielmehr die Ver¬
einigung aller vier Zonen Deutsch¬
lands abgewartet werden soll .

Von der besonderen Verbundenheit
Westdeutschlands mit dem blockierten
Berlin zeugt die Erörterung eines
Ueberbrückungskredites . Dieser Be¬
trag soll durch die Wirtschaft aller
Länder der Westzonen gesichert wer¬
den und ist nur zum inneren Gebrauch
der Stadt bestimmt . Er soll nicht zur
Finanzierung der Luftbrücke dienen.
Der Verwaltungsrat des Vereinigten
Wirtschaftsgebietes will dem Wirt¬
schaftsrat eine Steuervorlage unter¬
breiten , aus der rund 18 Millionen
D -Mark monatlich als finanzielle Hilfe
für die drei Westsektoren Berlins be¬
reitgestellt werden .

Unterdessen haben sich die Bera¬
tungen in einer großen Zahl von Aus¬
schüssen des Parlamentarischen Rates
entscheidenden Höhepunkten genähert .
Es gelang, die Ausgaben und Einnah¬
men des Bundes, die Steuergesetz¬
gebung und -Aufteilung festzusetzen,
so daß nur noch über den Finanzaus¬
gleich und die Verwaltung beraten
werden muß. Mit geringer Anteil¬
nahme verfolgt ein großer Teil der
Bevölkerung die Arbeiten in Bonn.
Im Parlamentarischen Rat hat sich
aus den rund 70 Delegierten ein Kreis
von etwa 30 Persönlichkeiten gebildet,
die fern von allen parteipolitischen
Vorurteilen bemüht sind, sachliche
und verantwortungsvolle Arbeit für
das deutsche Volk zu leisten . Zum
springenden Punkt der Beratungen
entwickelte sich das Besatzungsstatut ,
für das jedoch dem zuständigen Aus¬
schuß bisher noch keine Unterlagen
vorliegen . Alle Parteien drängen auf

Stuttgart , 8 . Okt. (SAZ ) . Den bis¬
herigen Verlauf der Untersuchungen
gegen die Direktion der Landespolizei
charakterisierte zu Beginn der 8. Sit¬
zung Landtagspräsident Keil mit der
Bemerkung , „es ist unglaublich , was
für eine Cliquen-Wirtsehaft innerhalb
der Polizei-Führung geherrscht hat !“
Die Zustände , meinte Abgeordneter
Andre , seien „einer staatlichen Be¬
hörde und vollends der Polizei un¬
würdig" . Auch Abgeordneter Bernhard
stellte wiederholt fest , daß an der
Spitze der Landespolizei und auch in
den „nächsten Preislagen “ Zustände
geherrscht hätten , die dem Ansehen
der Landespolizei schadeten .

In der Sitzung wurde die Richtig¬
keit des den Untersuchungen zugrunde
liegenden Exposes des Regierungs¬
rats Mehl in verschiedenen Punkten
stark bezweifelt . Der Ausschuß stellte
fest, daß Dr . Kienle mit dem Ver¬
schwinden von Schmuckstücken aus
dem Fluchtgepäck des ehemaligen
Reichsstatthalters Murr nichts zu tun
habe . Abgeordneter Bernhard stellte
andererseits fest , daß Dr . Kienle zu¬
mindest im Falle Hammerschmied sei¬
ner Aufsichtspflicht nicht genügt habe .

I Von mehreren Zeugen wurde behaup -
I tet , daß Mehl nicht nur ein Expos^

ein Besatzungsstatut , über das in die¬
ser Woche in Frankfurt die drei west¬
lichen Besatzungsmächte beraten ha¬
ben . Von gut unterrichteter Seite ver¬
lautet , daß zwischen den Auffassungen
der Amerikaner einerseits , sowie Eng¬
ländern und Franzosen andererseits
erhebliche Meinungsverschiedenheiten
bestehen. Die amerikanischen Pläne
sehen die Schaffung eines Dreimächte-
Kontrollamtes in Frankfurt vor , das
allein befugt sein soll , deutschen Stel¬
len Anweisungen zu geben. Im Gegen¬
satz zu diesen Vorschlägen befürwor¬
ten Engländer und Franzosen die Er¬
haltung der jetzigeh zonalen Institu¬
tionen und ein Interventionsrecht in
der Exekutive der unteren Instanzen .
Von der französischen Regierung wird

hierbei die Verwaltung einer Zone an¬
gestrebt , die sich aus Rheinland -Pfalz
und Baden zusammensetzt . Der fran¬
zösische Vorschlag , Südwürttemberg
im Tausch gegen Nordbaden anzubie¬
ten , der bereits bei den Vorbereitungen
zum' Südweststaat auftauchte , soll je¬
doch auch jetzt wieder von der ame¬
rikanischen Militärregierung abge¬
lehnt worden sein.

Die grundsätzliche Bedeutung des
Besatzungsstatutes bringt es mit sich ,
daß die übrigen Fragen in Bonn und
in den einzelnen Ländern trotz ihrer
Wichtigkeit ein wenig zurücktreten .
Aber die in den Beratungen um ein
Besatzungsstatut aufgeworfenen Pro¬
bleme verlangen in den nächsten Wo¬
chen eine Lösung.

„Eine unglaubliche Cliquen -Wirtschaft "
Die Untersuchung gegen die Landes polizeidirektion

Gründung einer „Europäischen Akademie "
Ein Interwiev mit Reichsminister a . D . Dietrich

Stuttgart , 8 . Okt . (SAZ ) . In der Zeit
vom 22 . bis 24 . Oktober wird sich in
Schlüchtern bei Frankfurt die „Euro¬
päische Akademie“ konstituieren . Die
Vorbereitung zu dieser vom ehemali¬
gen hessischen Ministerpräsidenten ,Prof . Dr . Geiler , angeregten Grün¬
dung , haben bereits zur Bildung eines
Senats geführt , dem bisher 26 hervor¬
ragende Persönlichkeiten der Wirt¬
schaft , Wissenschaft und Politik an¬
gehören . Das nach rein fachmänni¬
schen Gesichtspunkten zusammenge¬
stellte Gremium machte sich zur Auf¬
gabe, die Probleme eines künftigen
europäischen Staatenbundes vom deut¬
schen Standpunkt aus zu fixieren und
zu erörtern . In mehreren Arbeitsaus¬
schüssen sollen auf wissenschaftlicher
Basis die wirtschaftlichen , politischen ,
sozialen und kulturellen Fragen Euro¬
pas behandelt , werden . -Wirtschaftliche
und wissenschaftliche Kapazitäten des
Auslandes sollen als korrespondie¬
rende Mitglieder gewonnen werden .

Die angekündigte Akademie-Grün¬
dung hat in deutschen intellektuellen
Kreisen starkes Interesse hervorgeru¬
fen . Schon die personelle Zusammen¬
setzung des Senats wird allgemein als
neuartig empfunden und die Außer¬
achtlassung parteipolitischer Momente
als gutes Omen begrüßt .

Dieser Eindruck wurde uns in einem
kurzen Interview mit dem S'enatsmit -
glied, Reichsminister a . D . Dr. Diet¬
rich , bestätigt . „In diesem Kreise
sind allein wissenschaftliche Gesichts-

Württemberg -Baden
gegen Dr . Kienle, sondern auch gegen
andere hochstehende Persönlichkeiten
der Regierung verfaßt habe , die er
„zu verwenden geder.Jce, - wenn ', er
nicht - bald Regieruhgsrat • werde" .
(Mehl ist inzwischen längst Regie¬
rungsrat . Die Red.) fz

Deutschland - Rundschau
VEREINTE WESTZONEN :

MÜNCHEN . Die Durchführung einer
Reihe von Notopfersammlungen für die in
Bayern ansässigen Heimatvertriebenen
wurde von Vertretern der Arbeiterwohl¬
fahrt , der caritativen Verbände , der kirch¬
lichen Organisationen und der politischen
Parteien beschlossen . / Die Zweizonenbe¬
hörden haben für Bayern den Ban von
über zwanzig Kraftwerken mit einer Lei¬
stung von zusammen rund 310 000 Kilo¬
watt freigegeben . — HEIDELBERG . Kinder
aus den Berliner Westsektoren haben iür
die Dauer der Blockade bei Heidelberger
Familien Unterkunft gefunden . — DARM¬
STADT . Bei der bizonalen Patentanmelde¬
stelle in Darmstadt sind bisher 23 000 An¬
meldungen registriert worden . — NEUSS .
Die Stadt NeuU , die einen , Zerstörungs¬
grad von 30 Prozent aufweist , hat ihre
Schutträumung als erste deutsche Stadt be¬
enden können . (KH ) — HANNOVER . Ju -

. ■: ,, . . „ ,: F — — -

punkte maßgebend . . Seine Mitglieder
sind Fachleute auf ihrem Gebiet und
verschiedener politischer Herkunft “ ,
bezeichnete Dr. Dietrich den unpoliti¬
schen Charakter der geplanten Ein¬
richtung . „Man muß die Frage der
europäischen Zusammenarbeit einmal
wissenschaftlich untersuchen .. Ich bin
davon überzeugt , daß ihre Dringlich¬
keit dann noch offenkundiger wird“,
sagte Dr. Dietrich und unterstrich
seine Auffassung mit dem Vergleich :
„ Ich glaube , daß die USA, das reichste
und mächtigste Land , flicht hätten
werden können , was sie' heute sind,
hätten sie sich nicht bereit gefunden,
nach dem Sezessionskrieg die unter¬
legenen Südstaaten einzugliedern .
Präsident Lincoln scheint mir neben
Washington nicht nur deshalb der
größte amerikanische Staatsmann zu
sein, weil es ihm gelang , die Einheit
der Union herzustellen , sondern weil
er den großen Gedanken hatte , die
geschlagenen Südstaaten vor der Dis¬
kriminierung zu bewahren und sie als
gleichberechtigte Partner aufnahm .“

Der Titel „Europäische Akademie“ ,
schloß der Minister , wolle nicht besa¬
gen , daß sich das Gremium irgendeine
politische Rolle anmaße . Es gedenke
lediglich all jene Fragen vom deut¬
schen Standpunkt aus zu behandeln ,
die einer gesamteuropäischen Lösung
dienlich sind .

' fz

Dänische Tuberkulosehilfe
Frankfurt , 8 . Okt . (S’AZ ) . Der Chef¬

arzt des Dänischen Roten Kreuzes ,
Dr . Svend K . Svendsen , nannte vor
dem in Wiesbaden tagenden Tuberku¬
lose-Kongreß die dänische Hilfe für
die Bekämpfung der Tuberkulose ln
Deutschland einen wertvollen Beitrag
zur Völkerverständigung . Er sprach
die Hoffnung aus , daß das Verständnis
den1- deutschen AerzteSehafL und ' der
deutschen Bevölkerung ' für - eine
Schutzimpfung mit BGG (Bazillus Cal -
mette Gerairt) Immer weiter wachse.

gendvertreter aus Dänemark , Großbritan¬
nien , Frankreich , der Schweiz sowie an¬
deren Staaten trafen sich im Jugendhol
Vlotho an der Weser . — MUNSTERLAGER .
Der letzte Transport deutscher Kriegsge¬
fangener aus dem mittleren Osten traf
in Munsterlager ein .
FRANZÖSISCHE ZONE :

FREIBURG . In einem Schreiben an den
Präsidenten des südbadisdien Landtags
fordert die SP die Neuwahl des Staats¬
präsidenten . (ts ) — BADEN -BADEN . 20 Mit¬
glieder einer internationalen Organisation ,
die umfangreiche Schwarzmarktgeschäfte
mit Zigaretten vorgenommen haben , wur¬
den verhaftet , (ts )
SOW3ETZONE :

WEIMAR . Der thüringische Landtag be¬
schloß laut Radio Leipzig die Aufhebung
des Staatsbeamtengesetzes des Landes .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA)

E I N ROMAN VON
HARAID BAUMGARTEN

IM DREIVIERTELTAKT
Cordelia Falke raffte mit beiden

Händen den weiten Rock ihres lan¬
gen Kleides hoch und sprang , so
schneH sie konnte , die ausgetretene
Trepjte hinunter . Es roch nach
Leim , Schminke , Parfüm und Far¬
ben . In dem Magazin , in dem die
Treppe mündete , hörte sie den Büh¬
nenmeister halblaut sprechen . Er
schob die Kulissen zurecht , die für
die Abendvorstellung gebraucht
wurden .

Solch eine Unverschämtheit , dachte
zornig Cordelia und wirbelte um
den Absatz der Treppe herum . Solch
eine maßlose Frechheit Und
dabei pochte ihr Herz vor Freude
über den wilden Triumph , der sie
durchpulste . Wie er erblaßte , als
ich ihm ins Gesicht schlug , wie ihm
der Kneifer von der Nase fiel und
er mit seinen langen , spinnrigen
Fingern auf dem Teppich herum¬
suchte , um ihn zu finden !

Nun war sie unten und lief rasch
durch das Magazin . Der Bühnen¬
meister warf ihr einen Blick nach .
Das Blut schoß ihr von neuem in die
Wangen . Der kannte es wohl , daß
die Anfängerinnen nachmittags um
vier Uhr aus dem Direktionszimmer
kamen , der wußte wohl , was da
oben gespielt wurde , in dem üppig
eing erichteten Büro mit seinen pom¬

pösen Klubsesseln und dem kissen -
bepackteh Divan !

Ehe Cordelia die Tür öffnete , die
auf den engen Hof führte , der im¬
mer mit Versatzstücken vollge¬
pfropft war , weil das Magazin des
alten Theaters viel zu klein war ,
drehte sie sich temperamentvoll um .
„Ich komme nicht wieder , Herr
Plüschke “

, rief sie und stemmte die
linke Hand in die Seite .

Der alte Bühnenmeister blinzelte
über die gezackten Spitzen eines
künstlichen Rosenbuketts hinweg ,
das er eben auf die Bühne bringen
wollte . „ Bleiben Se man weg , Fräu -
leinchen , is besser für sie . Der Alte
ist ein Filou . Hat er Sie gekün¬
digt ?“

Cordelia atmete tief . „Ich habe
ihm eine Ohrfeige gegeben , als er
zudringlich wurde , und den Vertrag
zerrissen , den er ausgeschrieben
hatte , ich bin entlassen !“

„Sie finden schon was anderes ,
Hals - und Beinbruch !“ Der Bühnen¬
meister schlurrte mit seinem stau¬
bigen Rosenbukett davon .

Cordelia sah noch einmal durch
den. langen Gang auf die Bühne ,
auf der sie so gern gesungen hätte .
Tosca und Butterfly , Verdi , Lort -
zing — ach ja , alles was es an herr¬

licher Musik auf der Welt gab ! Der
hochgespannte Triumph wich jäh
von ihr . Der so plötzliche Abschied
von dieser seltsamen Luft des Thea¬
ters , der sie immer erbeben machte ,
wenn er auf sie eindrang , bedrückte
sie stark . Wie eine kalte knöcherne
Hand fiel das Bewußtsein des Ge¬
schehenen über sie . Sie war gekün¬
digt , sie war ohne Engagement , sie
war ausgestoßen , sie würde in der
kommenden Aufführung der Tra -
viata nicht die Zofe singen , sie
würde . . .

Grelles Sonnenlicht überflutete sie,
als sie auf die Straße trat . Der
Lärm der rasenden Wagen , der
Straßenbahnen , das Hupen der Ta¬
xis , die Rufe der Droschkenkut¬
scher drangen mit schmerzhafter
Schärfe auf sie ein .

Ich habe noch fünfzig Mark , über¬
legte sie , das ist alles , was ich be¬
sitze . In drei Tagen ist der Erste ,
da muß ich Miete ' bezahlen . Wie
soll Ich jetzt , da überall schon die
Sommerspielzeit begonnen hat , ein
neues Engagement bekommen ? Ich
werde zu Niki fahren . Niki wird
mir helfen .

Sie erinnerte sich, in ihrer Börse
noch etwas kleines Geld zu haben .
Der Gedanke an Niki machte sie
leichtsinnig . Sie winkte eine
Droschke heran und setzte sich in
den Fond .

Der Kutscher fand , daß sie wun¬
derhübsch aussehe . Sie hatte ihr
gestidetes , blaues Kleid an , den
breitrandigen Florentiner auf dem
nußbraunen Haar und hielt den

Sonnenschirm zierlich in der Hand .
Ihre schöngeformten Arme waren bis
zu den Ellenbogen von den fein -
gefclöppelten Handschuhen bedeckt .
Über die Schulter fiel eine kleine
Falte des himmelblauen Stoffes und
flatterte in den leichten Wind .

„Zum Savignyplatz “ , wiederholte
der Kutscher gewichtig , zog die Zü¬
gel an und schnalzte mit der Zunge .
Der knochige Schimmel legte sich
ins Geschirr und setzte seine brei¬
ten Hufe auf den Asphalt . So ver¬
ließ Cordelia Falke das Neue Opern¬
haus , am achtundzwanzigsten Tage
ihres Engagements , das sie mit so
großen Hoffnungen angetreten
hatte , im Mai des Jahres neunzehn¬
hundertsechs , in der Reichshaupt¬
stadt Berlin . . .

*
Von Nikis Atelier sah man die

Wipfel der Bäume und hier und da
ein Stückchen der Straße . Man sab
auf die Bürgersteige und die war¬
tenden Droschken , man hörte die
Stadtbahxi in regelmäßigen Intervai -
lei keuchen und rollen , und im übri¬
gen war man umgeben von Dächern
und Schornsteinen aller Art , niedri¬
gen und höheren , dickeren und
dünneren .

Es klingelt , wunderte sich Niki .
Er freute sich nicht . Es würde halt
jemand sein , der Geld abholen
wollte . Der ahnte noch nicht , wie
aussichtslos dieser Versuch sein
würde !

Niki arbeitete an einer Plastik .
Er liebte Amazonen . Sie standen zu
Dutzenden auf dem Regal , das ganz

Erste Heimkehrer aus Polen
Berlin , 8 . Okt . (DENA ) Der erste Trans¬

port von sechshundert deutschen Kriegs¬
gefangenen aus Polen wird am Sonntag
in Frankfurt an der Oder eintreffen . Zwan¬
zig Prozent des Transportes sind Kranke
und Pflegebedürftige . Diesem ersten Trans¬
port sollen , wie weitei bekanntgegeben
wurde , im Oktober noch weitere in die
britische und amerikanische Zone folgen .

Gewerkschaften helfen Berlin
Stuttgart , 8 . Okt. (SAZ ) . Der Ge¬

werkschaftsbund von Württemberg -
Baden hat seine Mitglieder gebeten,
zugunsten bedürftiger Berliner Gut¬
scheine im Werte von 20—50 Pfennig
zu kaufen . Der Erlös aus dem Verkauf
der Gutscheine wird durch die Ge¬
werkschaften im Einvernehmen mit
dem Berliner Magistrat verteilt , fz
Lastenausgleich -Ausschuß gebildet
Frankfurt , 8 . Okt. (SAZ) . Einen

zwölfköpfigen Lästenausgleich - Aus¬
schuß haben die Fraktionen des Wirt¬
schaftsrates gebildet . Die CDU und
die SPD entsenden in diesen Aus¬
schuß je acht , die FDP zwei , KPD,
Zentrum und DP je einen Vertreter .

Ein Akt der Selbsthilfe
Frankfurt , 8 . Okt. (SAZ ) . Die Sperre

für die Ueberweisung der Verkehrs¬
steuern an die Finanzministerien der
Länder der US -Zone, welche die
Hauptverwaltung der Eisenbahnen mit
sofortiger Wirkung beschloß, stellt
einen Akt der Selbsthilfe dar , wie
die Gewerkschaft der Eisenbahner
Deutschlands mitteilt . Die Finanzmi¬
nister der US -Zone hätten ohne jede
stichhaltige Begründung die Zuschüsse
für die Reichsbahnversicherungsanstalt
trotz vielfacher Verhandlungen seiten»
der Eisenbahner verweigert und da¬
mit die Fortführung der Zahlung von
Altersrenten an die Alten und Inva¬
liden ernstlich gefährdet . Die Gewerk¬
schaft der Eisenbahner bezeichnet die
Verweigerung der Zuschußzahlung an
die Reichsbahnversicherungsanstalt als
einen Willkürakt , welcher das Ver¬
trauen der Eisenbahner in das Recht¬
denken der Regierungen von Bayern ,
Baden-Württemberg und Hessen stark
erschüttern müsse und nicht länger
geduldet werden könne . we
Wirtscha-ftsrat bittet um Ueberprüfung

Frankfurt . (SAZ) . Der Wirtschafts¬
rat hat wegen der großen Bedeutung
der Bonus-B-Regelung an die Militär¬
regierung nochmals die Bitte gerich¬
tet , die ablehnende Entscheidung über
eine Verlängerung der Bonus-Gewäh¬
rung bis 15. November 1948 nochmals
zu überprüfen und dem Antrag stattr
zugeben. Von deutscher Seite war an¬
geregt worden , den Bonus B noch für
alle Kontrakte Tu gewähren , die vor
dem 18. August von der JEIA geneh¬
migt worden sind, sofern die Auslie¬
ferung bis zum 15. November 1948
dutcBgeführt i' wirdV Alä Begründung
Wurdfc, angeführt, ' daß die -Exportbe¬
triebe ' ihrer -- -Arbeitnehnterschaift.--:' ge¬
genüber die Steigerung der Arbeitslei¬
stung durch zusätzliche Lebehsmftteä.-
llefenmgen . belohnen wollten . «1.

Postverbindung mit Japan
Berlin , 8 . Okt. (DENA) . Der Post-

verkehr zwischen den. drei Westzonen
Deutschland« und Japan wird aib 15.
Oktober wieder aufgenommen . Dami/t
sind alle Po stverbindun gen zwischen
Westdeutschland und der übrigen Welt
wiederhergestellt .
Lizenz-Nr . US-WB 112. Herausgeber und Chef¬
redakteur: Felix Richter (verreist) , Stellv.
Chefredakteur: Heinz A. Dechant . Redaktion *-
mitglieder : Max .Geisenheyner,. Helmut Haag ,
Wilh . Hagenmeyer , Rudolf John, Hann * Mohn ,
Dr. W . Oberkampf , Otto > . Paeffgen , Hildegard
Pieritz , Adolf Rohxhirsch , Josef Werner. — Mit
vollem Verfassernamen gezeichnete Beiträge
stellen nicht unbedingt die Meinung der Re¬
daktion dar . Nachdruck „von Originalbeiträgen
nur mit Genehmigung gestattet, das Zitierungs¬
recht bleibt unberührt. Für unverlangt einge¬
sandte Manuskripte keine Gewähr . — Vörlag :
Süddeutsche Allgemeine ZeitungsverlägGmbH.
Verlagsdirektor: Dipl .-Ing . Herbert Lohmeyar ,

verloren ln dem riesigen Raum
wirkte , dessen Nordseite ein Unge¬
heures Fenster äusfüllte . Die Ama¬
zonen trugen Bogen und Pfeile . Sie
schossen damit oder standen .auf
einem Fuß , als wollten sie über
einen Graben springen .

.Langsam ging Niki zur Tür . Als
er Cordelia sah , erhellte sich sein
müdes , weiches Wiener Gesicht , „Du
hast blaue Augen zu einem nuß¬
braunen Haar , Cordi , das ist sehr
schön . Wenn man richtig malen
könnte , wärest du ein herrliches Mo¬
dell .! Komm herein . “ Er sprach einen
singenden , saloppen Dialekt .

Cordelia reichte ihm ihre feste ,
kleine Hand . „Hast du wieder die
Nacht durchgearbeitet , Niki ? Das
sollst du nicht . Du schaust abge¬
spannt aus .“

„Das macht der Frühling , Kind .
Wenn man alt wird , wird man halt
im Frühling müd . Das ist schlimm ,
aber es läßt sich nicht ändern .“

Er ging in das Atelier vorads .
Außer diesem enthielt die Wohnung
nur noch ein kleines Badezimmer
und eine Art Küche . Aber Niki
kochte nicht . Er speiste auswärts .
Das Frühstück übersprang er
meistens .

Niki Krell war groß und schlank ,
die Schultern trug er leicht nach
vorn geneigt . Sein Lächeln war gü¬
tig und klar , er war ganz müde
Grazie . Mit seinen feinen , ausgegli¬
chenen Bewegungen bat er Cor¬
delia , auf dem einzigen , hohen
Lehnsessel Platz zu nehmen , der im
Atelier Stand. Fortsetzung Mgt



Samstag , den 9 . Oktober 1948 S AZ Nummer 183 / Seite I

Pfälzerland voll Wein und guter Hoffnungen
Das kommende politische Thema im südwestdeutschen Raum — Offene Arme dies - und jenseits des Rheines

Ueber d'le Rheinbrücken bei Karls -
ruhe und Mannheim haben seit der
Aufhebung des Passierscheinzwangesdie Badener und Pfälzer wieder ihrealten persönlichen und wirtschaft¬lichen Beziehungen aufgenommen . Ein¬
ladungen zu den traditionellen Wein -
und Winzerfesten sind in den letztenWochen in großer Zahl an die Freundeeines guten Tropfens in Baden und
Württemberg versandt worden . Wersie befolgt , stellt mit Freuden fest ,daß die Gewächse an den Vorhöhender Haardt und die berühmten Spit -’zenwetne von Deidesheim , Dürkheim ,Wachenheim und Neustadt a . d . Wein¬
straße genau so gut munden wie zu
jener Zeit , als die alten , jetzt in
Trümmern liegenden Fachwerkbauten
vieler pfälzischer Städte noch stan¬
den . Nur die hohen Weinpreise wer¬den zu einem bitteren Tropfen in dem
Fröhlichkeit spendenden Becher des
Wiedersehens . Sie haben die Pfälzer
Weinbauern und Händler bei den Gä¬
sten von der anderen Seite in den
Verdacht gebracht , daß sie* allzu ge¬
schäftstüchtig die Freude über den
Fortfall der Schlagbäume ln gute D-
Mark umrechnen .

Niemand wird behaupten , der Pfäl¬
zer Weinbau und Weinhandel befinde
sich trotz der Aussicht auf eine quan¬titativ reiche Ernte in diesem Jahr
in einer wirtschaftlich guten Lage .
Mit manchem kräftigen Schluck aus
dem eigenen Faß haben die Pfälzer
ihren Aerger über die fast hundert¬
prozentige Blockade von 13,5 Millio¬
nen Liter Konsumwein herunterge¬
spült . Noch heute lagern in den 21
tlkrtragskellereien zirka 8,5 Millionen
Liter . Nur geringe Bestände -wurden
freigegeben , mit denen die 500 Wein -
handlungsflrmen , die man in der Pfalz
zählt , herzlich wenig anfangen kön¬
nen . Zue Behebung der schwierigen
Lage werden von den Winzern und
Händlern die Beseitigung der Wein¬
bewirtschaftung und die Aufhebung
von Mindest - und Höchstpreisen ge¬
fordert . Sollte auch die Ernte 1948
unter die Blockade fallen , so würde
dies die Vernichtung des einst so

blühenden Haupterwerbzweiges der
Pfälzer bedeuten .

Auf politischem Gebiet bewegen die
künftigen territorialen Veränderun¬
gen im südwestdeutschen Raum die
Gemüter des von Natur aus mit viel
Fröhlichkeit gesegneten Weinvölk -
chens . Nach den bisherigen Meinungs¬
äußerungen besteht der Wunsch , die
Pfalz mit Württemberg - Baden zu ei¬
nem leistungsfähigen Staatsgebilde zu¬
sammenzuschließen und damit die
Tradition der alten Kurpfalz wieder
aufzunehmen . Politische Kreise der
Pfalz und Badens haben in der letz¬
ten Zeit bereits Besprechungen über
dieses Thema aufgenommen und an
den Parlamentarischen Rat die Auf¬
forderung gerichtet , die notwendigen
Schritte für die Vereinigung aufzu¬
nehmen . Wie weit dieser Gedanke ,
sich einem Lande anzuschließen , des¬
sen Schwergewicht auf dem rechten
Rheinufer liegt , bereits unter den
Pfälzern Fuß gefaßt hat , wird sich
erst bei einer Volksabstimmung zei¬
gen , denn auch diese Länderzusam¬
menlegung soll nicht ein diktierter
Anschluß sein , sondern dem Willen
des Volkes entspringen .

Historisch , wirtschaftlich und kul¬
turell werden die Pfalz und Nord¬
baden durch viele , vor Jahrhunder¬
ten geknüpfte Fäden verbunden , von
denen die geschichtlichen allerdings
die verwickeltsten sind . In dem be¬
kannten Großen Faß des Heidelberger
Schlosses gossen die Pfälzer Winzer
einst ihre Weinzins -en , die sie als
Steuern an den kurpfälzischen Hof ab¬
liefern mußten . Die Wittelsbacher
Herzoge müssen gute Freunde dieses
Gewächses gewesen sein , denn einer
von ihnen hat recht oft in seinem
Tagebuch den Satz geschrieben : „ Ge¬
stern wieder - voll gewest !“ — was
übrigens in der Pfalz bis auf den
heutigen Tag keine Schande ist .

Als das Gespräch -'um die Pfalz , die
seit Ende des zweiten Weltkrieges

dem Rheinland angegliedert ist , be¬
gann , meldete Bayern seine Ansprüche
an , die sich aus der einstigen 700jäh -
rigen politischen und verwaltungs -

Esel und Elefant werben um Stimmen
Die Wappentiere der Demokraten und Republikaner Im Wahlkampf

Bevor Tom Dewey , der aussichts¬
reiche Kandidat der Republikanischen
Partei für die amerikanischen Präsi¬
dentschaftswahlen von Philadelphianach New York zurücklkehrte , empfinger in seinem Hotel eine reizende jun¬
ge Dame , die ihn küßte und ihm einen
winzigen goldenen Elefanten als Ta¬
lisman überreichte . Aber das war noch
nicht alles . Zu dem Talisman gehörte
noch eine Botschaft , in der dem er¬
sten Mann der Republikaner mitgeteilt
wurde , daß Freunde aus allen Staaten
der US'A eine Sammlung veranstalte¬
ten , um ihm einen lebendigen jungen
Elefanten zu kaufen . Macht Tommydas Rennen , so soll das kleine Rüssel¬
tier mit ihm zusammen ins Weiße
Haus zu Washington einziehen . Vor¬
läufig hat der jetzige Gouverneur von
New York pflichtschuldigst gestrahlt
— und versprochen . Vielleicht hat er
daran gedacht , daß sein großer Vor¬
gänger Roosevelt nach einer Wahl zum
Präsidenten der USA 64 Esel ! aller
Arten und Größe geschenkt bekam —
von seinen demokratischen Freunden
— und sie wohlweislich auch nicht
mitnahm , als er in das Weiße Haus
einzog . Er erklärte damals liebenswür¬
dig , er wolle niemanden kränken und
für 64 Langohren sei wirklich kein
Raum vorhanden . . .

Die Zeit der „animal -crackers " , der
Esel und Elefanten , ist wieder da ! Wo
Demokraten und Republikaner in
Wahlveranstaltungen an die Oeffent -
lichkeit treten , wird das symbolische
Wappentier nicht vergessen . Seit vie -

DIE GLOSSE DER WOCHE
Man wird uns , als Zeitung , wohl kaum

der Pressefeindlichkeit bezichtigen wollen.
Deshalb fällt es uns diesmal auch nicht
allzu schwer , unsere Betrachtung dem Zei¬
tunglesen — Im allgemeinen und im beson¬
deren — zu widmen . Daß unsere Arbeit
notwendig ist , darüber glauben wir keine
Worte mehr verlieren zu müssen . Herr
„ Hase" , der nie von etwas wußte, gab
uns schon in der Vergangenheit ausrei¬
chend recht . Die Charaktere der Menschen
— wenn sie überhaupt einen haben — be¬
stimmen auch Art , Zeit und Ort des Zei¬
tunglesens. Die Art, ob nämlich hastig
oder bedächtig , ist zumeist eine Frage des
Temperaments . Zeit und Ort dagegen sind
von so' vielen Imponderabilien abhängig,
daß ihnen gehetzte Journalisten nicht im¬
mer die „ gebührende" Aufmerksamkeit
schenken können . Außerdem verbietet es
uns , was das „Örtchen " anbetrifft , der
Takt, sie in „ ungebührender " Breite vor
den verschämten Augen unserer Leser aus¬
zuwalzen . Daß der Takt allerdings auch
für die Wahl der Zeit und des Ortes , an
dem man Zeitungen lesen kann , mitbestim¬
mend wirkt , das scheint der sowjetische
Delegierte Wyschinski völlig vergessen zu
haben, dem „seine" Zeitung während einer
Sitzung der UN wichtiger war als die
schweren Anklagen der Westmächte gegen
die Unmenschllchkeitsverbrechen seiner
Nation . Vielleicht ist Ihm auch weniger der
Takt und dafür umso mehr der „Takt¬
stock" ein realer Begriff , denn er ist ge¬
wiß ein gelehriger Schüler seines Herrn
und Meisters , der damit vortrefflich umzu¬
gehen weiß. Oder soll sich Herr Wy -
tchinskl etwa dem Interessierten Studium
der upntairen " westlichen Presse gewid¬
met haben, um dabei die Wahrheit Uber
das Verhandlungsthema „ Berlin" zu er¬
fahren ? Ob er sie gesucht hat , wird die
Zukunft lehren , denn dann hätte er sie
unzweifelhaft auch gefunden. —firsim—

" Base /
Stav/hjfen

iCtaf

mäßigen Verbindung ableiten . Dip
Pfälzer scheinen jedoch trotz der
ihnen jetzt vorgehaltenen einstigen
Vorteile , die ihnen die bayerische Ver¬
waltung eingebracht haben soll , keine
Lust zu haben , den blau -weißen Staat
zu vergrößern , zumal zwischen der
Pfalz und Bayern nie eine wirtschaft¬
liche Einheit bestand und auch künf¬
tig unmöglich sein wird . Vor einiger
Zeit wurde der Pfalz inoffiziell sogardie Möglichkeit angeboren , sich dem
Saarland anzuschließen . Dieser Ge¬
danke stieß bei der Bevölkerung auf
großen Widerstand und er hat sogar
noch ihren Wunsch verstärkt , sich
rechtsrheinisch zu verankern , um auf
jeden Fall vor einer Veränderung , wie
sie an der Saar vor sich ging , ver¬
schont zu bleiben .

Die Pfälzer wissen , daß sie von Ba¬
den und Württemberg mit offenen Ar¬
men empfangen werden . Nach den
Worten des stellvertr . württemberg -
badischen Ministerpräsidenten Dr .
Köhler müssen erst die Verhältnisse
im neuen Südweststaat geklärt wer¬
den , ehe man an die linksrheinische
Bevölkerung mit der Einladung heran¬
treten will,, sich auf Grund der unmittel¬
baren Nachbarschaft und der mannig¬
fachen Verwandtschaft mit den Freun¬
den und Verehrern ihres guten Trop¬
fens staatspolitisch zu vereinen . Ss.

Deutsche Journalisten auf Studienreise durch die Vereinigten Staaten
Unser Bild zeigt (von links nach rechts) den Lizenzträgär und Herausgeber der SAZ ,
Felix Richter , den Chefredakteur . Helmut Meyer -Dielrich vom „Tagesspiegel “
Berlin und Josef Eberle , Mitherausgeber der „Stuttgarter Zeitung 1' im Presse -Insti¬
tut der Columbia -Universität New York. Aufn . AP-Foto

Flucht aus den Händen der russischen Geheimpolfzei

len Jahrzehnten lassen die Demokra¬
ten ihren Esel wiehern und die Re¬
publikaner den Elefanten in die Wahl¬
trompeten stoßen . In den kommenden
letzten Wochen vor der Wahl werden
viele Millionen Esel - und Elefanten¬
abzeichen verteilt , auf unzähligen Pla¬
katen werden Wappentiere der beiden
Parteien Seite an Seite mit den Kan¬
didaten um die Stimmen des amerika¬
nischen Volkes werben . Vor allem m
den letzten sechs Wocheh finden in
allen Städten und kleineren Ortschaf¬
ten auch Umzüge der Parteien statt ,bei denen fast immer aufgeputzte
Elefanten und Esel mitmarschieren .

Diese freundliehan Tiere sind übri¬
gens durchaus nicht immer die er¬
wählten und beliebten Parteienble -me
gewesen . Am 15 . Januar 1870 erschien
in „Harper 's Magazin “ eine gehässige
Karikatur , in der die demokratische
Presse als wilder Esel dargestellt wur¬
de , der Edward Stanton , den Kriegs¬
minister in Lincolns Kabinett , zu Tode
trampelte . Aber noch im selben Jahr
erwählten ihn die Demokraten zu ih¬
rem Symbol , denn er hatte eine aus¬
gezeichnete Propaganda für sie gelei¬
stet . Der Elefant der Republikaner
wurde wie der demokratische Esel ,
von Thomas Nast „ geboren “ . Der po¬
litische Zeichner wollte damit die et¬
was schwerfällige und unentschlossene
Natur der G .O .P . (Grand old Party )
unterstreichen . Die Republikaner aber
waren unbekümmert und sehen in ih¬
rem Koloß nur die Verkörperung der
Kraft und Größe .

Sie ziehen wieder in einen erbitter¬
ten Streit . Esel contra Elefant ! „Zum
Wetten “

, sagt man in den Staaten , „rst
es noch zu früh . Der „Elefant " scheint
diesmal besonders gut bei Kräften ,
aber der Esel hat es wirklich faust¬
dick hinter seinen langen Ohren und
kann verflixt nach hinten auskeilen .“

„ Demontage " des Oiaerrfieins ?
Frankreich ist sehr bemüht , die

Wasserkräfte des Rheins einseitig sei¬
ner Versorgung dienstbar zu machen

Nachstehend veröffentlichen wir
den Bericht eines Flüchtlings aus
der Ostzone . Er kennzeichnet das
Schicksal vieler Menschen , die aus
Furcht vor den östlichen Machtha¬
bern und deren Zwangsmethoden lie¬
ber ein Leben in Armut , aber dafür
in Freiheit wählen , als unter den
„Segnungen “ der Volksdemokratie
leben zu müssen . Die Red .
Als . ich vor kurzer Zeit nach vielen

Entbehrungen den westdeutschen Bo¬
den betrat , lag hinter mir ein langes ,
qualvolles Erlebnis mit der SMA (So¬
wjetische Militäradministration ) . In¬
folge meiner Arbeit als Techniker im
Hauptquartier der SMA in Berlin - '
Karlshorst vom Juni 1946 bis Anfang
September 1948 genoß ich mit mehre -;
ren anderen dort beschäftigten Deut¬
schen zwar eine Zeitlang aus Zweck¬
mäßigkeitsgründen jede erdenkliche
Freiheit , jedoch nur so lange , bis alle
Arbeiten zur Zufriedenheit der russi¬
schen Behörden ausgeführt waren .

Nachdem meihe Arbeit im sowjeti¬
schen Hauptquartier beendet war ,
machte mir ein russischer Oberst den
Vorschlag , als Techniker in die So¬
wjetunion zu gehen . Das Angebot war
verlockend . Aber wir alle kannten ja
derartige Zusicherungen , die angeblich
ein gutes Gehalt , freies Wohnen , Es¬
sen , jegliche -persönliche Bewegungs¬
freiheit und einmal im Jahr einen Ur¬
laub nach Deutschland vorsahen . Um
Zeit zu gewinnen , erbat ich drei Tage
Ueberlegungsfrist . Leider sollte _ es
nicht soweit kommen . Z -wei Offiziere
forderten mich vor dem Ausgang mei¬
ner Dienststelle auf , mit ihnen zur
Hauptkommandantur in der Schu¬
mannstraße zu fahren . Mir war klar ,
daß diese Fahrt nur bei der NKWD
endete . Sofort nach unserer Ankunft
wurde ich dort von mehreren russi¬
schen Beamten über alle möglichen
Dinge verhört . Verweigerte ich irgend¬
welche Aussagen , stieß und schlug
man mich . Schließlich mußte ich 24
Stunden barfuß in einem Keller ste¬

hen , der bis in Knöchelhöhe mit eis¬
kaltem Wasser gefüllt war . Außer mir
befanden sich noch vier Männer und
eine deutsche Aerztin in diesem furcht¬
baren Raum . In einem ähnlichen Ne¬
benkeller waren mehfere ehemalige
deutsche Schwestern untergebracht .
Sie alle hatten die gleichen Torturen
wie ich erfahren müssen . Während der
Nacht kamen russische Wachtposten ,
begleitet von deutschen Polizisten , und
trieben mit uns ihr . .Spiel “ weiter .
Einen Mitgefangenen , der infolge in¬
nerer Funktionsstörungen ziemlich dick
war , rissen sie an seinen Ohren hin
und her und schlugen dabei seinen
Kopf mehrmals an einen Balken , bis
er ohnmächtig in das kalte Wasser
fiel . Damit jedoch noch nicht genug ,
traten sie ihm in den Unterleib und
betitelten ihn : „Du dickes Schwein “.
Schließlich wurde er von den Sowjets
liegen gelassen . Unter höhnischem
Gelächter , Anrempelungen und gehäs¬
sigen Bemerkungen , denen besonders
die Frauen ausgesetzt waren , verlie¬
ßen sie nach einer Weile den Raum .

Am nächsten Tage legte man mir
ein russisch abgefaßtes Schriftstück
vor , das ich aus Furcht vor noch
schlimmeren Repressalien Unterzeich¬
nete . obwohl ich davon kein Wort le¬
sen konnte . Anschließend führte man
mich in ein Zimmer , wo sich noch
mehrere Männer , meist Techniker aus
den Westsektoren Berlins , befanden .
Unsere Stimmung war niederdrückend .
Nach Einbruch der Dämmerung wur¬
den wir unter Bewachung auf einen
Lastwagen verladen , der uns mit gro¬
ßer Geschwindigkeit in südöstlicher
Richtung aus dem Stadtgebiet fuhr .
Kurz vor Wildau mußte der Wagen
eine größere Steigung überwinden .. Die
Wachsamkeit der Posten hatte einen
kleinen Augenblick nachgelassen und .
dieses ausnutzend , ließ ich mich an
der Wagenwand hinunter , um gleich
darauf in einem Straßengraben zu lan¬
den . Ich rannte so schnell wie ich
konnte , feldeinwärts , meine Flucht

Die „ganze Wahrheit " über Rofes Kreuz Moskau

und zu diesem Zweck daran gegangen ,
den Rhein -Seitenkanal , der auf Grund
des Artikels 358 des Versailler Ver¬
trages nach dem ersten Weltkrieg be¬
gonnen wurde , mit verstärkter Ener¬
gie auszubauen . (WP -Karte -ndienst )

Auf unseren in Nr . 128 erschienenen
Artikel „Die Wahrheit über Rotes Kreuz
Moskau “- eines aus Rußland heimgekehr¬
ten Kriegsgefangenen wurde uns nadi -
stehende Entgegnung von der Kommuni¬
stischen Partei Karlsruhe übergeben . Aus
Gründen der Sadilidike .it veröffentlidien
wir diesen uns gegenüber als „notwendige
Richtigstellung “ be/eichneten Beitrag , aller¬
dings unter Ausschluß der Verantwortlich¬
keit der Redaktion . Um der gleichen Sach¬
lichkeit willen hätten wir es jedoch be¬
grüßt , wenn sich der Verfasser nkht
gleichzeitig mit einer bestimmten politi¬
schen Partei identifiziert hätte . Die Red.

Wo alles haßt , kann Richard Petzojd
nicht lieben ! So raffte er sich also auf ,
den lendenlahmen Klepper der So¬
wjethetze zu besteigen . Sein Artikel
„Die Wahrheit über Rotes Kreuz
Moskau “ enthält vielleicht insoweit
einige Stäubchen Wahrheit , als ange¬
nommen werden kann , daß das famose
Antifa -Aktiv , dessen Mitgliedschaft
sich P . rühmt , nicht viel besser war
als er selbst .

Es ist bekannt , daß der Förster den
Wald anders sieht als der Holzhändler
und der Holzhändler wieder anders
als der Spaziergänger . Petzold gehört
aber zu keinen von den drei . Er
jongliert mit Begriffen und in seiner
Verzweiflung hilft ihm nur die stille
Hoffnung , daß ihm niemand wider¬
spricht und sein Falschspiel entdeckt .
Denn die Unkenntnis der gewaltigen
Veränderungen auf einem Sechstel un¬
seres Erdhalls gehört seit dreißig . Jah¬
ren geradezu mit zur „Allgemeinbil¬
dung “ auch in Deutschland . Die Nazi¬
herrschaft baute darauf und konnte so
ungestört ihren Ueberfall auf die
Sowjetunion organisieren .

Auch Petzold kann nicht über sei¬
nen eigenen Schatten springen . Er
hat nicht erst seit heute ein schlech¬
tes Gewissen . Deshalb ist für ihn das
NKWD -Dienstzimmerr ein ..Schnüffel¬
büro " , in dem nicht nur die Gefan¬
genen . sondern auch deren „ Post "
„durchleuchtet " wird . Ich habe davon
nichts bemerkt , obwohl ich durch

meine Tätigkeit in der Postabferti¬
gung sicherlich Gelegenheit gehabt
hätte . Die in die Heimat abgehenden
Rotkreuzkarten wurden zu je 1 Kilo -
Päckchen gebündelt und direkt auf
dem Hauptpostamt von mir aufgege¬
ben . Die ankommende Heimatpost ,
teilweise lose in Säcken , teilweise in
Paketen verschnürt , wurden von uns
aus ihren Originalverpackungen ent¬
nommen und zur Verteilung gebracht .

Jedem Einsichtigen wird es ein¬
leuchten , daß aus Gründen der Staats¬
sicherheit oder im Interesse der Auf¬
deckung von Verbrechen gegen die
Menschlichkeit , die Sowjetbehörden in
einzelnen Fällen sich für die an -
und abgehende Post einzelner Kriegs¬
gefangenen Interessierten . Dieses
Recht nehmen alle Kulturstaaten für
sich in Anspruch und man kann es
der Sowjetunion billigerweise nicht
absprechen .

Mir ist jedoch kein Fall bekannt
geworden — auch nicht im Gespräch
mit vielen Kriegsgefangenen aus allen
Teilen der Union — , daß in einem
Lager ein zeitweiliges oder dauern¬
des Schreibverbot bestanden hat . Da¬
gegen weiß ich , mit welchem Inter¬
esse die sowjetischen Dienststellen
die Bemühungen jener Kriegsgefange¬
nen unterstützten , die noch keine
Postverbindung mit ihren Angehöri¬
gen hatten . Das Antifa -Aktiv hatte
monatlich hierüber eine genaue Auf¬
stellung zu geben , die über den Sowjet -
Rundfunk bekannt gegeben wurde .

Das den Kriegsgefangenen vnn der
Sowjetregierung schon sehr früh ein¬
geräumte Recht der Selbstverwaltung
wurde in manchen Lagern dadurch
«chmähl ’ch mißbraucht , daß gewissen -
’ose und korrupte Elemente aus den
Reihen der Kriegsgefangenen ein
Schreckensregiment errichteten . Nicht
selten versuchen diese Kreaturen nach
!hrcr erschlichenen Heimkehr Ihre
Schandtaten den Sowjetbehörden tn
die Schuhe zu schieben .

Richard Lehmann
ehemals Lager 7336 und 7531.

war geglückt . Nach einefn Fußmarsch
von über vier Stunden erreichte ich
in der Frühe die S-Bahnstation Grün -
au , von wo ich sofort zu Bekannten
in, den Westsektoren fuhr , die mich
mit Geld und Bekleidung versorgten .
Kurze Zeit später befand ich mich im
Eilzug Berlin —Eisleben . Richtung Zo¬
nengrenze . Nach Magdeburg kamen
mehrere angetrunkene sowjetische
Soldaten in die Zugabteile und durch¬
suchten uns und unser Gepäck . Gegen
mehrere Frauen wurden sie handgreif¬
lich . Zwei Männer , die diesen Frauen
zu Hilfe eilen wollten , wurden von
den Russen mit dem Kolben ihrer Ma¬
schinenpistolen blutig geschlagen . Als
wir in Eisleben die Sperre passierten ,
hatten diese Soldaten packweise West¬
markbeträge in ihren Händen .

Mein sehnlichster Wunsch aber war
es . so schnell wie möglich über die
grüne Grenze zu kommen . Mit einem
Grenzführer und noch mehreren
Flüchtlingen , die ein ähnliches Schick¬
sal erlitten hatten , erreichten wir nach
sieben Stunden Marsch die britische
Besatzungszone . Es ist schwer , alles
das in Worte zu fassen , was uns beim
Betreten dieses Gebietes bewegte . Für
Menschen , die in den letzten Jahren
nur die Ostzone sahen und dort im¬
mer in Furcht vor der NKWD lebten ,
bedeutete Westdeutschland das Tor
in die wirkliche Freiheit . K ,

AM RANDE DER ZEIT . . . .

. UND DER ZEITUNG
Da* Bayerische Innenministerium teilt mit ,

daß die Neufassung der Verordnung über
Tanzlustbarkeiten in Vorbereitung ist . Es
würden dabei die Erfordernisse , die sich
aus der fortschrittlichen Demokratisierung
des Staatsiebens ergeben , berücksichtigt.
— Vielleicht darf man dann sogar in
Bayern einmal aus der Reihe tanzen . . .

Die Bayernparteifraktion im Münchener
Stadtrat brachte einen Antrag ein , nach
dem die Stadtverwaltung sich mit der Lei¬
tung des Bayerischen Rundfunks zur He¬
bung des Niveaus der Sendungen in Ver¬
bindung s

'etzen soll . Vor allem soll - er-
reicht werden, daß die Verächtlich¬
machung Münchener Sitten und Gebräuche
für alle Zukunft unterbunden wird . — Die
Hörer von Radio München dürften dann
wohl nur hoch Schrammelmusik hören . . .

Eine Tageszeitung brachte eine Todes¬
anzeige , in der es launig hieß : , ,Halali ,
die Uagd ist vorbeil Plötzlich und uner¬
wartet schied von uns unser lieber Bru¬
der und Onkel , der Wildbrethändler . .
— Es sollte uns gar nicht wundern , wenn
demnächst der Tod eines Friseurs mit den
Worten angezeigt wird : , ,Der Bart ist
ab" . . .

Als Gegenforderung für die Einverständ -
niserklärung zum yvirtschafttichen Zusam¬
menschluß der Trizone soll die franzö¬
sische Regierung bei der Zwetmächte -Kon -
trolibehörde In Frankfurt die unbegrenzte
und steuerfreie Einfuhr von französischen
Spirituosen in das vereinigte Wirtschafts¬
gebiet verlangt haben. — Trizone für
Schnaps wäre doch gar kein schlechter
Tausch? . . .

Im Landkreis Angermünde in Branden¬
burg erhalten die fleißigsten Denunzianten
besondere Prämien für dem SED -Kontroll-
ousschuß nachgewiesene Bestände an
Fleisch , Fett, Eiern usw . , die als illegal
empfunden werden. Die Belohnung erfolgt
nach rankten . Wer 600 Punkte erreicht hat ,
erhält als Prämie ein Schwein . — Dem
Namen nach eine wirklich passende Aus¬
zeichnung für einen Denunzianten . . .

Ein englischer Schornsteinfeger aus Not¬
tingham hat beim sowjetischen Konsul in
London ein Visum beantragt, um persön¬
lich mit Stalin über die Erhaltung des
Weltfriedens zu sprechen, nachdem den
Diplomaten ftsit Ihren Verhandlungen kein
Erfolg beschieden war . — Hoffentlich ge¬
lingt es ihm , seinen Ruf als Glücksbringer
unter Beweis zu stellen . , .

Polnische Historiker sind gegenwärtig In
Breslau versammelt , um die polnischen
Geschichtsbücher den marxistischen An¬
schauungen entsprechend zu revidieren . —
Eigentlich dürfte das die beste Gelegenheit
sein, an «Hand von historischen Tatsachen ,
auch die ‘.politische Westgrenze einer Revi¬
sion zu unteiziehen . . .
Nach Meldungen von DENA, UP , AEP , PRD
und Zeitungen susemmen^ectellt von firsim.

4
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Bus baDifdien und toürttemlmoifdicn Conöcn

KLO STE R J
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Im württemfoergischen Schwarzwald , südlich von Freudenstadt , liegt der kleine Luftkurort Alplrsbach . Der
Oberlauf der Kinzig weitet sich hier zu einer breiten grünen Talmulde, in die ein Häuflein Häuser eingestreut
ist . So sieht man es , wenn man einen der Hänge hinansteigt . Es ist ein friedlicher , fast dörflicher Anblick,
und wenn man das Auge über die bewaldeten Berghäupter und breit geöffneten Täler schweifen läßt , über die
tiefen Einschnitte der Felder und Wiesen, dte das Gefühl des Ausruhens geben, so glaubt man, daß hier ein
guter Ort sein mag, Tannenluft zu atmen und Milch zu trinken , sich auszuruhen und zu erholen , wie das in
früheren Jahren möglich war und wozu heute wieder freundliche Gasthäuser und Heime einladen .

Klosterkirche von Osten mit gotischer -
Apsis . Das hier nicht sichtbare Lang¬
schiff schließt den Nordteil des Klo-
sterhofes ab , der im Viereck von den
Konventsgebäuden umgeben ist . Vom
Querschiff (links) führt eine Tür un¬

mittelbar in den Kreuzgang.

Und doch wäre Alpirsbach nicht
mehr als dieser oder jenerhübsche
Ort im Schwarzwald,wennes nicht

in seinem Kloster eine Kostbarkeit
besäße, die nicht nur den Kunst¬
wissenschaftler und Architekten an¬
zieht, sondeAi ein großer Genuß ist
für jeden, der aufgeschlossen die
s«höne und selten gewordene Bau¬
form der Romanik in sich aufneh¬
men will. Nicht das Münster allein,
— die ganze Klosteranlage ist hier
erhalten ; sie macht uns das Schema
lebendig, nach dem alle Benedik¬
tinerklöster der Hirsauer Bauschule
angelegt sind.

Die Zeit, in der das Kloster ge¬
gründet wurde — es sind die letz¬
ten Jahre des 11 . Jahrhunderts —
war eine Zeit höchster politisch¬
religiöser Spannungen. Kaiser und
Papst rangen noch immer mitein-»
ander um die Macht . 'Es war die Zeit
der Gegenkönige , dem Papst wurde
ein Gegenpapst ernannt ; Fürsten
und Geistlichkeit waren gespalten,
Schwaben durch Bürgerkriege zer¬
rissen. „Die Sendboten Hirsaus“ und
anderer Klöster zogen durchs Land,
und die bedrängten und von inneren
Zweifeln erfüllten Menschen ström¬
ten in die bergenden Klostermauem.
In der Geschichte des Klosterswech¬
selten Zeiten streng» Zucht mit
Zeiten des Verfalls. Die Reformation
sprengte auch hier die Pforten. 1556
wurde Alpirsbach, wie andere
Mönchsklöster , in eine evangelische
Klosterschule umgewandelt. Heute
hält in dem romanischen Münster
die evangelische Kirchengemeinde
ihre Gottesdienste ab , während die
kleinere katholische Gemeinde Im
Refektorium untergekommen ist.

Kloster Alpirsbach ist aus heimat¬
lichem Sandstein erbaut . Und so
empfängt uns auch die offene Vor¬
halle an der Westseite des Münsters
mit hohen rötlich-grauen Stein¬
bogen . Sie führen durch das alte
tympanongekrönte Portal mit seinen
schön geschwungenen Türbeschlägen
und zwei kostbar gearbeiteten Lö¬
wenköpfen in das Innere des Mün¬
sters. Auch hier haben wir den blaß-
rötlichen Stein, vor allem in den
massigen Säulen, deren jede aus
einem einzigen vier Meter hohen
Felsblock gehauen ist, und die mit

ihren rundgeschwungenen Arkaden
schwer und erdhaft in den gotisch
umgestalteten Chor hinweisen. In
der Vierung wiederholt sich das Bo¬
genrund in erweitertem und erhöh¬
tem Schwung . Es reicht hier mit
seinem Scheitelpunkt bis an die
holzgetäfelte flache Decke. Der An¬
blick eines Kircheninneren aus ro¬
manischer Zeit hat etwas Erdhaftes,
Verläßliches , und im Gegensatz zur
Gotik durchaus Plastisches. Eine gute
Gewißheit geht aus von den immer
wiederholten Urformen: Quadrat,Würfel und Kreis. Es scheint ein
Gott in solchen Formen zu wohnen,an dessen Beständigkeit man nicht
zweifeln kann . Die schöne Klarheit
und Gesetzmäßigkeitder Abmessun¬
gen strömt wohltuende Ruhe aus; es
ist wie ein Wechselgesang der Form
zwischen Hauptschiff, Seitenschiffen ,
Querschiff und Vierung, zwischen
Länge, Breite und Höhe . Von den
wuchtigen Säulenkapitellen tragen
zwei sehr schön stilisierten Figuren-
schmuck , dem wahrscheinlich Motive
aus einem mittelalterlich-mystischen
Tierbuch zugrunde liegen . Die hohen
Fenster fehlen in der romanischen
Konstruktion. Das Licht sammelt
sich hier in der gotisch umgebauten
Apsis , in die es durch drei hohe,
schmale Fenster einströmt. Das Kir¬
chenschiff selbst wird nur durch
einen Lichtgaden im Oberstock sanft
erhellt. Es trifft einen aus rötlichen
unä gelblichen Sandsteintafeln schön
eingelegten Zickzackfries , der gegen
die bisher geübte gröbere Behauung
des Steins als eine besonders feine
Steinmetzarbeit absticht. In zart röt¬
lich-gelbliche Tönungen, die sanft
ineinander übergehen, ist das ganze
Kirchenschiff getaucht. Was das Kir¬
cheninnere sonst noch aufzuweisen
hat , einen gotischen Schnitzaltar,
gute Grabsteine, bescheidenes goti¬
sches Chorgestühl (das alte ging
unter) , ja selbst die wertvollen, rie¬
sigen Sitzbänke byzantinischerTech¬
nik, tritt zurück vor der großen
Form der romanischen Architektur.
— Das südliche Seitenschiff wurde
am Ausgang des 15 . Jahrhunderts
dadurch erweitert , daß man das
obere Stockwerk des anschließenden
Kreuzganges zur Kirche hinzuzog .
An dieser Stelle ist jetzt in unauf;
fälliger Weise die Orgelempore
untergebracht . Ein Blick in den
Raum der später angebauten kleinen
Sakristei entzückt das Auge nach
dem schweren Ernst der romanischen
Formen durch die edlen, fast zier¬
lichen und doch klaren Linien bur-
gundischer Frühgotik.

Durch das Südportal des Quer¬
schiffes betreten wir nun den vier-

flügeligen — jetzt gotischen — Kreuz¬
gang . Ohne mit der Außenwelt in
Berührung zu kommen , schritten
hier die Mönche zu den vielen Got¬
tesdiensten ins Münster, und das
Klappen ihrer Schritte wurde be¬
gleitet von dem ewig gleichen Ge¬
räusch , mit dem der Klösterbrunnen
seine Wasser in die Schalen ergoß .
Durch die schön geschwungenen Bo¬
gen leuchtet auch heute noch das
grüne Viereck des Klostergartens
als das einzig lebendige Stück Na¬
tur inmitten der steinernen Mauern.
Bei Tage und bei Nacht nahmen die
Mönche hier ihren Weg durch den
Kreuzgang ins Münster. „In tiefer
Nacht “ , heißt es in den Kloster¬
regeln, „wenn die Uhr gefallen ist,die der erste Sakristan nach dem
Lauf der Sterne und des Monds zu
richten hat , zwischen zwei und drei
Uhr, wird die kleine Glocke geläutet.
Sofort erheben sich die Brüder, stei¬
gen ungewaschen und ohne Früh¬
stück in den Kreuzgang hinab und
nehmen den Weg in die von weni¬
gen Lichtern erhellte, ungeheizte
Kirche zum Nachtgottesdienst, den
sogenannten Vigilien , die gut zwei

. Stunden dauern“ . Danach war es

denen, die nicht ln Gebet und Ver¬
senkung im Münster bleiben woll¬
ten, gestattet , den einzigen warmen
Raum , die Wärmstube aufzusuchen
Diese Wärmstube ist, wie alle Räume
der Klausur, auch heute noch erhal¬
ten , und wenn man durch die go¬
tische Pforte die abgenutzten Holz¬
stufen emporsteigt, kommt man ge¬
rade auf die rauchgeschwärzteStell ?
zu, an der das Feuerloch war , von
dem auch das Refektorium (der an¬
grenzende Speisesaal) ein wenig
Wärme empfing. Darunter lagen
Pferdestall und Küchenräume, in
denen die Laienmönche ihrer Arbeit
nachgingen . Von der Wärmstube ge¬
langt man über eine Holzstiege ins
Dormitorium, die Schjafstätte der
Mönche . Hier steht man in einem
breiten Gang , von dem die Zellen
abgehen. So eine Mönchszelle ist
nicht klein, und mancher Besucher ,der sie heute betritt , mag den Mönch
um seine vier Wände beneiden . Das
Fenster wird durch einen gotischen
Spitzbogen gebildet, seitlich davor
ist eine dreieckige knappe Sitzfläche
aus dem Mauerstein herausgearbei¬
tet . Von der Tür blieb nur noch der
Holzrahmen mit spätgotischem Li-

Löwenkopf am Portal aus
tomanischer Zeit

tfi

nienomament. In romanischenZeiten,
gab es an Stelle der Einzelzellen
einen gemeinsamen Schlafsaal, in
dem neben einem Kruzifix der Abt
inmitten seiner Mönche schlief . Nach
der Mette stiegen die Brüder hier
hinauf, „um die Tagesschuhe anzu¬
legen und Messer und Nadel an sich
zu nehmen“ . Dann wuschen und
kämmten sie sich im Kreuzgang am
Brunnen. Hier hingen vier Hand¬
tücher, das letzte für die , „die keilte
gesunden Hände haben“.

„Die Nüchternheit lieben“
, diese

benediktinische Ordensregel fällt uns
ein , wenn ' wir im Refektorium
stehen und uns an langen Tischen
die Mönche schweigend zur Mahlzeit
versammelt denken. Hier saßen sie
und aßen den täglichen BohnenbreL
Aber wenn sie sich auch mit einer
Mahlzeit am Tage begnügen mußten
und nur im Sommer eine zweite ein¬
gelegt wurde, so wollten sie auf den
heimatlichen Wein doch nicht ver¬
zichten , und wir lächeln verständig,
wenn wir lesen , daß , obwohl Bene¬
dikt selbst meint, Wein sei über¬
haupt nichts für Mönche , er doch das
Zugeständnis macht : „Da in unserer
Zeit die Mönche sich hiervon jedoch
nicht überzeugen lassen ( !) , wollen
wir uns wenigstens darauf einigen,
daß wir nicht bis zur Sättigung trin¬
ken, sondern spärlicher, weil der
Wein auch Weise abtrünnig macht“.

So erinnern -wir uns beim Rund¬
gang durch die verlassenen Räume
an das , was wir über das Leben die¬
ser Mönche hinter den Kloster¬
mauem wissen. Wir sehen sie auf
den Bänken im Kreuzgang sitzen ,
ein jeder mit seinem Folianten be¬
schäftigt, wir sehen sie in der Zelle
an Uebersetzungen arbeiten oder mit
kostbarer Farbe , die auch durch das
Licht der Jahrhunderte nicht ver¬
blich , Buchstabe und Initial auf ein
Pergament bringen. Denn gerade die
Benediktiner waren es , die neben
ihrem seelischen Heil Künste und
Wissenschaften pflegten , und Abt
Wilhelm von Hirsau, dessen archi¬
tektonisch geschulter Geist die Hir¬
sauer Bauschule schuf , war neben
seinem geistlichen Amt Sternkun¬
diger und Musiker. Die Mönche sind
dahingegangen, was sie schufen ist
geblieben . Die Schönheit ihrer Kir¬
chen und Klosterbauten zeugt von
dem Geist einer Zeit, in der Kunst¬
schaffen und Religiosität noch innig
verbunden waren.

' H . Pieritz .
Blick durch das im romanischen Stil erhaltene Langschiff der ' Kirche von
Osten nach Westen. Links die Orgelempore . Aufm: Württbg . Bildstelle
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Adolf von Grolman 60 Jahre
Am 6. Oktober vollendete der Lite¬

raturhistoriker und Essayist Adolf
von Grolman sein 60. Lebensjahr.
Von ihm liegt ein Lebenswerk vor,
das nach Zahl und Umfang kein Auf¬
hebens macht, dafür aber in einem
guten Dutzend Bücher Wesentliches
über die deutsche Geistes - und Kul¬
turgeschichte aussagt. Was ihn über
die Akribie seiner eigentlichen Zunft¬
genossen erhebt , ist der ihm zu¬
stehende Ehrentitel eines Zucht-
meisrters der deutschen Sprache .
Denn ob es auch nicht verschwiegen
werden kann, daß die sonst so
schnurgerade Linie seiner geistigen
Haltung während des Dritten Rei¬
ches einigen Schwankungen.̂ ,ausge¬
setzt war , so hat er es doch ‘in die¬
ser Zeit der allgemeinen Sprachver-
wilderung verstanden, der Kakopho -
nie in Wert und Schrift den unbe¬
irrbaren Kanon seines eigenen vor¬
bildlich deutschen Stils entgegenzu¬
setzen. Seine von ihm besorgten und
eingeleiteten Ausgaben von Eichen¬
dorffs und Stifters Werken haben
nicht minder großen Anklang im
Volke gefunden, als seine Spezial¬
untersuchungen über Hölderlins Hy¬
perion oder Wilhelm Hauff , dessen
Herausgabe der gesammelten Werke
einen lange verkannten Nachroman¬
tiker wieder zu Ehren brachte. Ein
Herzensanliegcn war ihm , dem ein¬
gesessenen Karlsruher , stets die
Pflege und geistesgeschichtliche
Durchleuchtung des badisch -aleman¬
nischen Schrifttums, wovon sein«

Buchveröffentlichung : „Wesen und
Wort am Oberrhein“ Zeugnis gibt.
Bei allem Uebergewicht seiner lite¬
rarhistorischen Arbeiten darf seine
tiefe Vertrautheit mit den deutschen
Klassikern der Musik nicht über¬
sehen werden : In diesen Tagen erst
erschien sein in vielem neuartige
Aufschlüsse gebendes Buch über Joh.
S . Bach . Der Reichtum seines Schaf¬
fens wäre aber unvollständig ange¬
deutet, wollte man nicht seine eigene
dichterische Begabung miteinbezie-
hen. So haben seine vor Jahresfrist
erschienenen „Karlsruher Novellen “,
erzählt in einem durchaus persön¬
lichen Sprachgefälle, ein nachdenk¬
liches Echo aus verklungenen
Zeiten der einstigen Residenz ge¬
weckt . —erge—

Das Mannheimer „Forum"
Das Mannheimer Nationaltheater

hat nicht nur als „Schillerbühne“
eine Tradition aufrechtzuerhalten,
sondern auch die Verpflichtung,diese weiterzuentwickeln. So ge¬
winnt die Fortsetzung der bisherigen
Sonntag-Morgenveranstaltungen un¬
ter dem Signum „Das Forum “
Sinn und Gehalt, wenn das Vorwort
dazu „Wir nehmen Stellung "
wirklich nicht nur eine leere An¬
kündigung bleibt. Die erste Veran¬
staltung, eine Diskussion um die
Frage -,Bildungstheater oder Theater
der Gegenwart“ läßt jedenfalls für
die Zukunft den beabsichtigten Kon¬
takt zwischen Bühne und Publikum

als lebendigen Gedankenaustausch
erhoffen. Die Antwort lautete : Bil¬
dungstheater (im Sinne einer gegen¬
wartnahen Pflege der Klassiker)
und Zeittheater, wenn, wie in Zuck¬
mayers „Des Teufels General“ , ein
wirklicher Dichter das Wort ergreift.

Dem Auftakt mit Goethes „Vor¬
spiel auf dem Theater“ stand der
Ausklang gegenüber, die szenische
Gestaltung des Hörspiels „Die Brücke

Februar 1943 . . . - ich stieg in Karls¬
ruhe in den Berliner D-Zug , der vom
Süden kam. Nach vielem Hin und
Her und einigen schmerzhaften Stö¬
ßen an dem schweren Gepäck in den
kaum erleuchteten Gängen landete
ich' glücklich in einem dunklen Ab¬
teil, in dem nur ein Platz besetzt
war. Sehr erleichtert sank ich auf
meinen gepolsterten Eckplatz , nach¬
dem mein Gegenüber hilfsbereit an¬
gepackt hatte , um meine Koffer zu
verstauen. Ich hatte eine lange
Nachtfahrt bis Berlin vor mir, wo
ich am andern Tag eine neue Stelle
antreten sollte . Ich war angefüllt
mit Erwartung und zugleich voll
Sorge , wenn ich an die Zurückgeblie¬
benen in der Heimat dachte . Der
Krieg lastete schwer auf uns allen.
Vor den Fenstern huschten ab und
zu gespenstische Ruinen vorbei , bi¬
zarr und kulissenhaft in der hellen
Mondnacht . Noch waren sie nicht
zum gewohnten Bild geworden . Des¬
halb täuschte das kleine , gut geheizte
Abteil , in dem der Zufall uns zusam -

von San Luis Rey“ (nach Thomton
Wilder ) von Ernst Schnabel , ein noch
nicht ganz geglückter, aber beacht¬
licher Versuch , der Bühne neue
szenische Wirklichkeiten zu erobern.

Die nächsten Matineen sehen The¬
men wie „Hinter dem Vorhang“ ,
„Junge Köpfe , alte Zöpfe“ (Jugend
und Theater !) und „Glück und Elend
der Fahrenden“ (von Villon bis zum
Ueberbrettl) vor. W . W .

(

mengeführt hatte , fast etwas wie eine
geborgene Behaglichkeit vor . In die¬
ser Atmosphärebegann wie von selbst
ein Gespräch , das , seltsam losgelöst
von uns, in dem kleinen Raum
schwebte und Gedanken hervorlochte,
die sich sonst nicht so leicht preis-
geben . Fast empfanden wir es als
Störung, als der Zug nach Mitter¬
nacht in Frankfurt hielt und mein
Gegenüber sein Reiseziel erreicht
hatte. Es war Georg Kulenkampff.
Er sagte damals, er würde viel lieber
Sitzenbleiben und weiterplaudem,
denn ein gutes Gespräch sei so sel¬
ten . Aber er habe nun einmal in
Frankfurt ein Konzert zu geben . So
trennten wir uns und sahen uns im
Halbdunkel nur flüchtig .

Als ich jetzt las : Georg Kulen¬
kampff ist tot — war mir die kleine
Episode sofort wieder gegenwärtig,
und ich weiß auch , warum ich sie
nicht aus der Erinnerung verloren
habe. Ich bin nicht nur einem gro¬
ßen Geiger , sondern auch einem
Menschen begegnet. l*s.

Uraufführungen Heidelberger
Komponisten

Bei dem Mangel an geeigneten
Konzerträumen kommt der Haus¬
musikpflege in Heidelberg heute
mehr öffentliche Beachtung zu als tn
früheren Zeiten , wo diese Haus¬
konzerte mehr privaten Charakter
trugen. Sie werden in diesem Winter
zudem der „Notgemeinschaft der
Künstler und geistig Schaffenden “
zur Verfügung gestellt werden. Das
erste dieser Art in dem durch lang¬
jährige Musikübung bekannten Hause
Lobstein erhielt einen besonderen
Reiz durch die Uraufführung
von Liedern von H . M. Poppen ,
dem Direktor des Heidelberger Kir¬
chenmusikalischen Instituts , und
Wilhelm Betzinger , die Ge¬
dichten von Brentano, Wöhrle , Otto
Frommei bzw . Hermann Hesse und
Maria Massi - Georgi , die ihnen ge¬
mäße musikalische * Ausdeutung
gaben ; für ihre ansprechende Inter¬
pretation setzten sich zwei jugend¬
liche Sängerinnen aus Luise Lob¬
steins Schule mit Erfolg ein : Bert-
friede Linder und Agnes Schmitt (am
Flügel die Komponisten ) . ? Maria
Massi -Georgi rezitierte Dichtungen
von Stefan George . Der in Neckar¬
gemünd lebende (früher in Roth tä¬
tige) Maler Carl - Christoph
H a r t i g gab durch eine Ausstellung
von Oelbildern dem musika¬
lischen Nachmittag einen besonderen
Rahmen. Dr. Wehagen .

Erinnerung an Georg Kulenkampff
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Karlsruhe am Wochenende
Wenn wir uns , verehrte Leser,

hier zum erstenmal zu dieser
Wochenend -Plauderei zusammen¬
setzen . in der wir im Rückblick —
wertend, vielleicht , wenn es nottut ,
ein bißchen kritisierend oder glossie¬
rend oder auch mit einem Schuß
warmherzigen Humors — die Er¬
eignisse in Karlsruhe während einer
zu Ende gehenden Woche betrachten
möchten , so überrascht uns zunächst
ein seltsames Zufallsspiel: Heute vor
acht Tagen standen hier zwei ehe¬
mals prominente, in der politischen
Haltung völlig gegensätzliche badi¬
sche Minister a . D . im Mittelpunkt
des Interesses. Wäre nicht der eine
im Hause Solms , der andere in
einem bekannten Raum der Reichs¬
postdirektion aufgetreten — viel¬
leicht hätten sie sich hier in Karls¬
ruhe getroffen . Dr . h . c. Remmele ,der im Mai 1933 mit seinen politi¬
schen Freunden in einem schmach¬
vollen Zug durch die Straßen Karls¬
ruhes geführt wurde, , erhielt nun
von eben dieser Stadt den Ehren¬
bürgerbrief . Es gibt niemanden,der diesem lauteren Charakter die
späte Ehrung nicht von Herzen
gönnt. Der andere, der ehemalige
nationalsozialistische Ministerpräsi¬dent in Baden , Walter Köhler, stand
zu eben dieser Zeit vor der Spruch¬
kammer. Es war eine denkwürdige
Verhandlung, die zeigte , daß es —
was wir ja immer wußten — auch
im „Dritten Reich“ — Menschen
gab . Und Walter Köhler, selbst an
so exponierter 'Stelle, war ein
Mensch . Dies ihm zu bestätigen,ist keine Rechtfertigung des Natio¬
nalsozialismus. Aber wir wollen
gerecht sein in allem . Auch darin.

Die Gemüter der Bevölkerung
sind in den letzten Tagen , und ins¬
besondere gestern bei der Ver¬
sammlung im Konzerthaus, ordent¬
lich in Wallung gekommen . In der
Tat ist die Entscheidung, die hier
getroffen werden muß , nämlich Wei¬
terführung oder Stop der Trümmer¬
beseitigung, das gegenwärtig viel¬
leicht wichtigste Probien) in Karls¬
ruhe überhaupt . Es geht dabei ja
nicht nur um die Beseitigung der
restlichen Schuttmassen, der Vor¬
aussetzung also des Wiederaufbaus:
die Existenz von 800 Menschen
steht auf dem Spiel . Wir möchten
dringend wünschen , daß der gestrige
Appell der AAK seine Wirkung in
der der Stadt einzig nützlichen
Weise tut .

Diesem knappen Rückblick dürfen
nun auch noch einige wenige Worte
zu den Karlsruhe bevorstehenden
Ereignissen hinzugefügt werden.
Das morgige Städtespiel ' gegenBasel ! Der Sportredakteur wird uns
nicht böse sein, wenn auch hier noch
einmal der großen Freude Ausdruck
gegeben wird, die wir angesichtsder Tatsache empfinden, daß das
erste große repräsentative Spiel
einer Mannschaft des Auslandes
innerhalb der Mauern unserer
Stadt sein wird. Daß es zudem die
Elf aus Basel ist , dieser Stadt mit
so engen historischen Bindungen
und Beziehungen zum Südwesten
Deutschlands und zu Karlsruhe ins¬
besondere, ist erst recht Anlaß, die
Schweizer Gäste von ganzem Her¬
zen willkommen zu heißen .

Eine kleine delikate Sache zum
Schluß : Karlsruhe wird nächste
Woche — wohl zum erstenmal in
seiner Geschichte — die schönste
Frau der Stadt kreieren . Gegen
die Form dieser Schönheitskonkur¬
renz, wie sie während der Herbst-
Modeschau durchgeführt werden
wird, ist gewiß nichts einzuwenden.
Die schönen Karlsruher Bewerberin¬
nen werden in ihren vermutlich
schönsten Kleidern vor einem kri¬
tisch prüfenden Publikum defilieren.
Etwas anderes ist dann die eine
Woche später steigende Konkurrenz
um den Titel der „Miß Karlsruhe“ .
Die Bewerberinnen treten im Bade¬
anzug auf und werden mit dem
Zentimetermaß nach Hüftumfang,
Halsweite, dem Maß der Fesseln
usw. auf Grund eines in Amerika
ausgeklügeltenVerfahrens gemessen .
Wir sind nicht prüde, wenn wir
meinen, daß eine solche öffentliche
Zurschaustellunghalbnackter Frauen
ausschließlich dem Portemonnaie der
Veranstalter entgegenkommt und
als Nervenkitzel für die Zuschauer
gedacht ist . Es gibt andere und
bessere Mittel, um — womit man
die Sache zu begründen versucht —
den „gesellschaftlichen Anschluß “
an das Ausland wiederzufinden. Um
einer schönen „Miß Karlsruhe“ oder
„Miß Germany“ willen wird keine
einzige Maschine weniger demon¬
tiert oder auch nur 1 Gramm Fett
mehr importiert. Gewiß : wi? haben
vom Ausland manches zu lernen.
Daß wir nun aber auch diesen
Rummel mitmachen, gereicht uns
nicht sonderlichzur Ehre. Carolus .

Weiterhin Hochdrucklage
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Montag früh : Bei
meist schwadien nordöstlichen Winden hei¬
ter, mit örtlicher Frühnebelbildung . Trok-
ken . Tageshöchsttemperaturen 15 bis 18
Grad , nächtliche Tiefsttemperaturen zwi¬
schen minus 1 und plus 2 Grad . Ver¬
breitet Bodenfro4>.

800 Arbeiter demonstrierten gegen ihre Kündigung
Die Kundgebung der AAK gegen die Kündigung der Verträge durch die Stadtverwaltung

Karlsruhe stand gestern nachmittag im Zeichen des Protestes der 800
Arbeiter und Angestellten gegen die vorsorgliche Kündigung der Verträge
mit der AAK durch die Stadtverwaltung. Am Nachmittag zogen von allen
Bauplätzen der Stadt Kolonnen der Arbeiter mit Spruch - Tafeln zum
Marktplatz, wo sich die gesamte AAK -Belegschaft versammelte. Von dort
ging es im geschlossenen Zug zum Konzerthaus. Die Tafeln trugen In¬
schriften wie : „Wo bleibt der Dank der Stadt an die AAK?“. „Der
Mohr hat' seine Schuldigkeit getan“ oder „Da hammer die Bescherung
von der neuen Währung“. Die Kleinlokomotiven des „Trümmerexpreß“
fuhren vor und nach der Kundgebung pfeifend und mit Transparenten
versehen durch die Stadt.

Bei der Protest-Versammlung im
Konzerthaus richtete Betriebsrats¬
vorsitzender Friese als erster
Sprecher an die Stadtverwaltung die
eindringliche Mahnung, alles zu un¬
ternehmen, um die erforderlichen
Kredite zu erhalten. Regierungsbau¬
meister Schäfer , einer der Ge¬
schäftsführer der AAK , verwies dar¬
auf , daß schon sehr bald mit tau¬
senden von Arbeitslosen aus dem
Baugewerbe zu rechnen s,ei . Wenn
die jetzt beginnende Arbeitslosigkeit
der Weisheit letzter Schluß sei , dann
hätten die verantwortlichen Stellen
aus der Zeit vor 1933 nichts gelernt.
Regierungsbaumeister Schäfer schloß
mit den von stürmischem Beifall
aufgenommenen Worten: „Man kann
uns alles nehmen, nur nicht das
Recht auf Arbeit!“ In ähnlicherWeise
äußerte sich der zweite Geschäfts¬
führer der AAK , Ober - Ingenieur
Klotz . Er sagte unter anderem, es
sei so seltsam, daß , wenn gerüstet
werden muß , stets viel Geld vorhan¬
den sei, wenn aber aufgebaut wer¬
den soll, fehle das Geld . Wenn heute
wieder ein Hunderttausendmannheer
oder Panzerkreuzer finanziert ^wer¬
den müßten, so wäre das Geld sicher
schnell beschafft .

Oberbürgermeister T ö p p e r er¬
klärte, es dürfe nicht Aufgabe der
schwerbeschädigten Städte allein
sein , ihren Wiederaufbau zu finan¬
zieren; die Last müsse von allen
Gemeinden getragen werden. Er
hoffe , daß die Gesetzesvorlage , die
die Erhebung eines „Schuttzehners“
auf je 100 Mark Gebäudeversiche¬
rung vorsieht, angenommen werde.
Die Stadt Karlsruhe habe eine An¬
leihe von IV« Milliarde Mark (der
Oberbürgermeister meinte sicher l ‘/<
Millionen Mark , d. Red .) an¬
gefordert, doch sei ungewiß, ob und
wann sie genehmigt werde. Stadt¬
kämmerer Dr. Gurk führte aus,
daß Karlsruhe gegenwärtig für die
Schutträumung monatlich 350 000
DM benötige, während andere Städte
ihre Ausgaben für die Aufräumung
erheblich gedrosselt hätten . Pforz¬
heim gebe z. B . monatlich 70 000 DM,
Stuttgart 200 000 DM und Mannheim
50 000 DM aus.

In' der sich anschließendenDiskus¬
sion sprachen u . a . der erste Vorsit¬
zende der Gewerkschaft Bau, Stein
und Erde, Bender, Stuttgart , Stadt¬
rat Dietz (KPD ) , Stadtrat Baur
(CDU) , der Leiter des Arbeitsamtes.
Stadtrat Konz (SPD) und Herr
Freynik von der Radikalsozialen
Freiheitspartei. , Nach einer Kontro¬
verse zwischen diesem letzten Spre¬
cher und Oberbürgermeister Töpper
verlas Kollege Holzwarth zwei Reso¬
lutionen, die von den Versammel¬
ten einstimmig angenommenwurden.

Die Versammlung wurde vom Be¬
triebsratsvorsitzenden der Baulei¬
tung, A . Mai, geleitet. W .
Die Resolution an den Landtag

Die von den Versammlungsteil¬
nehmern,im Konzerthaus einstimmig
angenommene Resolution an den
Württembergisch-Badischen Landtag
hat folgenden Wortlaut:

„Die im Konzerthaus in Karlsruhe
versammelten 800 Abeiter der

bringung von Arbeitskräften gebie¬
terisch notwendig. Die Wintermo¬
nate können dazu genützt werden,
die Schutträumung weiterzutreiben,
um dann im Frühjahr mit dem
Wiederaufbau von Wohnungen tat¬
kräftig zu beginnen.

Die Männer der AAK erwarten
von ihren gewählten Vertretern im
Landtag, den Herren Landtagsabge¬
ordneten Dr. Keßler von der DVP,
H e u r i c h und Adolf Kühn von
der CDU, Konz , Möller und
Töpper von der SPD und Klaus¬
mann von der KPD , daß sie als
Karlsruher die Belange unserer
Stadt in dieser Sache vor dem Par¬
lament nachdrücklich vertreten und
dadurch das Weiterbestehen der
AAK gewährleisten. Wir bitten die
genannten Landtagsabgeordneten,
die vorstehende Resolution dem

Die Arbeiter der AAK auf dem Weg zur Protestversammlung Foto : Kanzleiter

Aufräumungs - Arbeitsgemeinschaft
Karlsruhe (AAK ) wenden sich an
den Landtag in Stuttgart mit der
Forderung, die Gesetzgebung über
die Finanzierung der Schutträumung
in den zerstörten Städten des Lan¬
des schnellstens zum Abschluß zu
bringen. Die Stadtverwaltung Karls¬
ruhe sieht sich gezwungen , ihre
bisher großzügig betriebene Schutt¬
räumung einzustellen, wenn die
weitere Finanzierung nicht sicher¬
gestellt werden kann , was' aus ei¬
gener Kraft der Stadt nicht mög¬
lich ist. In anderen Städten kamen
aus den gleichen finanziellenGrün¬
den die Enttrümmerungsarbeiten
bereits zur Einstellung.

Dies führt zu Massenarbeitslosig¬
keit und Verelendung. Der Landtag
möge schnellstens Gesetze verab¬
schieden , die durch sinnvolle Umle¬
gung der Kosten auf nicht flieger¬
geschädigte Städte und Gemeinden
den schwergetroffenen Städten die
finanzielle Grundlage zur Weiter¬
arbeit geben .

Voraussetzung jedes großzügigen
Wiederaufbaus ist und bleibt die
Schutträumung. Der vor der Türe
Stehende Winter macht die Unter¬

Landtag zu unterbreiten und in der
Debatte zu vertreten .“

In einer weiteren Entschließung
fordern die 800 Arbeiter und Ange¬
stellten der AAK u. a. , daß der
Stadtrat unverzüglich in einer außer¬
ordentlichen Stadtratssitzung die
Frage der Fortführung der AAK be¬
handelt und daß alle Fraktionen
sich für ihren Fortbestand einsetzen.

Morgen keine Lockerung
im Kraftwagenverkehr

Das Verkehrsministerium gibt be¬
kannt : Die verschiedentlich veröf¬
fentlichte Nachricht , daß das Ver¬
bot der Benützung von Kraftfahr¬
zeugen am morgigen Sonntag auf¬
gehoben sei , entspricht nicht den Tat¬
sachen . Das Verkehrsministerium
macht darauf aufmerksam, daß eine
Lockerung oder Aufhebung des Ver¬
botes anläßlich des Fußball-Städte¬
spiels Karlsruhe—Basel nicht gedul¬
det werden kann.

Störung bei der Straßenbahn
Gestern abend kurz nach 21 Uhr

brach in Mühlburg ein Teil der
Oberleitung, so daß der gesamte
Straßenbahnverkehr in der West¬
stadt lahmgelegt wurde. Auch auf
den übrigen Straßenbahnverkehr
wirkte sich die Störung aus .
Baden kommt im Rundfunk zu kurz

Eine Anzahl von Persönlichkeiten
des öffentlichen Lebens aus dem
ganzen nordbadischen Raum hatte
sich gestern im Sitzungssaal des
Landratsamtes eingefunden, um tn
offener Aussprache einen Weg zu
suchen , auf dem für die Zukunft
eine stärkere Berücksichtigungnord-
badischer Belange im Rahmen des
Rundfunkprogramms von Radio
Stuttgart gewährleistet werden
könnte, Nach ausgedehnter Dis¬
kussion kam man überein, von der
Schaffung einer Rundfunkinteressen¬
gemeinschaft Nordbaden abzusehen
und dafür ein kleines Gremium zu
bilden, das einen entsprechenden
Vorstoß in Richtung Stuttgart unter¬
nehmen soll . -d-

40jähriges Berufsjubiläum
In diesen Tagen feiert Architekt

und Ober - Ingenieur Hermann
Steub , Karlsruhe sein 40jähriges
Berufsjubiläum zugleich mit dem
40. Jahrestag seiner Vermählung.
Als Geschäftsführer der Baugesell¬
schaft Josef Krapp war der Jubilar
maßgeblich an der Errichtung zahl¬
reicher bedeutender Bauten betei¬
ligt, die sowohl für staatliche, städ¬
tische und Gemeindebehörden als
auch für Privatuntemehmen ausge¬
führt wurden. Nicht zuletzt seiner
Initiative ist die Vorbereitung des
Betonierverfahrens zu verdanken,
dessen Patent im Jahre 1884 durch
die Gründer der Unternehmung von
dem französischen Erfinder, Monier ,
erworben wurde. **

Aus dem Tagebuch der Fächerstadt
Bei einem Einbruch in den Lager¬

raum einer Lebensmittelgroßhand¬
lung waren 16 Zentner Zucker zum
Abtransport bereitgelegt, als die
Diebe durch einen Wachmann über¬
rascht und bei der Durchführung
ihres Diebstahls gestört wurden.
Während der Wachmann Hilfe her¬
beiholte, entkamen die Diebe .

Einem Gastwirt aus Knielingen
wurde vom Büfett seiner Wirtschaft
eine Geldkasette mit einem größeren
Geldbetrag gestohlen . Der Dieb
konnte ermittelt und das Geld zum
großen Teil beigebracht werden.

Ein 13jähriger Schüler aus Durlach
wurde überführt , in mindestens 20
Fällen Geldbeutet mit Bargeld und

Jeder vierte Karlsruher Einwohner ist in Not
B0 000 Menschen warten auf Hilfe — Karlsruher Notgemeinschaft vor einer fast unlösbaren Aufgabe

Lebensmittelkarten aus den Ein¬
kaufs - Taschen von Hausfrauen in
verschiedenen Lebensmittelgeschäf¬
ten , hauptsächlich von Durlach ge¬
stohlen zu haben.

Sieben Handtaschen- Diebstöhle
konnten einem Parkettleger nachge¬
wiesen werden, die dieser in der
letzten Zeit auf den hiesigen Fried¬
höfen ausgeführt hatte . Er nutzte für
diese Diebstähle die Gelegenheit aus,
wenn Frauen ihre Handtaschen auf
einem Grab ablegten und sich wäh¬
rend der Pflege der Grabstätte für
kurze Zeit entfernten.

Zusammenstoß. An der Einmün¬
dung der Kapellen- in die Kriegs¬
straße stieß eine Radfahrerin mit
einem entgegenkommenden Perso-
nen-Kraftwagen zusammen, dessen
Vorfahrt sie nicht beachtet hatte . Sie
erlitt einen Nasenbein- und einen
Handgelenkbruch.

In den Mauern unserer Stadt
herrscht Not . Not und Armut, von
denen die Masse der Bevölkerung
gemeinhin nichts weiß. Karlsruhe
beherbergt tausende von Familien,
deren Ernährer gefallen oder noch in
Gefangenschaft sind, tausende allein¬
stehender alter Leute, tausende
Ostvertriebener und Ausgebombter,
von denen sich zumindest ein Teil
in größter wirtschaftlicher Sorge ,
wenn nicht im Elend befindet. Auf
50 000 Personen schätzt die Karls¬
ruher Notgemeinschaftden Kreis der
Personen, die im bevorstehenden
Winter auf die Unterstützung der
Allgemeinheit angewiesen sein wer¬
den . Mit anderen Worten: jeder
vierte Karlsruher braucht Hilfe !

Es ist eine Sisyphusarbeit, der sich
die Karlsruher Notgemeinschaft
gegenübersieht. Gewiß : Seit dem
1 . Oktober haben die Haussammlun¬
gen begonnen, die bis zum März
monatlich einmal durchgeführt wer¬
den. Aber man weiß natürlich im
voraus, daß das Ergebnis weit hin¬
ter dem der vergangenen Jahre Zu¬
rückbleiben wird. Womit anders sol¬
len aber die Geldzuwendungen an
die Fürsorge, womit die Ausgaben
für die tägliche Speisung von 3000
Personen bestritten werden, wenn
nicht durch die freiwilligen Geld¬
spenden der Bevölkerung? Die
Haupteinnahmequelle der Karls¬
ruher Notgemeinschaft, die bekannt¬
lich die Dachorganisation aller cari -
tativen Verbände in Karlsruhe dar¬
stellt , bildete bisher ein kleiner Zu¬
schlag zur Vergnügungssteuer, der
bei den Kinos , beim Theater, bei
Sportveranstaltungen usw. erhoben

wurde. Dieser Zuschlag ist seit der
Währungsreform aus leicht begreif¬
lichen Gründen weggefallen. Die
Filmtheater verkaufen nun — und
beim letztsonntäglichenSpiel Phönix
gegen ASV Durlach machte es auch
der Spoft — lO -Pfg.'-Spendescheine
auf freiwilliger Basis . Daß hierdurch
bei weitem nicht die erforderlichen
großen Summen beschafft werden
können, liegt auf der Hand.

Die Kernfrage ist die: Soll und
kann — wie in den vergangenen
Jahren — für die Karlsruher Not¬
gemeinschaft wieder ein Pflichtauf¬
schlag zur Vergnügungssteuer ver¬
langt werden? Wir meinen , alle be- f
teiligten Stellen, die Direktionen der/
Theater , der Kinos, der Vergnü¬
gungsstätten und die Sportvereine
einerseits, die Besucher der kultu-

1 . Als Parkplatz für Kraftfahr¬
zeuge ist der Hof der Technischen
Hochschule (ehern . Telegrafenkaser¬
ne ) eingerichtet. Die Kraftfahrzeuge
der Schweizer Gäste und der Sport¬
behörden parken auf dem Karlsru¬
her Weg.

2 . Der Parkplatz für Fahrräder be¬
findet sich auf der Scharnhorst- und
der Hertzstraße, nördlich des St
Barbaraweges.

3 . Parkverbot : a) auf der Moltke -
straße von Stösserstraße bis Hertz¬
straße ; b) auf der Hertzstraße von
Kanonierstraße bis St. Barbaraweg.
c) auf der Kanonierstraße von Stös¬
serstraße bis Hertzstraße.

4. Die Scharnhorststraße von Gnei-
senaustraße bis Hertzstraße und der

rellen, unterhaltenden und Sportver¬
anstaltungen andererseits wären be¬
reit, einen Obulus von , wie wir Vor¬
schlägen möchten , grundsätzlich und
einheitlich 10 Pfennigen gutzuheißen
und zu leisten.

Es ist zu bedenken, daß 50 000
Karlsruher auf die Hilfe ihrer Mit¬
bürger warten. (Wobei die asozialen
oder arbeitsscheuen Elemente, wie
die Karlsruher Notgemeinschaft aus¬
drücklich versichert, auf keinen Fall
berücksichtigtwerden) . Eine schnelle
und soziale Entscheidung in der
Frage des Zuschlags auf die Vergnü¬
gungssteuer zugunsten der Aermsten
der Stadt tut not. Die Befolgung un¬
seres Vorschlags würde die Spender
nicht ärmer machen , aber tausenden
von in Not Geratenen helfen. —r.

Karlsruher Weg von der Neureuter
Straße bis Hertzstraße sind für den
Durchgangsverkehr ab 13 .00 Uhr ge¬
sperrt.

5 . Die Abfahrt der Kraftfahrzeuge
erfolgt vom Parkplatz (Hof der Tech¬
nischen Hochschule! über den St
Barbaraweg, hinter der ehern . Artii -
leriekaserne entlang, zur Blücher
Straße , Moltkestraße oder Kaiser
allee ; vom Parkplatz (Karlsruhe
Weg ) über die Neureuter Straß:
Rheinstraße, Kaiserallee.

6 . Abfahrt der Radfahrer voi
Parkplatz (Schamhorststraße) übr
Hertzstraße, Hardtstraße ; vom Park
platz (nördlicher Teil der Hertz
Straße ) über St , Barbaraweg, Gar¬
tenweg, Blücherstraße, Moltkestraße.

Für einen gerechten Lastenaus¬
gleich spricht morgen, Sonntag, den
10 . Oktober, vormittags 10 .30 Uhr,
im Konzerthaus Oberbürgermeister
a . D., Mitglied des Wirtschaftsrates
Josef Braun aus Mannheim. Die
Kundgebung ward von der Industrie-
und Handelskammer und dem Haus -
u . Grundbesitzerverein veranstaltet.

Eine neue Kleinorgel soll die
Staatliche Hochschule für Musik er¬
halten. Die reparaturbedürftige
Kleinorgel der Musikhochschule
wird in ihrem jetzigen Zustand, bei
entsprechender Aufzahlung, gegen
eine neue Kleinorgel eingetauscht.

Verbesserungen im Vierordtbad.
Mit dem Einbau der Unterschub¬
feuerung für den Kessel III des
Vierordtbades mit einem Kosten¬
aufwand von etwa 7500 DM er¬
klärte sich der Stadtrat einver¬
standen. Durch die Unterschub¬
feuerung sollen wesentliche B' onn-
ersparnisse erzielt werden.

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerzte: Karlsruhe - fc'tadt : Dr . - Birn -
-ser , Nowackanlage 13 Tel . 3073 ; Dr .Trauner , RüppurrerStr. 33 . Tel . 2S8 : Dr.3raun , Leopoldstr . 49 , Tel. 2007 : Dr.'hörne, Beethovenstr . 3 , Tel . 5248 ;Durlach : Dr. Heinz, Reichenbacher

4tr . 17 , Tel . 91681 . Rüppurr : Dr. Bril-
nayer , Goldlackweg 4 , Tel . 1955.

Apotheken (Sonntagsdienst u . Nacht-
:ien & ab heute ) : Xroneh-Apotheke,
ähringerstr . 43 . Tci . 1099 : Hof -Apo-
ieke . Kaiserstr . 201 , Tel . 491 : I .udwig-
Vüh .-Apothcke , Lessingstr . 4 , Tel .' 705 ; Hilda-Apoth. ke . Kark-tr. 66. Tel .

1777; Falken -Apothake, Daxlanden,Kastenwörtstr . 26, Tel. 2640.

Polizeiliche Verkehrsregelung zum Städtespiel
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PREMIERE IM ZIMMERTHEATER KARLSRUHE
Ein junges Ensemble fand aus der Not der Zeit heraus zu einem neuen Stil
Mit einem Gefühl, das sich aus

hoffnungsvbller Erwartung und vor¬
sichtiger Skepsis zusammensetzt,
schreitet man im Dunkel der Bäume
durch den herbstlich kühlen Abend
nach dem Hause Weinbrennerstraße
18 , das sich wie ein ungefüger qua¬
dratischer Klotz gegen den Sternen¬
himmel abhebt. Ein Zimmertheater
— vor Monaten hat man einmal
davon gelesen , als der Schauspieler
Gmelin in Hamburg erstmals diese
Idee verwirklichte, die dann in ei¬
nigen anderen Städten — so auch
in Karlsruhe — aufgegriffen wurde.
Ein Notbehelf, denkt man , ein Er¬
satz. Das Wort hmterläßt einen
schalen Nachgeschmack .

Die um diese Zeit gewöhnlich
menschenarme Weinbrennerstraße
hallt in dieser Viertelstunde vor dem
Beginn der angekündigten Veran¬
staltung wider von den Schritten
zahlreicher Passanten, die fast alle
dem Portal von Nummer 18 , dem
Civic Center, zustreben und in den
schmalen Lichtkegel des Hausein¬
gangs treten . Man sieht Abendklei¬
der und Pelze . Man betritt das
Haus, steigt ein paar Stufen zum
Parterre hinauf, vorbei an einem
einfachen Tisch , der die Abendkasse
darstellt , und befindet sich in einem
mittelgroßen, hellgetünchten Raum,
der sonst zweifelsohne als Diele an¬
gesprochen wird. Jetzt ist er Zu¬
schauerraum: Stuhl steht an Stuhl,
etwas mehr als ein halbes Hundert
an der Zahl. Den einzigen Schmuck
bildet ein großer Strauß herbst¬
lichen Laubes auf einem Podest an
der Wand . Ein kleiner, aber erlese¬
ner Kreis von Besuchern ist ir:er
versammelt; sie haben nicht alle
Platz gefunden, und so stehen ei¬

nige in dem schmalen Gang , der an
der Seite freibleibt.

Und dann sitzt man kaum drei
Schritte entfernt von einer breiten,
geschlossenen Flügeltür, hinter der
man ja nun die „Bühne

*

11 vermuten
muß . Und die Zweifel werden stär¬
ker : Hier, in greifbarer Nähe der
Zuschauer, soll nun also richtiges
Theater gespielt werden? Muß sich
denn da — durch das Fehlen einer
Rampe und eines räumlichen Ab¬
standes, die kleinere mimische und
gestische Mängel doch ' mehr oder
wemger zu verwischen und auszü -
gleichen vermögen — nicht jedes
schauspielerische Manko doppelt
und dreifach auswirken? Können
denn nicht unter diesen Umständen
nur ganz Große der Schauspielkunst
in Ehren bestehen?

Da verlöscht das Licht , im Dun¬
keln wird die Flügeltür geöffnet;
dann wird es dahinter hell, und
man blickt in ein ganz gewöhnliches
altmodisch möbliertes Wohnzimmer .
Und da ist sofort , ehe die Schau¬
spieler auch nur eine Bewegung ge¬
macht oder ein Wort gesprochen ha¬
ben , eine eigenartige Atmosphäre,
wie man sie bisher nur bei ganz
seltenen, ganz besonderen Theater¬
erlebnissen — und auch da kaum
je so klar und eindringlich — ge¬
fühlt hat : Denn das ist keine Bühne,
kein Bühnenbild, das ist ein Wohn¬
zimmer; und das sind keine Schau¬
spieler, sondern ganz einfach Men¬
schen , wie man ihnen im Alltag be¬
gegnet . Schon rein äußerlich: Sie
haben so dezent Maske gemacht, daß
man es kaum bemerken würde,
wenn man es eben nicht wüßte. Und
während nun die ersten Szenen sich
abspielen, vergißt man fast, daß

„Pali“ und „Atlantik": „ FINALE "

Dieser Real -Film im Herzog -
Verleih läßt erfreulicherweise das

^ iber seiner Handlung stehende
Motto „Wir heißen Euch hoffen “
auch auf die künftige Entwicklung
des deutschen Nachkriegsfilms wel¬
terbeziehen. Denn hier wird
mutig und frisch an den Stoff her¬
angegangen, ohne den Eindruck zu
erwecken, daß gewaltsam neue
Wege gegangen werden sollten. Und
doch wurde dabei — namentlich auf
dem Gebiete des Schnitts und der
Kameraführung — ein Fortschritt
in dem Bestreben erzielt, dem deut¬
schen Film ein neues , eigenes Ge¬
sicht zu geben . Auffallend ist die
reichliche und, von Kleinigkeiten
abgesehen, durchaus gekonnte An¬
wendung der Zurück- und Ueber-
blendung. Dem Kameramann Eugen
Klagemann gebührt rückhaltlose
Anerkennung.

Die Handlung greift nvtten hinein
in die jüngste Vergangenheit und
zeigt in episodenhaft aneinander¬
gereihten Szenen das Schicksal eines
gefeierten Pianisten in den Vor¬
kriegs- und Kriegsjahren . Ihn , dem
seine Weltanschauung gleichbedeu¬
tend mit seiner Kunst und Kunst
gleichbedeutend mit schöpferischer
Freiheit ist, kann auch sein inter¬
national anerkannter Name nicht
der Einberufung entziehen. Eine

schwere Handverwundung reißt ihn
jäh aus Beruf und Karriere , die sich
daraus ergebenden seelischen Kon¬
flikte zerstören fast seine Ehe .

Der künstlerische Schwerpunkt
des Films liegt in der behutsamen
und ausgezeichnet getroffenen Zeich¬
nung der Charaktere und kleiner
Milieuschilderungen. Auf volle Aus¬
schöpfung der dramatischen Mög¬
lichkeiten wurde — vermutlich im
Hinblick auf die (nicht ganz un¬
berechtigte) Aversion des Publikums
den bisher gezeigten Zeitfilmen
gegenüber wohl bewußt verzichtet.
So entstand , trotz einiger Front-,
Lazarett- und Luftschutzkellersze¬
nen, kein Trümmer- , sondern ein
packender Unterhaltungsfilm, dem
vor allem auch die Musik Beetho¬
vens, Chopins und Tscha ’kowskys
(musikalische Bearbeitung: Winfried
Zillich ) besonderen Gehalt verleiht.

Unter den Darstellern befinden
s ’eh eln :ge neue Namen . Peter
Schütte in der männlichen Haupt¬
rolle, ein ungemein ausdrucksvolles
Gesicht , verdient besondere Beach¬
tung. Als se ’ne Partnerin berührt
Edith Schneider sehr sympathisch.
Der Behebheit Willy Fritschs wird
der Wechsel ins Charakterfach kaum
Abbruch tun . Die Regie führt
Ulrich Erfurth . H .H.

man in einem Theater sitzt; wären
nicht die anderen Zuschauer rechts
und links, könnte man das Gefühl
haben, aus irgendeinem Versteck
heraus — sozusagen als „Mäuschen “
— Zeuge einer ehelichen Auseinan¬
dersetzung zu sein . Einer Auseinan¬
dersetzung zwischen einem skrupel¬
losen Schurken und einer zarten,
eingeschüchterten und * schon halb
zum Wahnsinn getriebenen Frau , der
man eigentlich beispringen müßte.

Nicht immer bleibt dieser starke
Eindruck erhalten . Nachdem einem
das Neue , Ungewohnte, vertraut ge¬
worden ist, weiß man, daß die be¬
denklichen Erwägungen zu Anfang
durchaus berechtigt waren . Denn
diese Form des Theaterspielens stellt
an den Schauspieler effektiv beson¬
ders hohe Anforderungen, die sich
etwa mit denen des Films verglei¬
chen lassen: Während auf der „rich¬
tigen“ Bühne jede innere Gefühls¬
regung nach außen hin stark über¬
steigert werden muß , um „über die
Rampe zu gehen “

, ist hier eine de¬
zent-natürliche, dafür um so mehr
verinnerlichte Darstellungsweiseer¬
forderlich. Ein Deklamieren ist un¬
möglich , hier muß gesprochen wer¬
den . Hier muß Farbe bekannt wer¬
den , hier zeigt sich , wer etwas kann!

Umso höher müssen die Leistun¬
gen der Badischen Bühne Karlsruhe
anerkannt werden, die sich mit Pa¬
trick Hamiltons gut und spannend

gebautem Kriminalstück „Gaslicht“
(das durch seine Verfilmung unter
dem Titel „Das Haus der Lady Al-
quist“ in weiten Kreisen bekannt
wurde) ein ausgezeichnetes Zeugnis
ausstellte. Die Regie Dr . Erich
Weidners verrät den sicheren
Blick und feinen Instinkt des er¬
fahrenen • Theatermannes. Von den
Darstellern hinterließen Gerd Johan¬
nes S c h m i d und Recka Neuge¬
bauer den nachhaltigsten Eindruck.
Ein Erfolg, der das junge Ensemble
anspomen möge , mit der bisher be¬
wiesenen Energie den eingeschlage¬
nen Weg, fortzusetzen. Helmut Haag .

Der Südwestfunk im Theater
In der neuen Spielzeit der Thea--

ter der Stadt Baden-Baden will £ich
der Südwestfunk in reizvoller Weise
am Theaterleben beteiligen. Er be¬
absichtigt, mit seinem Mikrophon
Proben zu belauschen, dabei auch
Unterhaltungen mit den Spielleitern
und Schauspielern aufzunehmen
und diese Bandaufnahmen als
„Blicke hinter die Kulissen“ den
Hörem zu vermitteln . Außerdem
will der Funk nach besonders in¬
teressanten Premieren mit dem Mi¬
krophon in den Zuschauerraum
kommen und eine möglichst leb¬
hafte Aussprache der Besucher über
ihre vom Stück , von der Regie und
der Darstellung gewonnenen Ein¬
drücke übertragen . ci.

* IM STAATSTHEATER . . .
wird heute im Großen Haus Verdi*
„Aida“ wiederholt, im Kleinen Haus
findet das erste Gastspiel Willy
Birgels als „ Harras“ in Zuckmayers
„ Des Teuiels General“ statt . — Fiir
morgen , Sonntag, sind die Vorstel¬
lungen des Großen Hauses mit
Rücksicht auf das Fußballspiel Basel
gegen Xailsruhe so gelegt worden,
daß sie sowohl von den Karlsruher
Besuchern des Spiels als auch von
den auswärtigen Gästen besucht
werden körnen . So beginnt die
neuinszenierte Operette „Der Zi-
geunerfcaron “ um 18,30 Uhr, der
„Meiste rabend froher Unterhaltung“
mit Will Glahe um -21,45 Uhr. Im
Kleinen Haus finden zwei Vorstel-
' •meen von „ Des Teufels General“
statt , wobei am Abend wiederum
W. Birgel die Titelrolle verkörpert .
Weitere Gastspiele Willy Birgels

im Badischen Staatstheater
Auf Grund der großen Nachfrage

nach Eintrittskarten für die Gast¬
spiele Willy Birgels lm Kleinen
Haus am 9 . , 10 . und 11 . Oktober hat
sich der Künstler bereit erklärt ,
noch weitere dreimal — und zwar
am 15 ., 16. und 17 . Oktober — als
Harras in „Des Teufels General“ zu
gastieren. Der Kartenverkauf hat
schon begonnen. y(

Helft den Armen ! Nehmt
beim Besuch der Kinos einen Spen¬
denschein der Notgemeinschaft!

Das Sportprogramm am Wochenende
Fußball

So. 10. 10 . 1948, 15 Uhr, KFV-PIatz:
Siädtespiel Karlsruhe—Basel *In diesem Spiel vertritt , wie wir

bereits kurz berichteten, die erste
Elf des in der Nationalliga A an
fünfter Tabellenstelle stehenden FC
Basel die Stadt am Rheinknie; jene
Elf also , die erst am vergangenen
Sonntag die Erfolgsserie des FC Ser-
vette Genf durch einen geradezu
sensationellen 3 :0-Sieg unterbrach.
Diesem klaren Spielgewinn kommt
insofern erhöhte Bedeutung zu , als
in der Genfer Elf mit Fatton und
Tamini zwei der besten Schweizer
Stürmer, die auch für das am Sonn¬
tag in Basel stattfindende Länder¬
spiel gegen die Tschechoslowakei mit
dabei sind, stehen. Diesen beiden
Stürmertalenten ließen Schenker und
Redolfi wenig Spielraum, und da
auch die übrigen Deckungsleute ein¬
schließlich dem ausgezeichneten Mül¬
ler im Tor sich in einer in dieser
Saison noch nicht gesehenen Spiel¬
form befanden, ging der berühmte
Servette-Angriff leer aus. Darüber
hinaus fanden die Seitenläufer Wenk
und Stöcklin , noch genügendZeit 7

(
um

Aufbau der eigenen Angriffe , so daß
der von H . Hügi meisterhaft ge¬
führte Baseler Sturm immer wieder
bedrohlicheSituationen vor dem geg¬
nerischenTor heraufbeschwor, woran
nicht zuletzt der spielfreudigeStäuble
wesentlichen Anteil hatte .

In den bisherigen fünf Spielen er¬
zielten die Rotblauen 10 Tore , von
denen allein 4 auf das Konto von
II . Hügi kommen . Je zwei schossen
Hügi II und der Läufer . Stöcklin
<durch placierte Femschüsse) . Je ein¬

mal waren Rechtsaußen Grether und
der rechte Läufer Wenk erfolgreich.

Mfen kann also mit erhöhtem In¬
teresse diesem internationalen Städte¬
spiel entgegensehen, zumal es be¬
stimmt sehr wertvolle Schlüsse über
die-, derzeitige Spielstärke unserer
südlichen Nachbarn zuläßt.

Den Spielanstoßvollziehtder Karls¬
ruher Stadtkommandant Col. Spitz.

In Vorspielen stehen sich um 13 15
zwei Frauenhandballauswahlmann-

' schäften von Karlsruhe und um 14
Uhr die C -Schülervertretungen der
Kreise Karlsruhe und Bruchsal
gegenüber. A . R.

Anläßlich der Begegnung Karlsruhe
—Basel am 10. 10 . 48 besteht an die¬
sem Tage für den Stadt - und Land¬
kreis Karlsruhe für sämtliche Klassen
Spielverbot .

Bezirksklasse , St . 1 : Forst —Heidels¬
heim , Odenheim —Neudorf .

Handball-Verbandsliga
So ., 10. 10. 48 : TSV Bulach — 62 Wein¬

heim , SG St . Leon — TuS Beiertheim ,
SV Waldhof — SKG Biikenau , VfL
Neckarau — TSV Rot .

GruppcnÜga Siid
Ettlingen — Odenheim , Tseh Durlach

— Blankenloch , Daxlanden — Kronau ,
Grünwinkel — Linkenheim .

Bezirksklasse , Staffel 3
Brötzingen — Knielingen , Mühlacker

— Neureut , Ispringen — Ettlingenweier .
Staffel 4 : Bruchsal — Hochstetten ,

PhUippsburg — Büchenau .
Frauen : Das Vorspiel zur Fußball¬

begegnung Karlsruhe — Basel bestrei¬
ten zwei Kreisauswahlmannschaften
des Kreises Karlsruhe .

Die in den Stadtbezirk Karlsruhe
fallenden Spiele müssen vormittags
ausgetragen werden , da ab 12 Uhr für
den Stadtbezirk Karlsruhe Spielverbot
besteht .

Ringen — Oberliga
SpV Weingarten —KSV Wiesental
KSV Kirrlach —KSV 1834 Mannheim
ASV Lampertheim —Eiche Sandhofen
SpVgg Ketsch—Germania Bruchsal
ASV Feudenheim—SpV Brötzingen .

Die Schwerathleten der Kreisgruppe
Karlsruhe treffen sieh am Sonntag,
10.00 Uhr , im Klubhaus der Karls¬
ruher SpVgg Germania zu einer tech¬
nischen Tagung .

Hockey
MSG Mannheim — KTV 46 ; HCH

— HTV 46 ; TV 46 Mannheim - TSG
78 Heidelberg; TSG Bruchsal — VfR
Mannheim.

Tischtennis
Landesliga : 9. 10. 48 : ASV Durlach —

MSG Mannheim.
10. 10 . 48 : ASV Eppelheim — TSG

Heidelberg , TV Sandhofen — TTC Hok-
kenheim , VfL Neckarau — SV Waldhof.

Bezirksklasse: Ettlingen — VfB
Bruchsal; Blankenloch— TTF Pforz¬
heim ; TSG Bruchsal — Graben; ASV
Durlach . — Neureut.

Kreisklasse: Staffel A : Reichsbahn
II — Blankenloch II ; Berghausen I
— KJK I ; Grünwinke] II — Liedols -
heim I ; Linkenheim I — Mühlburg
II . Staffel B : Berghausen II — KJK
II ; Reichsbahn I — Skizunft I ; Grün¬
winkel I — Reichsbahn I ; Neureut II
— Rintheim I ; Rußheim I — KTV I.

Frauen : TSG Bruchsal — KTV ;
ASV Durlach■— Neureut ; Berghau¬
sen — VfB Bruchsal.

Jugend : Berghausen — Skizunft
Durlach .

Boxen
Boxring Knielingen—SpV Dillwei¬

ßenstein 13 :5 . (Ausführlicher Bericht
folgt in der Montagausgabe.)
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MERCEDES - BENZ
BAUMUSTER OPEL / SCHNELLE LIEFERUNG

SCHOEMPERLEN & GAST
KARLSRUHE / SOFIENSTRASSE 74 / TELEFON 540

DAZU DAS BEWÄHRTE » AUTONOVA «

TRAKTORENKRAFrSlOFF - DIESEl - AGGREGAT/3 TAGE EINBAU

FarbenQualitäts - Lacke
KARLSRUHE Iür Maler und Industrie

lachneritr . 3 — Ruf 3404 A U I O - S p t \ I * - L 9 C k B

Stellen -Angebot » Tausch (Gebotenes an erster Stelle )

Sichere Existenz durch Auswertung des
Bestandes einer der führenden Kran-
kenversicherungsgesellschaften _ gebo¬
ten . Bewerbfingen von Fachkräften u.
Vertretern anderer Sparten und Bran¬
chen zwecks Einarbeitung erbeten .
Angebote unter AM 1954/5 an CLAR -
Werbung , Heidelberg , Hauptstr . 30 .

Werbekolonne für Wochenzeitung ges .
Angebote unter L 2575 an SUDWEST,
Ann .-Exp . , Karlsruhe , Kaiserstr . 156.

Bauplatz , in schöner Lage, an fester
Straße , gg . PKW. 35555 SAZ Khe.

Automarkt
J

LKW , „ Ford" , 13/40 PS , 2,5 To ., zu ver¬
kaufen . Telefon 3374 .

Geschäftliche Empfehlungen

RADIO
BLAUPUNKT T*ihahluB 9
Reparaturen kurzfristig
tlSn « iA ^ n Schü zenstr .17
IriaSOCHI Telefon 5092

Kunst-, Schriften -, Plakatmaler nimmt
Aufträge entgegen . Anschrift unter
Nr. 3556? an SAZ Karlsruhe .

LÄ-tAf - yiyücßv 'A sfrdArl

Stellengesuche

Staatl . gepr . Kindergärtnerin su . Stelle .
Angebote unter 35594 SAZ Karlsruhe .

Kapitalien

Suche tätige Beteiligung a . Landespro -'

duktengroßhdl . od . Viehhandel , auch
Neugründung kommt in Frage . Zuschr
unter Nr . 35471 an SAZ Karlsruhe , o

/ mit ßamsgr

BCRO - MDBEL

Ecke Bohnhof -u .Schnetzlerstr , Tel . 3034
Das Fachgeschäft a . Hauptbahnhof

Hans

Monogramme in Wäsche stickt u . zeich¬
net Springer , Kne ., Westendstraße 48 .

Steno — Maschinenschreiben : Priv . Lehr¬
gänge für Anf. , Fortgeschrittene , Eil¬
schrift . Leitung :

Otto Autenrleth
staatl . gepr . , Karlsruhe , Vorholzstr . 1,
Ruf 8601 . Neueinführ . : Verbill . Vijähr .
Vor - , Nachmittags - und Abend -
Sonderkurse für hohe Fertigkeit

b . tägl . mehrstünd . Unterricht . Anmel¬
dungen Inöglichst umgehend erbeten

Pnhlfaffaa v.kiemstenLiebespaketennUllllallCD bis zu Qroßaufträgen
röstet „SSL , K ISS El
Kaffee - Großrösterei , Karlsruhe ,

<aisarstra8e 160,gegenüber der Hauptpost

Kunststopferei
WernerHasenfus Karlsruhe, t,i . 80(9
jetztSÖPPUrrerStf .35 (Haltest . Seminar )
Kunstvolles Stopfen a . Zuweben von
Rissen , Brandlöchern usw . an Klei¬
dungsstücken .Älteste * Spezialgeschäft

am Platzel — Reelle Preisei °

6649
Ihre Rufnummer iür Anzeigen

Schwammbeseitigung - Pat . Verfahren

Holzschutzmittel
Dr. Ing . F. Geiger , Roonstr . 22, Tel . 6155

llennlnger lehrt , wie man Auto fährt .
Ausbildungen in allen Klassen . Ruf
2505, Falkenweg 41.

Reparaturen an Korbwaren , Korbmöbel ,
Stuhle einliechten mit Rohr . Richard
Jörg Jr.« jetzt Viktoriastroße 10«

Stahlwarenhaus
Georg Brodbeck
Fachgeschäft

Waldstr . 95, Ecke Wald - u . Sofienstr .
Telefon 2233

JS.„ ;
*Bl&ch 0fy
,
’0 !e0ü , Befufywasche, ‘:~

uxä :
'

Zll häbßii 1(2

Neue große Sendung

bayr. Mastgänse
frisch eingetroffen . Abgabe lebend
und geschlachtet , auch zerlegt , zu

günstigen Preisen !
Carl Pfefferte
Inh . : Hch. Gropp ,

Fische , Wild , Geflügel , Feinkost ,
Karlsruhe ,Hrbprinzenstr .32,Fernspr .1415

Wir suchen laufend rohe

liegen - und Jidielfelle
in jeder Mengen zu kaufen und zah¬
len dafür pro Stück von DM 2.— bis
DM 6.—, je nach Größe u . Qualität .
DOSN5R u . RANKO

ledsrhandschuhfabfik ,
Karlsrube -Durlacir, ZeltntstiaBe 1.

Rundfunk - Geräte
der bek . Marken bei Ratenzahlung

Plattenspieler , Schaltpiatten
in großer Auswahl ,

Musik -Instrumente aller Art ,
Noten , •

An- und Verkauf gespielter Instru¬
mente , Reparaturen .

Kaiserstraße 96 , Telefon 7848

Nun sind auch

ur - ^ lumpen
eingetroffen

Damenhutsalon
Thekla Köhler

luisenstr . 1,EckeEttiingerstr ., Ruf8459
Anfertigung und Umarbeitung nach

neuesten Modelten

"Nimm
DARMOL-
dufühlst
dichlwöht“:.

DAmosAN **smß ^ M
MEMMINGEN

Kriegsstraße 76 , Ruf 1419

unddie

tädstziitkal

Klassenlotterie lohnt sieb wieder . Haupt¬
gewinn 500 000.— DM 70 000 Gewinne .
V« — 3.-} */i «“ 6.- j */» — 24.- p . Kl .
Stürmer , Heidelberg , Postfach , Post¬
scheckkonto 250 Karlsruhe . ) (

Aus laufender Fabrikation : Schub «
karren , 80 Ltr. Inh . , Teerwagen , so¬
wie alle Straflenbaugeräte , Kamin*
türen , Sämaschinen , sowie jede
Größe von Waschmaschinen und

Schleudern vermittelt :
M . Klug , Vaibingen/Enz ,

Stuttgarter Straße 69. x

^Jjäfierklinge
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UNTERHALTUNG UND WISSEN
Hausverkauf

Da ist zunächst die Sache mit dem
Hausverkauf. Der Dorfpolizist hatte,
als er seinen gemächlichen Sonntags¬
rundgang wegen der Sonne ein we¬
nig in die Umgebung ausdehnte, ei-' nen Landstreicher aufgegriffen ; die¬
ser war so leichtsinnig gewesen , im
weichen Gras neben der Straße ein¬
zuschlafen .

Wenn es der Lump wäre, der seit
Wochen das Land unsicher machte !
dachte unser Dorfpolizist , und auch
der aus der Mittagsruhe gescheuchte
Bürgermeister schloß sich dem mo¬
ralischen Wunsche an. Allein das
Verhör brachte nicht viel zutage . Der
gewitzte Bursche ließ sich nicht fest¬
nageln. Es blieb nur übrig, ihn erst
einmal einzusperren.

Doch das war leichter gesagt als
getan; denn die Tür zum Spritzen¬
haus war brüchig, und eine andere
Möglichkeit — halt , am Dorfausgang
stand ja der Witwe Zügel Häuschen
mit den vergitterten Fenstern ; nie¬
mand wohnte darin, seit die Alte ge¬
storben, sollte es verkauft werden.

Also ging man zu dritt , den Land¬
streicher in der Mitte, hin, nahm den
Schlüssel unter der Matte hervor,
öffnete , schloß den Verdächtigen ein ,
legte den Schlüssel zurück und setzte
den unterbrochenen Sonntag fort.

Der Landstreicher war anfangs mit
der Unterkunft recht zufrieden, nur
wurde ihm die Sache mit der Zeit
langweilig . Mißmutig rüttelte er an
den Gittern, aber die waren fest wie
das Türschloß , und so konnte er
nichts tun als der kommendenDinge
harren .

Sie kamen in Gestalt eines biede¬
ren Bauernehepaars. Das blieb vor
dem Häuschen stehen, betrachtete es
eingehend und fragte schließlich den
Landstreicher: durchs Fenster, ob es
wirklich zu verkaufen sei.

„Gewiß“ , antwortete er , denn er
entsann sich des Pappschildes an der
Tür. „Aber ihr müßt schon so gut
sein und aufschließen . Meine Frau
hat nämlich gemeint, ich wäre im
Wald Beeren suchen , und vorhin, als
sie fortging, das Haus verschlossen .
Der Schlüssel liegt unter der Matte.“

Bald saß man gemütlich beieinan¬
der, verhandelte über den Preis, der
von dens Landstreicher so niedrig
.bemessen„wurde, daß die zwei ihr

Glück gar nicht fassen konnten und
dem vermeintlichen Hausbesitzer be¬
reitwillig eine Anzahlung in die
Hand drückten . Beide Teile waren
überaus zufrieden .

Plötzlich sagte der Landstreicher ,
sie möchten ihn kurz entschuldigen ,
er käme gleich wieder . Eine Magen¬
verstimmung . . . Danach würde man
den Abschluß im Wirtshaus feiern ,
auf seine Kosten natürlich .

Tatsächlich aber drehte er von
draußen leise den Schlüssel um , so
daß nun das einfältige Bauernehe¬
paar eingesperrt war , und schlich
sich durch den . Garten von dannen .

Als der Bürgermeister noch selbi¬
gen Tags mit dem Dorfpolizisten
kam , um den Eingesperrten zu holen
und in die Kreisstadt zu bringen ,
sollen ihre Gesichter nicht eben geist¬

reich dreingeschaut haben . Xmmerhin
wurde der Landstreicher wenige Wo¬
chen später doch noch ergriffen , und
es stellte sich heraus , daß er wirk¬
lich der Langgesuchte war . Unsei
Bürgermeister biß sich , als er davon
in der Zeitung las , kräftig auf die
Unterlippe , schrie „Au !“ , verhaute
seinen Jungen , der gerade aus der
Schule kam , und ließ sich drei Tage
nicht sehen . E . M. Moos

Geschosse von fremden Sternen
Am frühen Morgen des 30. Juni

1908 saß der Bauer Semenow auf
der Türschwelle seines Hauses und
blinzelte behaglich in die klare Frü -
sommerluft des nordsibirischen Him¬
mels . Da sah er plötzlich am Nord¬
himmel einen weißglühenden Kör¬
per , größer als der Sonnenball , über
das Firmament rollen . Zwischen
den Flüssen Yenissei und Lena ver¬
sank der Feuerball . Noch hatten
sich des Bauern Augen von der
Blendung nicht erholt , als sich dort ,
wo die weißglühende Erstheinung
verschwunden war , eine gewaltige
Lichtsäule himmelwärts erhob . Trotz
der Entfernung von mehr als acht¬
zig Kilometern , kam eine Glutwelle ,
daß Semenow glaubte , seine Klei¬
der würden in Flammen aufgehen .
Er wollte schreckensbleich ins Haus
gehen , als der Schlag einer unge¬
heuren Explosion , dem sogleich eine
Luftwelle folgte , ihn von der Tür¬
schwelle schleuderte und bewußtlos
machte . Das Haus wurde wie von
einer Titanenfaust aus seinem Fun¬
dament gehoben und durch die Luft
geschleudert .

Zur gleichen Zeit trieb der Vieh¬
züchter Luchetkan eine fünfzehn¬
hundert Köpfe starke Renntierherde
nach Norden . Wenige Sekunden ,
bevor Semenow von der Druck¬
welle erfaßt und zu Boden geschleu¬
dert worden war , hatte die gleiche
Hitze - und Luftwelle die Renntier¬
herde getroffen . Im selben Augen¬
blicke war auch nichts mehr von ihr
übrig . Nur ein paar verbrannte Ka¬
daver fand man später weit zer¬
streut .

Mehr als vierhundert Meilen von
dem Orte des Geschehens entfernt ,
beobachtete zur gleichen Zeit das
Personal der Transsibirischen Eisen¬

bahn einen gleißenden Lichtschein
im Nordosten , und kurz darauf
wurde der Zug so heftig gerüttelt ,
daß man ihn zum Halten brachte , um
eine Katastrophe zu verhindern .

In der nämlichen Minute verzeich -
nete der Erdbebenmesser in Irkutsk ,
rund tausend Kilometer entfernt ,
den Zusammenprall zweier gewal¬
tiger Körper und der Luftdruckmes¬
ser eine Luftwelle von ungeheuren
Ausmaßen . Selbst auf der Beobach¬
tungsstation von Kew in England ,
rund 7500 Kilometer entfernt , wur¬
den diese Druckstöße noch ver¬
merkt .

Weit , gottlob zu weit von
allen Mittelpunkten der mensch¬
lichen Kultur und Zivilisation ereig¬
nete sich die Naturkatastrophe . Die
Augenzeugen waren einfache Men¬
schen , deren Erzählungen man wenig
Bedeutung beimaß .

Erst neunzehn Jahre später unter¬
nahm Professor L . A . Kulik eine
Expedition durch die sibirischen
Tundren , um die Wahrheit der Be¬
richte zu ergründen . Was er ent¬
deckte , übertraf seine Erwartungen .
Tief war die Erde aufgewühlt . Auf
einer Fläche von vier Kilometer
Länge war der Boden Wie von Rie¬
senpflügen aufgebrochen . Kleine
Krater , deren Durchmesser von Vim
bis zu 20 m schwankten , und um
die weite Erdwülste liefen , zeig¬
ten die Einschlagstellen an . Das
ganze Gebiet war ursprünglich dicht
bewaldet gewesen , doch die Bäume
waren nicht nur verbrannt , sondern
restlos vernichtet . Bis zu einem Um¬
kreise von 35 km war der Boden
mit Baumstämmen verdeckt , die
fächerartig von den Einschlagstellen
aus zu Boden geschleudert worden
.waren , . . . . . .

Es war augenscheinlich , daß ein
Meteoren schwärm hier niedergegan¬
gen war . Prof . Kulik schätzte das
Gewicht dieser Geschosse auf 40 000
Tonnen und wie die Erdkrater be¬
wiesen , mußten Riesenbrocken da¬
runter gewesen sein . Dem Schwarm
vorausgeeilt war eine gewaltige ,
durch Druck und Zusammen Pres¬
sung erzeugte Luftsäule von unvor¬
stellbarer Hitze , die die Wälder und
alle Lebewesen in ihrem Bereiche
vernichtet hatte .

Die Astronomen vermuten , daß der
Zusammenstoß der Erde mit dem
Schweife des ,Pons -Winnecke -Ko-
meten * diese Katastrophe verursacht

K . M. Krings .

Aus der Technik
5 Millionen Bilder In der Sekunde

In einer Sitzung der Optischen
Gesellschaft von Amerika wurde
eine Filmkamera gezeigt , die im¬
stande ist, ‘mehr als 5 Millionen Bil¬
der in der Sekunde aufzunehmen
und die sich daher besonders zum
Studium von elektrischen Entladun¬
gen und Geschoßbewegungen eignet .

Fernsehapparat in USA fast
geschenkt

Die Hersteller von Fernsehgerä¬
ten in den Vereinigten Staaten ha¬
ben einen großen Werbefeldzug zur
Verbreitung des Fernsehens einge¬
leitet , der von Erfolg begleitet ist .
Kein Wunder : Ein Fernsehapparat
kostet jetzt nur noch 2 Dollar An¬
zahlung und eine „Gebühr “ in
gleicher Höhe pro Monat . Nun nah¬
men sich auch die Zeitungen des
Fernsehens an . New York Daily
News eröffnete eine eigene Fem -
seh-Station und gab aus diesem
Anlaß eine Sondernummer heraus .

SPRACHECKE
Berückantworten . . .

ider beantworten Sie eine Frage ?
Wahrscheinlich hat noch keiner eine
Frage berückantwortet . Aber wie
steht es mit dem Rückantwort -Tele¬
gramm , von dem doch jeder spricht ?
In „Antwort “ ist das „Rück-“ schon
ausgedrückt , und man kann eben so
wenig von einer Rückantwort wie
von einem Rück-Echo sprechen . Wir
schicken also Antwort -Telegramme
und bitten auch im kaufmännischen
Briefe nicht um Rück - , sondern ein¬
fach um Antwort . Das Rückporto
können wir natürlich beifügen .
Versichere Sie — versichere Ihnen

Mit Ihrer Beitragszahlung ver¬
sichere ich S i e gegen Einbruch und
Diebstahl , sagt der Versicherungs¬
agent , und ich versichere Ihnen ,
daß Sie damit nicht betrogen sind .

Der Bund — das Bund
Der Band und das Band wird kei¬

ner , verwechseln . Schwierigkeiten
macht dagegen immer wieder das
Wort „Bund “ . Der Bund fürs Le¬
bert soll mit der Ehe geschlossen
werden . Das Zeichen ihrer Würde
ist für die junge Frau dann das
Schlüsselbund .

Einander — voneinander
Heißt es : Wir saßen uns gegen¬

über oder einander gegenüber ? Es
muß natürlich heißen einander ,
— einer dem anderen , da wir uns
selbst nicht gegenübersitzen können .

Oft hören wir „auseinander “, wo
„voneinander “ gesagt werden muß .
Ein verwirrtes Garnknäuel wickeln
wir zwar auseinander , Menschen
können jedoch nur voneinander
gehen . (Sie können auch „aus¬
einandergehen "

, aber das hat dann
mit der guten Ernährung zu tun ).

Die Tür ist offen
Die Tür ist offen oder geschlossen

(nicht auf oder zu) . Ganz schlimm
und wirklich unverzeihlich ist aber
das „aufe “ Fenster und die „zue“
Tür ! Pieritz .

Trompeten mahnen zum Kircltasbesnch
Erst im 6. Jahrhundert bürgerten «ich fe

Mitteleuropa die Kirchenglocken ein . Bis da¬
hin wurden die Gläubigen durch Trompeten¬
signale und Ausrufer zum Gottesdienst geladen .

RATE - DENKE - LACHE
Silbenrätsel

'Aus den Silben '
an — be — bei — brief — by — cai
— chau — drosch — e — e — ein —
gam — gel — glas — glau — i — i —
ib — je — ka — ka — kap — ke —
ko — kus — land — le — le — lev —
li —Tut — ma — mei — mond — nar
— neu — nung — rel — ri — ri —
«chal — schnür — Schorn — se — seg
— sen — stein —sten — strut — sul
— tan — tl — tich — tu — un — un —

us — vin — zis
sind 23 Wörter zu bilden , deren An¬
fangs- und Endbuchstaben , von oben
nach unten , gelesen, einen Sinnspruch
ergeben . Die Wörter bedeuten :

1 . Mietwagen, 2 . Teil eines Fisch¬
gerätes , 3 . Rauehfang , 4 . Kunsthand¬
werk , 5 . Stadt in Belgien, 6. Neben¬
fluß der Saale, 7 . Behältnis , 8 . Refor¬
mator , 9 . Teil von Südafrika , 10. In¬
sekt , 11 . norwegischer Dichter , 12 .
Mädchenname, 13. Stadt in Sachsen,
14. römischer Kaiser , 15. griechischer
Sänger , 16. Blume, 17 . europäisches
Land , 18 . Mondphase, 19 . Hirtenflöte,
20 . Herrschertitel , 21 . kirchliche Hand¬
lung , 22 . Blume, 23 . Postzubehör.

(ch “ 1 Buchstabe.)
Denklehre

Der Mann sagt gernf Mir allein gebührt
Das Wort aus zwei Pfund und „g“

gerührt .
Wie aber , kam nun eine Leserin
Noch . vor ihm hinter des Rätsels Sinn?

Verwandlung
Aus Jedem der Wörter

1 . Agnes, 2 . Scene, 3 . Gelte, 4 . Argus,
5 . Graus , 6 . Parole , 7 . Dom , 8 . Main,
9. Salat , 10 . Last , 11 . Lerse , 12. Kelter
ist nach Hinzufügung je eines Buch¬
stabens durch Umstellen der Laute
ein neues Wort zu bilden . Die hinzu¬
gefügten Buchstaben ergeben den Na¬
men einer Stadt in USA .

Die neuen Wörter bedeuten :
1 . Schmuckschließe, 2 . Niederschlag,

3 . Schmelzgefäß, 4 . Schweizer Kanton,
5. Stadt in Dalmatien , 6 . Raubtier ,
7 . Auszeichnung, 8 . Raubvögel, 9 .
Bauwerk , 10 . Metall, 11 . Handwerker ,
12 . Oper von R . Strauß .

Sonderbares Haus
Wenn die Lehre vom Licht in der

Mitte steht
Und der Hirten Gott links ihr zur

Seite, geht,
Wenn der halbe Raum die Rechte

bewacht,Erhältst du ein Haus von verklungener
Pracht .

Drin halten dich Lächeln und Grausen
in Bann,

Denn Fürsten und Mörder starren
dich an.

Unerfreulich
Wird Unrecht , dem ein Füßchen

fehlt ,
Mit Gartenmist zum Wort vermählt ,
So bat sich etwas eingestellt,
Das oftmals auf die Nerven fällt .

Nr . 18
Wir fahren heute fort mit der Reih« be¬

rühmter , in die Schachgeschichte eingegange¬
ner ; Partien und bringen ein Gegenstück zu
der in unserer Nr . -3 vom 18. 6. 48 veröffent¬
lichten „ unsterblichen Partie ' !.

Di « folgende Partie wurde von dem unver¬
geßlichen Adolph Anderssen (1818—1879) gegen
J . Dufresne gespielt und wird als ein . „ Immer¬
grün im Lorbeerkranze " des berühmten deut¬
schen Schachmeisters bezeichnet .

Weiß -: Anderssen . Schwarz : Dufresne .
1. «2—e4 , e7—e5 . 2. Sgl—f3 , SbS—c6. 3. Lfl

—c4 , Lf8—c5 . 4. b2—b4 (Evansgambit ) , Lc5X
b4. 5 . c2—c3 , Lb4—a5 . 6. d2—d4 , «5Xd4 . 7.
0—0, d4—d3 . 8. Ddl—b3 , Dd8—f6. 9 . e4—e5,
Df6—g6 ! 10. Tfl—el , Sg8 —e7 . 11. Lei—a3 , b7—
1)5. Zur rascheren Entwicklung opfert schwarz
einen Bauern . 12. Db3Xb5, Ta8—b8 . 13. Db5—
a4 , La5—b6 . Es droht Verlust der Rochade
durch . La3Xe7 . 14. Sbl—d2, Lc8—b7. Rochade
wäre -besser . 15. Sd2—e4, Dg6—f5 . 16. Lc4X
d3 , Df5—b5 . 17. Se4—f6 + I, g7Xf6. 18. ®5Xf6,
Th8—g8. 19. Tal —dl . Dieser Vorbereitungszug
ist die Einleitung einer bewundernswerten
Opferkombination ; weiß läßt absichtlich den
Springer 13 einstehen . 19. Dh5Xf3. 20 . TelX
«7+ , Sc6Xe7. 21. Da4Xd7+ ; Jetzt erst wird der
19. Zug von weiß klar . Ke8Xd7. 22. Ld3—f5 + .
Dieses Doppelschach , durch das das Matt er¬
zwungen wird , ist der Zweck der ganzen Kom¬

bination . Kd7—e8 . 23 . Lf5—d7 + , Ke8 —f8 oder
d8 . 24. La3Xe7 matt .

Stellung nach dem 18. Zug

Lösung von Nr . 9 vom 25. 9. 48 . Lh2 —c7 .
Am 21 . 9. 48 fand die Preisverteilung des

Schachclubs Pforzheim für das vergangene
Klubturnier 1947/48 statt .

Sieger und Stadtmeister wurde , wie letzte !
Jahr , Herr Bruno Bader , hier , der dadurch
den silbernen Wanderpreis zum 2. Mal errang .

Bei dem anschließenden Blitzturnier (50 Teil¬
nehmer ) siegte Herr A . Reinhold , hier , vor
Herrn Max Hardt .

Lösungen und sonstig « Zuschriften unter dem
Kennwort „ Schach " an die SAZ Pforzheim,
Gravelottestraße $.

UNSER BRIEFKASTENVielseitig
Der Meister tadelt oft da* Wert .
Ein Wort nimmt auch ein Leben fort .
Beim Bauen macht man es mit „vor".
Bisweilen klebt es wo am Tor.

Kuriosa
Fische unter der Erde

Als man in der Nähe von Lasar, in¬
mitten der Sahara , einen artesischen
Brunnen anlegte , förderte der Was¬
serstrahl au« der Tiefe von etwa hun¬
dert Metern lebende Fische ans Licht.
Die Fachleute nehmen an , daß das
Grundwasser des Brunnens mit ei¬
nem der großen afrikanischen Ströme
in Verbindung «teht . Es konnte aber
noch nicht festgestellt werden , uin
welchen Fluß es sich dabei handelt .

Die Eßstäbchen
Nur ein Drittel aller Menschen ißt

mit Messer und Gabel. Ein zweites
Drittel gebraucht die bloßen Finger ,
das dritte Drittel aber ißt mit Stäbchen.

Vorsichtig
Cromwell pflegte seinem Sekretär ,

wenn es sich um besonders wichtige
Angelegenheiten handelte , drei oder
vier Briefe zu diktieren , die einander
widersprachen . „Warum tun Sie das?"
fragte der Sekretär .

„Um Sie im Unklaren darüber zu
lassen , welchen Brief ich wirklich
absende“

, war die Antwort .
Witziges

Der neue Mieter kam mit einer
leeren Flasche in da# Wohnzimmer
der Wirtin..

„Entschuldigen Sie, Frau Gdßtig“ ,
stotterte er, diese Flasche war gestern
abend noch dreiviertel voll Kognak.
Haben Sie eine Ahnung, wer den ge¬
trunken haben kann ? “

„Jawohl “
, erwidert die Wirtin

scharf , „das war ich . Ich dulde keinen
Alkohol ’in meinem Hause, merken
Sie sich das!“

Dfie Lehrerin fragte die Weinen
Mädchen, was sie am liebsten werden
möchten. Die kleine Aenne antwor¬
tete : „Ich möchte gerne ^ Beamten¬
witwe werden .“

Kreuzwortr &tsel
Waagrecht : 1 . Rost, 2 . Käse,

7. Spund, Ö. Gras , 12. Ar, 13 . Elch,
14 . Ai , 15. Posten , 17 . Leda, 20 . Sure,
21 . Oper, 24. Ries, 27. Bastei, 29 . Ba ,
30 . Eva, 31 . Po, 32 . Tisch, 34 . Aroma,
30. Alles*, 37. Vase.

Senkrecht : 1 . Regal, 2 . Spa, 3.
Kurt , 4 . an, 5 . Eden , 0 . Esche, 8 . Paß,
10 . Riesa, 11 . Sparta , 16. Esprit , 18 . du ,
19. Krebs , 22 . Ei , 23 . Atom, 25. Sachse,
26. Gera, 27 . Baal , 28 . Spor, 33 . Ida,
35. re . FüllrSieel

1 . Menuett . 2 . Auguste. 3 . Romului.
4 . Braunau . 5 . Urkunde . 6. Requiem.
7. Graupel * Marburg.

Die ln unserem Briefkasten gegebenen Aus¬
künfte erfolgen nach bestem Gewissen ohne
jede Verbindlichkeit .
K. M . Pforzheim : 1. Welch « Vergünstigun¬

gen werden einer fliegergeschädigten Familie
(Eheleute und 2 minderjährige Kinder ) bei der
Einkommensteuer gewährt ? 2. Inwieweit sind
Beiträge für Lebensversicherungen bei der
Einkommensteuer abzugsfähig ?

Nach $ 10 Absatz l Ziffer 2f des Steuer¬
reformgesetzes vom 22 . 6. 1948 können Auf¬
wendungen für die Wiederbeschaffung von
Hausrat und Kleidern , die infolge von Kriegs¬
einwirkung verloren wurden , künftig in der
Einkommensteuer -Erklärung eis Sonderaus¬
gaben von dem Gesamtbetrag der Einkünfte
ebgesetzt werden . Die abzugsfähigen Höchst -
belräge hierfür belaufen sich im Jahr auf
DM 800.— für den Steuerpflichtigen selbst und
je DM 400.— für die Ehefrau und die Kinder ,
für die Steuerermäßigung gewährt

' wird .
Ueber die vorstehend genannten Höchst¬

sätze hinaus können u . U . weitere Vs der
Mehraufwendungen noch als Sonderausgaben
vom Gesamtbetrag der Einkünfte abgezogen
werden ; soweit diese Gesamtaufwendungen
für die Wiederbeschaffung von Hausrat und
Kleidung nicht 15*/« der Gesamteinkünfte
höchstens jedoch DM 20 000.— übersteigen .

Hat der Steuerpflichtige außerdem auch Auf¬
wendungen für persönliche Versicherungen ,
Bau&parkassenbeiträge zur Erlangung von
Baudarlehen usw ., dann werden für die letz¬
teren Aufwendungen keine besonderen Ab¬
setzungen als Sonderausgaben mehr zuge¬
lassen . Die Höchstsätze für die abzugsfähigen
Sonderausgaben der letztgenannten Art be¬
tragen im Jahr DM 600.— für den Steuer¬
pflichtigen und je DM 300 .— für die Ehefrau
und für jedes Kind , für das Steuerermäßigung
gewährt wird .

Es ergibt sieb somit , daß z . B . ein fiteger-
geschädigter Steuerpflichtiger um so weniger
Aufwendungen für die Wiederbeschaffung von
Hausrat und Kleidung vom Gesamtbetrag der
Einkünfte als Sonderausgaben abziehen kann ,
je höhere Prämien er für Lebensversicherungen
usw . zahlt .

A . K .» Pforzheim : Wie reinigt man gewöhn¬
liche Lederhandschuhe ?

Die Reinigung von Lederhandschuhen ge¬
schieht durch Abreiben mit Benzia oder einem

Silbenrätsel
1. Einbahnstraße , 2 . Ideal . 3 . Newa , 4 .

Ifebig, 5 . Epidemie , 6 . Batist . ? . Edel¬
weiß, 8 . Nordlicht , 9 . Oleander , 10 . Hein¬
rich , 11 . Nasenbein , 12 . Eierkuchen, 13 .
Florett , 14 . Ruhla , 15 . Einmaster , 10 . Ur¬
enkel , 17. Dogge, 18. Erato , 19. Institut .
20. Sahara , 21 . Trapez , 22 . Ecuador , 23 .
Ilsenburg .

„Ein Leben ohne Freude ist eine weite
Reise ohne Gasthaus ” .

Sllbenleifer
Die Silben sind von 1 bis 18 der Reihe

nach: Ma, kel , le , da , me, ta . bu , be, gas,
licht, scheu, ne , wa , re , cha , os, kar , la.

Fleckenwasser . Wildlederhandschuh « werden
im Seifenbad geschwenkt , gebürstet , in
SeifezUhuge gespült und so aufgehängt .

A . K. , Ettlingen : Wie mir bekannt ist , sind
Lieferungen vor dem 20 . Juni in alter , d . b.
mit einem Zehntel der neuen Währung zu be¬
zahlen . Wie ist es möglich , daß Gemeinde -
kassen des Albtals Brennholz , das im Mai und
Anfang Juni geliefert wurde , in D-Mark be¬
zahlt verlangen . Gelten für Körperschaften an¬
dere Bastfmmugaen , wie für den kleinen Spa¬
rer , der x. T . alles verloren hat ? Wohlfahrts¬
empfänger , die am 18. Jnnl von den gleichen
Kassen ihre Unterstützung eusbezablt erhiel¬
ten , und ihr Holz zahlen wollte , wurden eb-
gewiesen .

Der Staat nntertfagt , wenn er afc Fiskus
Holz verkauft , genau so den Bestimmungen ,
die das Umstellungsgesetz über Kaufverträge
getroffen hat , wie der einzelne Staatsbürger .
Wenn das Holz vor dem 20. Juni geliefert
wurde , so sind nur 10*/< des RM-Betrages in
DM zu bezahlen .

Einsender unbekannt : Ist es statthaft , daß
eine Verrechnung von Kranken - oder Lebens¬
versicherungs -Prämien , die ihre Vorauszahlun¬
gen Im Laufe des Jahres 1947 für einen Zeit¬
raum , der noch zu einem Teil nach der Wäh -
rungsumstellung liegt , in DM nachberechnet
werden kann oder erfolgt analog der periodisch
wiederkehrenden Leistungen keine Verrech¬
nung ln neuer Währung ?

Nach $ 8 Vexsicherungs -VO (3. DVO *u |̂ 63)
sind vor der Währungsreform gezahlt « Prä¬
mien , falls sie vor dem 21. Juni fällig waren ,
als bezahlt anzusehen . 5 6 Abs . 5 dar VO be¬
stimmt aber , daß durch eine vorausbezahlte
Prämie nicht auch der nach dem 20. Juni sich
erstreckende gedeckte Zeitraum bi* zum näch¬
sten Prämienfälligkeitstermin als völlig be¬
zahlt angesehen werden könne . Entweder wird
dieser Zeitraum entsprechend gekürzt , oder
aber hat dar Versicherungsnehmer 90*/« des
RM -Nennbetrages in DM nachzuzahlen , der als
Versicherungsprämie für dio Zeitspanne vom
21. Juni bis zum End« des ursprünglich ge¬
deckten Zeitraumes zu zahlen wäre .

A. A.» Karlsruhe -Durlach : Im Dezember 1947
baba ich mich zur Meisterprüfung bei der
Handwerkskammer Karlsruhe angemeldet . Dio
Zulassung zur Prüfung wurde u . a . davon ab¬
hängig gemacht , daß dio Prüfungsgebühren
(RM 45.—) sofort bezahlt werden . Die Prüfung
wurde durch Umstände , die mir nicht bekannt
sind , erst im August ds . Js . abgenommen .
Nun stellt sich die Handwerkskammer auf den
Standpunkt , die Prüfungsgebühren seien noch¬
mals zu bezahlen , d . h . die bezahlten RM 45.—
wurden 5 :1 abgewertet , so daß ich jetzt noch¬
mals DM 36.— zahlen müsse , bevor mir der
Meisterbrief ausgehändigt wird . Ist die Hand¬
werkskammer zu dieser Forderung berechtigt ?

Reichsmaikzahlungen vor dem 21. Juni hat¬
ten volle Tilgungswirkung , wenn die Zahlung
fällig war . Ihrer Darstellung nach lag Fällig¬
keit der Forderung sowie vorbehaltlose An¬
nahme des Gläubigers vor , so daß die Nach-
forderung der Handwerkskammer nicht als ge¬
rechtfertigt erscheint . Die Kammer müßte
schon besondere Umstände nachweisen kön¬
nen , um die Nachforderung als zu Recht er¬
folgend e?foh«ipe* m l* sia* .

Rätsel -Auflösungen unserer Ausgabe vom 2 . 10. 1948
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Wem hilft das KB -Leistungsgesetz ?
Die bisherigen Ansprüche sollen wesentlich verbessert werden

Stuttgart (SAZ ) . In den letzten Ta¬
gen ist mitgeteilt worden , daß der
Umfang der im Gesetz über Leistun¬
gen an Körperbeschädigte vorgesehe¬nen Ansprüche anläßlich der Verein¬
heitlichung der maßgebenden Vor¬
schriften für das vereinigte Wirt¬
schaftsgebiet (amerikanisch und bri¬
tisch besetzte Zone) wesentlich ver¬
bessert werden soll .

Im amerikanisch besetzten Gebiet
gilt seit 1. 2 . 1947 das Zonengesetz über
Leistungen an Körperbeschädigte . Da¬
nach werden für Gesundheitsstörun¬
gen , die durch unmittelbare Kriegs¬
einwirkungen oder durch militäri¬
schen Oder militärähnlichen Dienst
(einschließlich Kriegsgefangenschaft)
verursacht sind, Leistungen unter ent¬
sprechender Anwendung der Vor¬
schriften über die gesetzliche Unfall¬
versicherung gewährt . Ist durch einen
schädigenden Vorgang der erwähnten
Art der Tod herbeigeführt worden,
so werden die Hinterbliebenen lei¬
stungsberechtigt . In Betracht kommen
folgende Leistungen :

a) für den Beschädigten :
Heilbehandlung (mit Krankengeld ,

Familiengeld, Tagegeld, Pflegegeld),
Beruf9fürsorge, Rente (evtl , mit Kin¬
derzulage) , Sterbegeld . Zur Heilbe¬
handlung gehört auch die Ausstattung
mit Körperersatzstücken , orthopädi¬
schen und anderen Hilfsmitteln ;

b) für die Hinterbliebenen :
Witwen- , Waisen- bzw. Elternrente .

Die Renten werden berechnet aus
einem Einheitsjahresarbeitsverdienst ,
der sich nach denn Wohnsitz des Be¬
rechtigten richtet und in Ortsklasse
I " 1800.— , II - 1710 .— , III - 1620.—
DM beträgt , ohne Rücksicht auf den
tatsächlichen Arbeitsverdienst , den
der Beschädigte vor dem schädigenden
Ereignis bezogen hat . Die Vollrente
des Beschädigten beträgt */* des Ar¬
beitsverdienstes , mithin 100 .— , 95 .— ,
90 .— DM monatlich . Bei teilweiser Er¬
werbsunfähigkeit (mindestens 30 v. H .)
wird der dem Prozentsatz entspre¬
chende Teil ' dieser Vollrente gewährt .
Künftig soll der Betrag von 1800 .— DM
für alle Orte gelten.

Die Witwe ist rentenberechtigt , wenn
sie für kleine Kinder (eines unter 3
oder 2 unter 8 Jahren ) sorgt oder das
60. Lebensjahr vollendet hat (in die-

sem Falle beträgt die Rente * /» de»
Jahresarbeitsverdienstes ) das sind 30.— ,

28.50, 27 .— DM monatlich . Hat die
Witwe das 65. Lebensjahr vollendet
oder hat sie */* Ihrer Erwerbsfähigkeit
nicht nur vorübergehend verloren , so
erhält sie */» des Jahresarbeitsver¬
dienstes, also das Doppelte der ange¬
führten Beträge . */» des Jahresarbeits¬
verdienstes erhalten auch die Waisen
und zwar bis zur Vollendung des 18.
Lebensjahres . Nach der angebündigten
Gesetzesänderung , die allerdings noch
nicht beschlossen ist , soll erreicht
werden , daß die Witwenrente von Vs
schon beim Verlust der Hälfte der Er-
werbsfähigkeit , bei Erreichung des
50. Lebensjahres oder solange die
Witwe für ein waisenberechtigtes
Kind sorgt , gewährt wird .

Elternrente wird nur den im Sinne
des Fürsorgerechts bedürftigen Eltern
gewährt , die der verstorbene Sohn
aus seinem Arbeitsverdienst wesent¬
lich unterhalten hat . Der Kreis der
berechtigten Eltern ist damit wesent¬
lich enger gezogen , als im früheren
Recht. Ob er durch das Aenderungs-
gesetz erweitert wird , ist noch nicht
zu übersehen . Die Eltemrente beträgt
Vs dös Jahresarbeitsverdienstes , ohne
Rücksicht darauf , ob nur ein Eltem -
teil oder das Eltempaar berechtigt iat.

Witwen-, Waisen- und Eltemrente
wird auch den Familienangehörigen
von Kriegsverschollenen gewährt . Ver¬
schollenheit ist anzunehmen , wenn bei
den im Westen Vermißten seit einem
Jahr , bei den im Osten Vermißten
seit drei Jahren keine Nachricht ein¬
gegangen und der Tod nach den Um¬
ständen wahrscheinlich ist . Den mut¬
maßlichen Todestag setzt die Landes¬
versicherungsanstalt fest ; es bedarf
also keiner gerichtlichen ' Todeser¬
klärung .

Das KB -Leistungsgesetz wird von
den Landesversicherungs - Anstalten
durchgeführt (neben ihren sonstigen
Aufgaben aus der Invaliden - und An¬
gestelltenversicherung ) . Im Auftrag
der Landesversicherungsanstalten neh¬
men die Allgemeinen Ortskranken¬
kassen Anträge jeder Art entgegen;
sie erteilen auch Auskunft . Die Lei¬
stungen der Heilbehandlung werden
größtenteils von den Krankenkassen
gewährt . Allein in Württemberg sind
auf Grund des KB -Leistuagsgesetzes
etwa 130 000 Anträge gestellt , die von
der Landesversicherungsanstalt bear¬
beitet werden . Mit Rücksicht auf die
allgemeinen Antragsfristen , die vor¬
aussichtlich Ende Januar 1949 ablau¬
fen, ist zu empfehlen , die Anträge
unverzüglich zu stellen . Dies gilt be-

sonders auch für die helmkehrenden
Kriegsgefangenen , weil Leistungen für
die Zeit vor der Antragstellung nicht
gewährt werden können.

Kurz notiert
Düsseldorf. (SAZ ) In dem zwischen

Belgien und dem Vereinigten Wirt¬
schaftsgebiet abgeschlossenen Han¬
delsabkommen ist die Einfuhr von
acht Gramm Radium im Werte von
200 000 Dollar in die Doppelzone vor¬
gesehen. wk

Frankfurt . (SAZ ) . Der Verwaltungs¬
rat des Vereinigten Wirtschaftsgebie¬
tes ist vom Wirtschaftsrat beauftragt
worden , ausdrücklich klarzustellen , ob
auch Grundstücke von den bisherigen
Preisvorschriften freigestellt sind oder
nicht . Wenn die Stoppreise auch für
Grundstücke gefallen sind, wird eine
Reihe von Verordnungen aus dem
Dritten Reich über die Preisüberwa¬
chung bei Grundstücken und über
Zwangsversteigerungen aufgehoben
werden . ei -

Berlin . (DENA) . Die drei Westzonen
Deutschlands werden nach einer Mit¬
teilung der Abteilung Post- und Fern¬
meldewesen bei der amerikanischen
Militärregierung am 20. Oktober an
den internationalen Luftpostdienst an¬
geschlossen.

HUBERTUS WALD
SILKE WALD

^ eb . KUe Gobert

feigen ihre Vermihliaf ta

Karlsruhe , Kloseitr . S 1 Oktober 1048

Für die aufrichtige Teilnahme , für
all die Beweise einer tr . Liebe und
Verehrung , b . Heimgang meines 1b.
Mannes , Reichsbankrat a . D . Max
Lehmann , spreche ich hiermit mein ,
nerzl . Dank aus . Im Namen d . Angeh . :
Frau Gertrud Lehmann , Karlsruhe ,
Hindenburg/Erzbergerstraße 3 .

Gottesdlenstanielgor

Evangelische Gottesdienste . Samstag , 9.
Oktober 1948. Matthäuskirche : 20 Uhr
Wochenschlußfeier . Sonntag , 10. Okt .
(20. S. n . Trin .) . Albpfarrei : 9 .45 Uhr
Weeber . Geibelstr . 5 : 9 und 10 Uhr
Schmitt . Markuskircbe : 9 .30 Uhr Oku *
menischer Gottesdienst . Amalienstr . 77 :
8.45 Uhr Ratzel . Blücherstr . 20: 10 Uhi
Ratzel . Matthäuskirche : 9 .30 Uhr Stupp .
Weiherfeld : 8 und 9.30 Uhr Stein .
Wilhelmstr . 14: 8 und 9.30 Uhr Löw.
Luisenstr . 53 : 8 und 9.30 Uhr Hauß .
Haizingerstr . : 8 und 9.30 Uhr Feßler .
Rintheim : 14 Uhr Gottesdienst . Hags-
teld : 9 .30 Uhr Gottesdienst . Rüppurr :
9.30 Uhr Schulz . Diakonissenhaus : 10
Uhr Hammann . Stldt . Krankenhaus :
10 Uhr Steinmann .

Erste Kirche Christi Wissenschalter ,Karlsruhe , Richard -Wagner -Straße 11.Gottesdienst So. 10 Uhr » Mi. 7 Uhr

Veranstaltungen

BADISCHES STA ATSTH EA7 E R
Spielplan für die Woche vom 10. bis
17. Oktober 1948.
Sonntag , 10., 18.30 Uhr : „Der Zigeu¬
nerbaron " , Operette v . Johann Strauß .
21 .30 Uhr : Gastspiel WU1 Glahä mit
seinen Solisten und Werner Veidt , der

Zimmertheater , Weinbrennerstr . 18. Do . ,
14. 10., 19.30 Uhr , „ Gaslicht " . Sa. , 1«.
10. , 19.30 Uhr , Premiere : „Flandrisches
Noctuino " , Schauspiel v . H . E. Riemer .

Konxertdixektton Hans Müller
Morgen Sonntag , vorm . 11 Uhr, Bonif.-

Saal , 1. musik . Morgenfeier d . Karls¬
ruher Kammerorchesters . DiTig . : Wal¬
ter Schlageter ? Solist : Ottomar Voigt ,
Violine . Werke von Händel , J . S .
Bach, Respighi und Mozart . Vorverk .
an den bekannten Stellen .

Munzsches Konservatorium , Waldstr . 79.
Dienstag , 12. 19. , 19.30 Uhr , Munzsaal ,
Waldstr . 79 ; Donnerstag , 14. 10., 19.30
Uhr , Ettlingen , Aula d . Realgymna¬
siums , Lieder - u. Klavierabend : Martha
Wey mann (Alt) , Stephan Mozsi (Kla¬
vier ) . Werke v . Brahms , Mussorgsky ,Wolf , Fortner . Micheelsen , Hindemith
Karten zu 1.10, 2.20 , 3.30 DM für
Karlsruhe : Munz-Sekretariat , Schlaile ,Gräff, Germania -Kiosk u . Abendkasse .
Für Ettlingen : Bekii , Kronenstraße ,und Abendkasse .

Konzertdirektion Heinz Hoffmeister
Georg von Väsärhelyl , der ungarische

Meisterpianist , spielt am Montag , 11.
Oktober , 19.30 Uhr , im Bonifatiussaal ,Schillerstraße 46 , Beethoven , Schu¬
mann , Debussy , Chopin . Karten tu 1.-bis 4.- DM Kunsthaus Büchle , Piano¬
lager Maurer . Musikhaus Seblaile ,Germania -Kiosk .

Karlsruher Liederkranz e . V . Sonntag ,
17. 10. , vorm . 10.30 Uhr , im Städt .
Konzerthaus , Konzert zum 107. Stif¬
tungsfest . Mitwirkende : Else Blank ,

„schwäbische Lausbub " , sowie Sieg^ Kammersängerin ? Bläsersextett d . Bad.
fried Himmer , Baßbariton . — Kl . Haus^ ' Staatstheaters ? derfried Himmer , Baßbariton . — Kl . Haus?
19.30 Uhr : Gastspiel Willy Birgel ,
„ Des Teufels Gäneral " , Drama von
Carl Zuckmayer .
Montag , 11., 19.30 Uhr : „Der Zigeu¬
nerbaron " , Operette v . Johann Strauß .
Kl . Haus : 19.30 Uhr : Gastspiel Willy
Birgel , „Des Teufels General " , Drama
von Carl Zuckmayer .
Dienstag , 12., 19.30 Uhr : „Moitlproxeß
Mary Dugan " . Ein Stück von Veiller .
(Platzmiete A 3) .
Mittwoch , 13., 19.30 Uhr : „ Die lusti¬
gen Weiber von Windsor " , Oper von
Nicolai . (Platzmiete C 3) .
Donnerstag , 14., 19.30 Uhr : „ Die Zau¬
berflöte " , OpeT von Mozart .
Freitag , 15. , 19.30 Uhr : „Aida " , Oper
von Verdi . — Kl . Haus : 19.30 Uhr :
Gastspiel Willy Birgel , „Des Teufels
General " , Drama von Carl Zuckmayer .
Samstag , 16. , 19.30 Uhr : „Der Zigeu¬
nerbaron " , Operette v . Johann Strauß .
Kl . Haus , 19.30 Uhr : Gastspiel Willy
Birgel , „Des Teufels General " , Drama
von Carl Zuckmayer .
Sonntag , 17. , 14.30 Uhr , bei ermäßig¬
ten Nachmittagspreisen : „ Im weißen
Rößl” , Operette von Benatzky ? 19.30
Uhr : „Die Hochzeit des Figaro " , Oper
von Mozart . — Kl . Haus , 19.30 Uhr :
Gastspiel Willy Birgel , „Des Teufels
General " , Drama von Carl Zuckmayer .

K A ■ LI Durlach , Ruf 91875
Beg . : Wo . 15.30 , 18.00, 20.15? Sa . Spät¬
vorstellung 22.15? So . ab 13.30 Uhr.
Liebe , Abenteuer , Jazzmusik — und
reizende Frauen in dem lustigen

Unterhaltungsfilm :
„ VIEL VERGNÜGEN !"

Männerchor , Ltg. :
Otto Feil . Mitglieder DM 1.10, Gäste
DM 2.20 u . 3 .30 . Vorverk . Kümmerle ,
Kaiserstr . 93 (Mitgl .) ? Röckl , Karl-
str . 23 ? Dennig , Kaiserstr . 11? Diete¬
rich , Marienstr . 23 (Gäste ) , sowie im
Vereinslokal Bavaria am 11. und 13.
10., von 18 bis 19.30 Uhr.

Täglich 20 .00 Uhr
vom 1. bis 15. Oktober

Artistik ■ Humor ■ Tanz
mit vollständig neuem Programm .

Eintritt : 0.50 , 1.—, 1.50 DM.
Sonntag , 15.30 Uhr , TANZ - TEE .
Variete : Dienstags Betriebsruhe .
Weinstube „ EULE " täglich TANZ.

Ihr Abendiokal nur das gemütlich »

CAFE WIEN
Fasaneastr . 6, Nähe Hochsch . ,Tel. 8652

TÄGLICH TANZ
nach den Melodien des beliebten

„Karlsruher Swing-Quintetts "
Schmackhafte , naturreine Weine , offen
u. in Flaschen . Donnerstag Betriebs¬

ruhe . — Autowache vorhanden .

Gasthaus zum Burghof. Samstag , 10. 10.
48 , 18 Uhr , Tanz. Es spielt Roland Stör
mit seinen 5 Sioux .

Nur noch wenige Tagei
J. Arthur .Rank zeigt:

39 Stufen
Ein Kriminalfilm von größter Spannung !
mit R o b • r t D o n a t und Ma4,l,lnt Carroll

Täglidi : 13.00, 15.00, 17.00, 19 00 und 21.00 Uhr
Morgen , SomstagSgitvoroteilung. Beginn 22.50 Uhr

AM RONDEUPL ATZ
FERNSPRECHER 8178GLORIA

3 ) er große $eutsc he yHusiL <jkiml

Alt
NTU
SQtiCTt
WILLY

rferre .istrade 11 j '«neu
Atlantik

f . KaiserstraB« S
Telefon 2502 pn 8eo)-Rtin tmVeriwhder Harpog-film GmbH. I Telefon 7803

Täglich 13.00 - 15.00 • 17.00 • 19.00 • 21 .00 Uhr

ERÖFFNUNG : HEUTE SAMSTAG • 10 . 00 UHR

dionä dar <fflodja
^
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ELEGANTE DAMEN- UND KINDER - BEKLEIDUNG

Da* Haue für dan
KONZERT - RESTAURANT

WUDTERUSSE verwöhnten Gaet
Durlach , Lerchenberg , Rlttn . rtstroße 70a
Täglich Konzert • Mittwoch, Samstag und Sonntag Konzert und Tanz

fhuoetuy ' Arvofx ’A

Caf6 Museum Ä ohÄ
Monat Oktober Gastspiel

Jo . K . WEBER
mit seinen zehn Herren
Jeden Dienstag , Donnerstag
und Freitag ab 20.00 Uhr TANZ
Montag * Betriebsruhe

PALAIS Bar
Ruf 4713

Des großen Erfolges wegen prolongiert
Waldemar Schätze m" ,#in,r

Combo
Mittwoch, Samstag, Sonntag ab 14 U

TANZ - TEE - Parkplatz
freitei
Betrielg

Tä g I ich ab '77 _beruhe 19 . 30 Uhr C/OtW *

Vor, -zwischen u. nach d . KLassepiogT.
mit CARL SUNDRA und MADLEINE,
dem einmaligen Gedfichtniswunder ,

Tanz cabaret Roland
bei einem Eintrittspreis von nur DM
1.— , erstklass . Getränke von 80 Pfg.
an . Offene Spitzenweine Pfälzer , bad .,
Rhein , Mosel , pro Glas DM 1.30—3.50 .

MAXIM - BAR
Das intime , gemütliche Abendlokal ,

Zähringerstraße 19,
Haltestelle Hochschule , Tel. 3320 .
Friedrich Spitznagel mit sei¬
nem Quartett bürgt für dezente
Unterhaltung und Tanz • Musik .

Weinhaus JUST
Kaiserstraße 91 — Telefon 4259

Tagl. ab 20 Uhr Konzert : Hauskapelle
Charley Rojan . Mo ., Die., Do . : Tanz .
Freitag : Betriebsruhe . Mittwoch :
Artistik Show . Sa. u . So . : Kabarett -
Familienabende mit Adi Walz Lach¬

bühne . Eintrittspreis DM 1.— .

Kaiser -Allee IS
Tel . 6161

Anläßlich dei Fußball -Städiespieles
Karlsruhe -Basel

Samstag und Sonntag
TANZ
mit Verlängerung

Treffpunkt der Sohweizer

ZUM LAMM / Durlach
Mittwoch • Samstag • Sonntag

TA N Z

Arzte / Dentisten

Unterricht

Beginn neuer Tanzkurse . Tanzschule
Eisele , Sofienstraße 35.

Prlvat -Tanzschule Braunagel ,
Karlsruhe , Nowackanlage 13, Tele¬
fon 5859 . Beginn neuer Kurse . Ueber -
nehme auch Kurse auswärts .

Immobilien

Praxisverlegungf Ab Montag , den
11. Oktober 1948, befindet sich meine
Praxis in Bretten , Bahnhofstr . 1

(gegenüber dem Kaiserdenkmal ) .
Kurt Wentzel , Staat ), gepr . Dentist ,

Bretten i . B., Telefon 541 .
— Zu allen Kassen zugelassenl —

Heiraten

^ Wer sich glücklich verheiraten
9 will , wendet sich vertrauensvoll an
das altbekannte Ehe-Institut Frau
Emma Marx - Morasch , Karlsruhe ,
Karlstr . 140 pt ., Tel . 4239 — Gegr .,
1911. Sprechstunden tägl . v . 2—7 Uhr*'

Liebe Erna / Letzthin war ich
mit meinem

Walter auch mal
lm Casino Kaiserallee an der York-
straße , wo’» Dir doch immer so gut ge¬
fällt . Mir hat ’s aber gar nicht so sehr
zugesagt . Wir waren nämlich ein bissei
spät dran , alle Sessel waren besetzt und
nur noch Stühle frei . — Aber meinem
Walter , Du kennst ihn Ja, hat der 47er
Wachenhelmer Oberstnest zu 8 D-Mark
leider großartig geschmeckt . Ich hätte
Ja lieber eine Flasche Sekt getrunken ,

zu 15 D-Mark , aber das war ihm zu
teuer . — Der Geiger Jung gefällt mir
auch mit seinem schönen Spiel und die
Räume sind wirklich schön behaglich .
Das nächste Mal gehen wir alle zu¬
sammen hin , aber früher , daß wir noch
einen Sessel kriegen . Dann ist es erst
ein richtiger Genuß . — Bis dahin grüßt
Dich Deine Freundin Anui .

Ihre Zukunft meistern Sie durch eine
harmonische Ehe. Befragen Sie das
Institut Frau Hilde von R e d w i t z ,
Karlsruhe , Beiertheimer Allee I4a/15.
Gute Einheiratsmöglichkeiten laufend
gebot . I Ausk . kostenl . , verschwieg . ) (

HEIRATSUCHENDE. Vermittlung aller¬
orts . Bedingungen kostenfrei ! Herrn.
Leuther , Bonn, Kölner Str . 74/095 . )(

Briefbund ,,Dein Lebenskamerad " , Stutt¬
gart 1, Schließ ! 685. Alles Wissens¬
werte durch Prospekt a 103 gegen
Rückporto . )(

Ihr Wunsch — ein Ehe- oder Brief¬
partner ? Mein Büro ist besteinge -
führt in allen Kreisen , pflegt Partner¬
austausch m . ca . 50 Instituten und
bietet günstigste Bedingungen . For¬
dern Sfe bitte Prospekt ! Frau Irene
Keilig , Landshut/Bay ., Schließfach 49 t .

Frau Erika Hofmann ist umgezogen !
Die Hausnummer ist dieselbe geblie¬
ben . Und gleich geblieben sind auch
Diskretion , Herzenstakt und Eingehen
auf persönliche Wünsche . Merken Sie
also bitte vor : Flau Erika Hofmann ,
ältestes Eheanbahnungs -Institut Süd¬
deutschlands , Stuttgart -W , früher Gu-
tenbergstr . 9 , jetzt Reinsbuxgstr . 9 .
Tel . 69815. — Sprechz . auch sonntags .

Hinweis «

Vortragsgemeinschaft Alpen verein , Ski¬
klub , Schwarzwaldvereln , Ortsgruppe
Karlsruhe . Lichtbildervortrag Dr. W .
Rickmers , München , ,J ) ie Rutschbahn
des Lebens " (Bergsteigerleben im
Kaukasus , Pamir , Alpen , Schottland ,
Spanien , Bulgarien , Kleinasien ) , Don¬
nerstag , den 14. Oktober 48, 19.30 Uhr ,
im Bonifatiushaus , SchiHerstr . Karten¬
vorverkauf siehe Plakatsäulen .

BUND DER HIEGERGESCHXDIGTEN U. SPARER E. V.
IM ZENTRALVERBANDDER FLiEGERGESCHXDIGTEN

Kreisgeschöftsst« !!« Karlsruhe, Eisenlohrstraß« 5
Sprechtage : Mittwoch , den 13. 10. im „Blumenfels " , Blumenstraße 23.

Donnerstag , den 14. 10. , im „Löwenbräukeller " , Sofienstraße 95.
Freitag , den 15. 10., ira „Lohengrin " , Durlacher Tor.

Auskunft , Beratung und Neuaufnahmen jeweils 17 bis 20 Uhr.

/mic fi ojuxuu ĵ ^ oA/ubv £>f -

Etagenhaus
mit Doppelwohnungen , in erst . Wohn¬
lage in Durlach , neuzeitliches Objekt ,
preisgünstig bei DM 15 000.— Anzah¬
lung zu verk . Die AllelnbeauftTagten ;

mmobilien FH StoII
Baugelände

Zur Errichtung eines
Wohnblockes

suchen wir im Auftrag
5 — 8000 qm

baureifes Gelände gegen Barauszah¬
lung . Angebote mit Lageplänen und
Preisen an die Alleinbeauftragten ;

mmobilien F. H Stoll
Kurlaruhe, Dougluaatr. 5,Fernruf 3952

Einfamilienhaus i . Karlsruhe od . nähere
Umgebung , sof . zu kauf . ges . Baraus¬
zahlung . A . Schneider , Immob . , Karls¬
ruhe , Stefanienstraße 71 , Tel . 8983 .

Industriegelände , ca . 2000—2500 qm, mit
Gleisanschluß , in guter Lage v . Karls¬
ruhe , Nähe Westbahnhof , zu verpach¬
ten . IS 35616 SAZ, Karlsruhe .

Zu mieten gesucht

Gut möbliertes Zimmer sofort zu mieten
gesucht . Mikrographisches Institut
Karlsruhe , Guntherstraße 14.

Suche baldmögl . 2—3-Zimmer-Wohnung
gegen Gestellung eines angem . Bau¬
kostenzuschusses

*
. CS unter Nr . 35417

an SAZ, Karlsruhe .
I agerraum zu mieten gesucht . Angebote

unter Nr . 35510 an SAZ Karlsruhe .
Laden od . Ladenanteil (Buchhdl . , Leihb .

u. Bürobedarf ) sof. zu mieten gesucht .
Ca unter Nr . 35511 an SAZ Karlsruhe .

Zu verkaufen

Sehr schönes Damenwollkletd , Seiden¬
kleid u . D .-Reithose , ca . Gr . 40, zu
verk . Duriach , Auer Straße 27/III. , 1.

Sehr gut erh . Wohnzimmermöbel preisw .
zu vk . Anzus . : Sonntag 11—2 Uhr u .
täglich ab 19 Uhr Moltkestraße 55/11.

1 weiße Kommode, 1 Vertiko , 1 kl . wß.
Schränkchen , 1 Korbgarnitur , 5 Zim¬
merstühle , 1 Kindersportwagen , 1 P .
Skt , kpl . , zu vk . Acker , Gutschstr . 1.

Schuhmachemähmaschine m . lg . Arm,
nw ., prw . z . vk . Ca 35586 SAZ Khe.

1 hydrauliche Plattenpresse , 30 '30 cm ,
1 hydrauliche Plattenpresse , 40/40 cm,
beide mit Pumpe und Zubehör , 1 hy-
draulicbe Plattenpresse , 25/25 cm , mit
Hochdruckaccumulator , nebst sämtl .
Zubehör , gegen Höchstgebot sofort zu
verkaufen . 53 35615 SAZ , Karlsruhe .

B-Piston mit at-Bogen , fast neu , zu verk .
Angebote unter 35595 SAZ Karlsruhe .

Bauholz (rund ) , 10— 15 Im , zu verkauf ,
od . gegen PKW zu tauschen . Angeb .
unter Nr . 35538 an SAZ Karlsruhe .

Zu kaufen gesucht

Klavier gegen Barzahlung zu kauf . ges .
CSI 71Ö06 SAZ, Vaihingen/Enz .

Schwere Sattler -Nähmaschine geg , gute
Bezahlung gesucht , ta 95248 SAZ ,
Mühlacker.

tarOorfc die Bankt teer « erde* *

«rird cs schon ordcftftkfe fcCjfci
Do lohnt es sidi, dos vielseitig*
Herbstangebot von Herren »
Kleidung . Oomen -Kleidung .
tCinder-Kieidung. Wäsche. Klei¬
derstoffen . nflher onzutehee

KAISERSTRASSE 158

Neues Geld —
neue Hoffnung

DM SOOOOO .-
dm 300000 .-
dm200000 .-
dm IOOOOO .-
' Md 70 0M writtre GtwiMa I« dw

SfiddeutHfeen RJasseniofferie
*/« Los nur 3.— DM jo Klasse
Versuchen auch Sie Ihr Glöckl

Staat *, lotl . ri » • Einooti« »

Alfred WENZ
S c h u I b e r g b . Bahnhof

GLOCKLE, Bad
Posfsch . 7815 Stgt .

Staat ). Lotterie*urer Elnnahmo
Karlsruhe , in der Hauptpost

einnalime
t,e,i8 " J * ScIlWeickert

RoteKreuz -Lotteriegeschäftsstelle
Stuttgart W, Marienstraße 1 D.

Postsch. Stuttgart 47302
Bank : Deutsche Bank , Stuttgart.

Staat!. Lotterie -Einnahme
STÜRIYIER , P<Mtfach!

0 B'
Postsch. 750 Karlsruhe .

STUDENTENHAUS
(Kl . Haus des Staatstheaters )
12., 13. u . 14. Oktober 1948

jeweils 19.30 Uhr.

Die durch Presse , Rundfunk
und Film aufgenommene große
Sonderveranstaltun -g

König Jazz
bei Frau Mode

Große Herbstmodenschau
Karlsruher Modehäuser

Vorentscheidung zur Deutschen
Schönheitskonkurrenz 1948

Wir suchen die schönste
Karlsruherin

Zwei bekannte Jazz -Orchester
mit 1000 Takten Jazz

L

Bewerberinnen zur Schön-
heitskonkurrenz wollen sich
bitte unter der Rufnummer
264? unverbindlich melden .

Veranstalter : Der Deutsche
Modeschaudienst in Verbindung
mit „ HILF -FfX" (Telefon 2&7) .

Karten für alle Veranstaltun¬
gen von DM 1.50—4.50 a . d.bekannten Vorverkaufsstellen

I und an der Abendkasse .
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